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T o r w o r t. 



JLf ie Ausführlichkeit, mit welcher ich den Torliegenden klein- 
sten Theil des exegetischen Handbuches zu den Propheten 
bearbeitet habe, fordert einige Worte der Rechtfertigung. 
Die schwierige Frage Aber das Zeitalter Oba^a's, aufweiche 
bekanntlich nicht wenige und zum Theil von einander völlig 
abweichende Antworten gegeben worden sind, verlangte, weit, 
jenachdem sie beantwortet wird, die Auflassung und Erklä- 
rung der ganzen Weissagung eine sehr verschiedene werden 
muss, eine eingehende und allseitige Untersuchung. Dazu 
durfte ich es nicht unterlassen der als richtig und nothwen- 
dig erkannten Ansicht, dass die in Ob. v. 11 — 14 erwähnten 
Begebenheiten der ideellen, nicht der wirklichen Vergangen- 
heit und Gegenwart angehören, eme genaue nnd sorgOfti^ 
Begründung zu geben. Eine solche war nothwendig, weil 
diese Ansicht der Auslegung der Weissagung eine ganz ei- 
genthümliche Gestalt gieot, dem Augenscheine widerspricht 
und den dogmatischen Prinzipien sehr Vieler zuwiderläuft« 
Ueberiiaupt aber bin ich der Üeberzeugun^, dass durch eine 
solche Behandlungsweise schwieriger kritischer Fragen, bei 
welcher nur diese oder jene auf der Hand liegende That- 
sache ins Auge ge&sst und aus ihr ftlr irgend eme Ansicht, 
oft ebenso zuversichtlich als leichtfertig argumentirt, aber 
weder das Entgegenstehende berücksichtigt, oder doch ge- 
nügend berücksichtigt, noch überhaupt aUes in Betracht 
Kommende aufgesucht, gründlich erwogen und sorgfiUtig ab- 
^wogen wird, weder der Sache, noch den Lesern viel ge- 
dient sei. Bei solcher Behandlungsweise schleppen sich viele 
und oft die wichtigsten Fragen, entgegengesetzt beantwortet, 
die Zeiten hindurch, ohne ihrer Erledigung irgend oder 
doch bedeutend näher zu kommen, und, was schlimmer ist, 
bei solcher Behandlungsweise muss die gute Sache des gött- 
lichen Wortes , welches — so hat es Gott geordnet^ — bei 
obeiflächliöher Betrachtung oft verliert, bei tieferer immer 
gewinnt, nicht geringen Schaden leiden, und hat ihn that- 
sächlich oft gelitten. Dieser meiner Ueberzeu^ung gemäss 
wollte ich bei einer so vielseitigen, schwierigen) vcAste^^^ssXftXL 
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und auch tlogniatisch nicht unwichtigen IjntcrBucbun^ , als 
es die über (las Zeitaller Oliadja's ist, lieber zu weitläuli^ 
aU zu kurz sein. — Ebeuso nie die Frage über das Zeit- 
alter des Propheten musstt^n auch die verhältuissmilssig nicht 
wenigen vieldeutigen und vielerklärteu Stellen, welche seine 
kleine aber schwere Weissagung zilhlt, auefüfarlich behandelt 
werden. Ich glaubte es der Sache und den Lesern schuldig 
zu sein , die verschiedenen Erklärungsversuche anzuführen 
und zu heurlheilen, da man in einer eo schwierigen Sache, 
als das Veretilndiuss so, vieler Stell» der Schritt: ist, auf 
diesem Wege am Sichersten zum Ziele gelangt, oder doch 
wenigstens sich ihm nähert und die Cntersuchung Dber den 
wahren Sinn der schwierigen Stellen vereinfacht. 

Ich gestehe, daaa ich hinsichtlich der Lfisimg des Wi- 
derspruchs zwischen den beiden Thatsacheu, ilass die Weis- 
sagung Jer, 49, 7—22 als die Cople Ohadja's sich ausweist 
uua vor der Zerstörung Jerusalems veriässt ist, und zwischen 
der nothwendigen Beziehuiig der Stelle Oh. v. 11^14 auf 
die Zerstörung Jenisalems durch die Chaldäer lauge Zeit 

Geschwankt habe zwischen der von mir gebilligten Ansichl, 
ass die in Oh. v. 11^14 erwähnten Beeebeuheitcn der Zu- 
kunft Hugehfiren, und der Ansicht E w a I d s, zu Folge welcher 
den Weissagungen Jeremia's und Obadja's die Weissagung 
eines älteren Propheten zu Grunde liegt. Was ich fßr die 
Möglichkeit und Notbwendigkeit der ersteren angeführt habe, 
so wie das Bedeukliche der Letzteren, hat mich dazu be- 
stimmt, mich für jeues zu entscheiden. Jedenfalls mOchte 
wohl nur zwischen diesen beiden Ansichten die Wahl sein 
können. 

Schliesslich bitte ich die Leser zu den S. 19 f. gegen 
die Ansicht, dass die in Oli. r. 11 erwähnte Einnahme Jeru- 
salems eine ältere sei, gellendgewachteu Gründen, noch den 
S. 124 angeführten zu vergleichen, zu S. 36 (2.) die Be- 
richtigung auf 8. 129 Z.4 v.u. zu beachten und bei der S. 43 er- 
klärten Erscheinung, dass der Prophet die zukünftige Zer- 
störung Jerusalems geradezu voraussetzt, die Anmerkung 
auf 8. 107 zu berücksichtigen. 

Gott wolle unser zur Forderung der Erkenntniss Seines 
heiligen Wortes untemonunenes und mit dieser schwachen 
und geringen Arbeit beginnendes Werk nach dem Keichthum 
Seiner Gnade fördern und segneu. 
Leipzig, den 22. Octobcr 1842. 
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§. 1. 

Name Obadja^s and Traditionelles über seine Person. 



Von dem Verfasser der Weissagung gegen Edom, welche anter iem 
zwölf kleineren prophetischen Schriften im Hebrflischen Kanon dee 
vierten, in der Alexandrinischen Version den fünften Platz ein- 
nimmt, wird ans in der Schrift nur der Name n^^sb» aoil zwar 
dieser nur durch ihn selbst in der Ueberschrift seiner Weissagoog 
berichtet. — n*^^^!^, aus der ursprünglichen and im Allgemeinen 
(s. nämlich Am. T,'lO. 12. 14. Jes. 8. 2) älteren, 1 Kg. 18, 3 ff. 
1 Chr. 27, 19 und 2 Chr. 34, 12 vorkommenden Form ^^n^b ab- 
gekürzt und in der äussern Ueberschrift der Weissagung ^ 'so wie 
auch in einer Anzahl von Manuscr. in der inneren pleno geschrie- 
ben, ist zusammengesetzt aus ^yy, was öfter, z. B. Ruth49 17* 21-9 
als Nom. pr., Diener oder Verehrer (Jehova's) bedeutend, und auch 
in dem Namen D'infiJ ^y^ vorkommt , und aus rr; ^ einer ans ^t^% 
das durch Apokope des 'nrr ^^^ ^^^.^ ^°^ IH? entstanden ist, ab- 
gekürzten Form ; s. Ew. kl. Gr. §r 348. Die LXX schreiben dei 
Namen 'AßSCa 1 Chr. 7, 3. Neb. 10, 5., 'Aßölag 2 Chr. 34, 12., 
Aidiag 1 Chr. 27, 19., 'AßSelag Neh. 12, 25, 'Oßölag 1 Chr. 
3, 21, 'Aßadiag Esr. 8, 9 (35), 'AßSiov 1 Kg. 18, 3. — Ob. 
V. 1 findet sich 'Aßdiov, 'Aßdetov und 'Oßöiov (Vatic.) geschrie- 
ben"^). Allen diesen Formen liegt als erster Bestandtheil der Zu- 
sammensetzung ^y$ zu Grunde, von dessen Verbindung mit rr sich 
im Masorethischen Texte nur noch zwei Spuren finden: 1) in M1^9 
1 Kg. 4, 6. Neh. 11, 17. (Neb. 12, 25 und 1 Chr. 9, 16 stellt 
dafür n;w), welches wie »D-«?^ (= rT:^'*») Neh. 11, 17 aus 
n''5''53,'so aus n"»«:^ (vgl. bfinay Jer. 36, 26.) entstanden ist, 
und" 2) in 11:5? f Chr. 6, 29. Ü Chr. 29, 12. Esr. 10, 26., wel- 
ches wie ■»!» 2 Kg. 18, 2 ans n;:j« 2 Chr. 29, 1 , so aus rt^'J^a? 
abgekürzt zu sein scheint. Die Masbrethische Aussprache des Na- 
mens ist aber gegen Hitzig, nach welchem sich seine wahre Ans« 



*)Oas in^OßJ^ae und'Oß^iov entspricht dem !^, „welches aneh im Al- 
phabete der Oriechen o geworden ist'* H i tc. ; vgl. Fürst Chald. Gr. S. 176 
und Delitzsch Jesuron p. 119 — 22. 




2 Einteilung. 

Sprache nicht mehr ermitleln lüsst, Tiir die sicher i 
ten, ileao i) besasseo die pahlstincusischen Juden 
Kcnalaiss derTradilioo und bewahrlen diese sorgfältiger 
lenistischen , und 2) konnten die griechischen Uehersetzev , mit der 
eigcDlIichen Aussprache des Namens unbekannt, in n-iis? und irflSS' 
leicht das allbekannte -13^ finden, wahrend der Umsland, dass die 
Masorelheo das nicht so gewübnliche is'? darin Tanden, uns dafür 
bürgt, dass sie, mit der wahren Aussprache des Namens bekannt, 
richtig gelesen haben. Der Chald. hat allenthalbeD n'^i3i3', die 
Pesch. ^u^aa^. — Der Name rt^-iM bedeutet l'ereArer, nicht 
Knechl^l'ropkel JeAova's; dies würe n'jn-' nay, welcher Ausdruck, 
als der umfassendere. Beides, einen Verehrer (Jes. C5, 13J und 
einen Propheten Jchova's (Jes. 20, 3.) bezeichnet. Mit Augusti 
Einleit. 1806 S. 278 zu vermutlien, n;!?!» sei ein symbolisches Kom. 
appell., und es habe gar keinen Propheten dieses Namens gegeben, eine 
Vermuthung, die sich etwa darauf statzen künnte, dass wir von 
Obadja nur eine kurze Weissagung haben, in der sich noch dazu 
viele Elemente illterer Weissagungen fJnden, ist unzulüssig, weil es 
1) an einem analogen Falle mangelt'), und weil 2) n;"i3*? ein nicht 
seltener Eigenname ist. 

Was die Synagoge und nach ihr zum Tbeil die Kirchenväter 
über Obadja berichten , verdankt seine Entstehung grösstentbeils 
solchen Cofubinalionen und Vermulhungen, die aus dem Wunsche, von 
ihm mehr zu wissen als den blossen Namen, entsprungen sind, und 
erweist sich tbeils als oifenbnr falsch, tbeils als wenigstens höchst 
unzuverlässig. — 1. Nach Jos. Ant. 9, 2., dem Targ. z. 2 Kg. 
4,1 und dem Talmud, Sanbedrin f. 30. PISIBH ■•:''TnnN p"ic ("vgl. die 
Hahbinischeii Exegeteo und llieron. z. Ob. v. 1) ist der Prophet 
Ohadja identisch mit dem gleichnamigen Haushofmeister Abab's, 
IKg. 18, ar. Gegen Aben Esra, der wider diese Identität den 
Umstand gellend macht, dass der Haushofmeister Obadja 1 Kg. 
18, 3 sieht ein Prophet, sondern nur ein Gottes fQrchtiger 
(nhlJ nirf-n» tCi.; n:;ri 5n;-]a'ri) genannt werde, bemerkt Abra- 
venel, in Uehereinstimmung mit Uieronynius, der zu Ob. V. 1 
sagt: Hie igitur, quiu centutn prophelas aluerat, accepit gratiam 
prophelalem, dass er wegen seiner Gottesfurcht und seiner Ver- 
dienste uni die Propheten später selbst Prophet gewurden sei, und 
fuhrt dafür 2 Kg. 4, 1 an, wo ein Propheten weih zu Elisa sagt, 

») Anch •"SS^n isl lÜT ein ans njSitVa (Tgl. 2 Kg. la 2 mh 2 Che 
29, 1. nod onch dis Malnxtas der Saferen UebeTScbrifl derLXX, 10 wie 
dal Malacbias der Talg.) abgcLiintes Cfam. pr., niebt mil Titring«, 
deMa). propb. in den Obss, t. II. p. 353 sqq. and Ilengiienberg, Cbri- 
slol. III. S. 372 — T5, lüt ein Nora, «ppell. (mrfn Bote) m hallen. Der 
Nama Malpachi ist IQr den leliten RlUestamen Hieben Propbelen aicbl 
btieichnender (i. Mal. 3, 1. «■ Tg'. Hagg. 1, 13), al( es der Name Je- 
tala, der docb kein s^nboliicbe-r Name In, für denPropbelen isl, weloher 
ibn irSgt i%. Jes. 8, IB), 
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ihr Mann sei gottesfarchtig gewesen (niniTiN K*n; njrj ^S?); 
dieses Weib sei das Weib des Obadja. Man s'ieht, wie diese Tradi- 
tion dem Wunsche, zu wissen, wer Obadja gewesen sei, und der 
aus ihm hervorgegangenen Combination zunächst von Ob. V, 1 mit 
1 Rg. I89 3 ff.» und dann, als diese Stelle nicht ausreichen wollte, 
der Combination von beiden Stellen mit 2 Kg. 4, 1. ihre Entste* 
hong verdankt. Weil man gern wissen will, wer der Prophet Obadja 
gewesen sei, und wann er geleht hahe, verrouthet man, er sei mit 
dem gleichnamigen Haushofmeister Ahahs, von dem in der Schrift 
am Ansfiihrlichsten gesprochen wird, ein und dieselbe Person. 
Weil dieser aber nur ein GottesfUrchtiger, nicht ein Prophet genannt 
wird, nimmt man die Stelle 2 Kg. 4, !• zu HUlfe, wo von dem 
mit dem Haushofmeister Ababs ungefllhr in derselben Zeit lebenden 
Manne eines Prophetenweibes gesagt wird, er sei gottesflirchtig ge- 
wesen. Weil 1) dieser Mann wie der Haushofmeister Ahahs got- 
tesflirchtig genannt wird, weil er 2) ebenso wie der Verfasser der 
Weissagung gegen Edom ein Prophet war, weil 3) der Verfasser 
der Weissagung gegen Edom ebenso wie der Haushofmeister Obadja 
heisst und weil 4) der Haushofmeister zum Lohn Hir seine Gottes- 
farcht und seine Beschützung der Propheten ja leicht nachmals 
selbst Prophet geworden sein kann : so sind alle drei Personen iden- 
tisch. Diese Entstehung der in Rede stehenden Tradition zeigt ^ih- 
ren nnhistorischen Charakter; dass sie auch als Vermuthung sehr 
unsicher sei, geht daraus hervor, dass viele Männer im A. T. Obadja 
heissen; und als geradezu falsch erweist sie sich dadurch, dass 
Obadja nach dem Inhalte seiner Weissagung unmöglich so früh ge- 
lebt haben kann. — 2. Nach Epiphanius, de vitis proph. c. 15, 
Dorotheus, Syn. de vita et morte proph. c. 5, Isidorus 
Hispal. , de vita et morte sanct. c. 44, Ephrem Syr. in Asse- 
roanni Bibl. Or. p. 70 und Theodoret Einleit. z. Ob. ist der Pro- 
phet Obadja identisch mit dem dritten von Ahasja zu Elia geschick- 
ten und von diesedl verschonten Hauptmanne 2 Kg. 1, 13, und wie 
die jüdische Tradition den Haushofmeister Ahahs, so combinirt 
Ephräm den Hauptmann Ahasja's mit dem Manne des Propheten- 
weibes und * dann mit unserem Propheten. Hieronymus verbindet, 
wenn er zu den oben angefahrten Worten hinzufügt: et de duce 
exercitus fit dux ecciesiae, vielleicht beide Combinationen. — 
3. Nach dem Midrasch Tanchuma bei Abrav. (vgl. Raschi und 
Kimchi zu Ob. v. 1) war Obadja ein Edomitischer Proselyt, wel- 
cher Vermuthung 1) der Name des Propheten (Abrav, in der 
Einl. z. Ezech. : N^p3 Don n« ma^b «m •'»n« na sr^ntD "»iOTD 

rt^ nain lay vgl. m la? Dan. 1, 7) und 2) der Umstand, dass 
Obadja gegen Niemand weiter als gegen die Edomiter geweissagt 
hat, verbunden mit der psychologischen Wahrnehmung, dass Pro- 
sclyten die eifrigsten Gegner ihrer früheren Religionsgenossen zu 
sein pflegen, wahrscheinlich ihre Entstehung gegeben hat. — An- 
deres Traditionelle über Obadja s. bei Carpz. , Introd. p. 332 — 35, 
u. bei Delitzsch, De Habacuci prophetae vita atque aetate 

p. CO sq. 

1* 
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S-2. 

Das Zeilaller Obadja's. 

Wana Obailja gelebt und seine Weissagung verfasjt habe, dar- 
über giebl uns weder deren Ueberschritl, noch ein anderes aus- 
drückliches Zeugniss *) eiaea ud mittel baren Aufschluss. Daher die 
Ansichten der Ausleger und Kritiker über Bein Zeitalter so weit 
auseinandergebeu, dass ihn Hitzig dem Ende des vierten Jahrhun- 
derts V. Chr. G. zuweist, und also zu dem — nächst den Verff. 
der BB. Jona und Daniel — jüngsten alter Propheten macht, da- 
gegen Hoffmanu, Weissag, und Erftill. 1 Ahth. S. 2U1, ihn Hir 
den ältesten derselben erklärt und zu Anfange des neunten Jahrhnn- 
dertB weissagen lUsst. Eine DilTerenz von beinahe 600 Jahren! — 
Im Allgemeinen sind die Slimnten über Obadja's Zeitalter zwiege- 
ibeilt. Die einen rechnen ihn zu den iilleren, in der Assyri- 
schen oder Jesaianischen Periode (Usia bis Hiskia) weissageoden 
Propheten, die anderen zu den jüngeren, der Chaldäischon oder 
Jeremiauischen Zeit (Josia bis in das Exil hinein) angehOrigen. — 
Jene weichen in der aühern Bestimmung seines Zeitalters dabei wie- 
derum mebrfdch von einander ah. Hoffmann, a. a.O., setzt ihn 
unter Joram von Juda (889 — 82), also eigentlich beinahe noch eia 
Jahrhundert vor den Anfang der Assyrischen Periode"); JSger, 
fiber das Zeitalter Obadja's S. 50 f., Hesselbcrg, die zwiilf kl. 
Pr., und Hengstenberg, ilie Geschichte Bileams nnd seine Wei»- 
sagDDgen, S. 253 (F., setzen ihn unter Usia (811 — 759). der erste 
in das zweite, der zweite in die beiden letzten Decennien dieses 
Königs'"*); endlich Vitringa, Typus doctr. pi'oph. p, 35 sq., 
Huelius, Dem. ev, prop. IV. p. 428, Carpzov, Introd. la 
V.T. Ul. p, 77 s. 342., Buddeus, Hist. ecci. V.T. II. p. 486, 
Hilpor, Jeremias lihrorum sacromm interpres alqnc vindcx p, 104s.| 
u. A, lassen ihn unter Ahas (743 — !tö) weissagen. — Diejenigen, 
welche Obadja der Jeremianiscben Zeit zuweisen, bei weitem die 
Mehrzahl aller Ausleger und Kritiker (Aheu Esra zu Ob. V. 10, 
Luther, Calov, Tarnov, J. H. Michaelis, Roos, Fuss- 
tapfen des Glaubens Abrahams S. 1101 «., Schnurrer, Dissertt. 
phill. crilt. XIII Ubadja, RosenmQ I ler, Hendewcrk, Obad- 
jae Proph. Oraculum in Idumacos , de Wette, Winer, Mau- 
rer, Ewald u. viele A.; s. Carpzov p. 341 und JSger S. 15) 

■) Wie wir es i. B. ober d*s ZeitBlIer Jddb'i in 2 Kg. 14, 25, fibat 
das MicliA'i in Jer. 26, 18 besiliea. 

**) tlngeflfar in dieielbe Zeil lelzen itin die beiden oben aagetBhrlea 
Traditionen und diejeDigen , welche denselben gefolgt lind; ■. Garpn. 

P. 340. 

■**) Von dpn KircbeniSlern selten ihn nnler Uaia Crrilt audTheo- 
dorfcl. — UieroDjmoi ISssl ihn zu Ob. t. 1., der jüdischen Tradi- 
tion folgend, unter Abah WKiiiagen; zn Hos. 1, 1. hingegen erkISrt et ihn 
■einem amen aninführenden Kuuoa gemSss für einen Zeiigenoiien dea Je- 
»ia, Uoiee, Joel, Ajnoi, Jona nnd Micha. Vgl. noch Carpi. a. ■. O. 
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kommen ilaria ilberein, dass er onmitlelbar nach der Zcrstürnng Je- 
i'usaletns dorcli Nebukadneznr im fiabylonischea Eiile geweiüsagt 
habe. — Weil jenseits aller Übrigen He.slimmiingen liegt die Hitzig- 
scbe, nach der Obadja, ein in Aeg^-pten lebender Jude, bald nacb 
312 V. eil. G. geschrieben hat, 

Um nun über Obadja's Zeitalte 
Verslöndniss der Weissagung im Gar 
sea Theile abbSngl, bei den vieleu einanilei 
stimnuDgen desselben wo mOglich zu dem 
gelangen, einem Ergebnisse, das mangelnd 
auf dem Wege der Combinatiun von theils ii 
tfaeila andersipo im A. T. niederliegenden Daten gewonm 
e AuTmerksamkeit besonders 



<n de<:sen Kenntnis; da* 
ind Einzelnen zum grog- 
10 niderstreilenden Be- 
ichligen Ergebnisse zB 
' Zengnissc halber nur 
I der Weissagung selbst* 
" ' I werden 

ei That- 
sachen richten, von denen die Ermiltelung desselben ganz vorzilg-> 
lieh bedingt ist, nnd welche gleichsam die beiden Angelpunkte bil- 
den, um die sieb die ganze L'ntcrsucbung zu bewegen hnt. — Die 
eioe betriin das VerhUliniss, welches zwischen Obadja's Weissagung 
gegen Edom und der in Jer. 49, 7—22 enlbaltenen Weissagung 
Jeremia'a wider dasselbe Volk Statt findet. Beide Weissagungen 
stimmen nämlich in einer Anzahl von Versen so stark mit einander 
ilberein, dass der eine Prophet die des anderen Propheten gelesen,^ 
und, als er später seiher gegen Edom weissagte, znm Theil in ihren 
Worten gesprochen haben muss. Da uns nun Jeremia's Zeitalter 
Tast seinem ganzen Unifnnge nach bekannt i^t, so lässt sich danacK 
die Zeit Obadja's wenigstens im Allgemeinen bestimmen, nnd die 
Zeitbestimmung wird, jennchdem sich Obadja's oder Jeremia's Weis-' - 
sagung als die orsprUnglichc erweist, eine verschiedene sein mQs-' 
sen. — Das Andere , was bei der Ermittelung von Obadja's Zeit- 
alter vorzuglich in Betracht kommt, ist die geschichtliche Thatsacbe^ 
von der in den Stellen Ob. v. 11—16. u. v. 20 die Rode ist. 

Oh Jeremia's oder Obadja's Weissagung die ursprüngliche sei, 
darüber sind die Ansichten gelheilt. Für jererai.i's Ursprünglich.' 
kcit sind Bert hol dt, Einleit. S. 1631, v. C»lln, A.L. Z. 1828 
E. B. XVI. 122. und Bibl. Thcol. I. 55, Credner. Jcel S. 87» 
Hitzig U.A.; rur die des Obadja Eichhorn, Einleil, §. 512 fr., 
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, lle 



werk, KUper, 



p. 100 SS, Maurer, Hengs lenberg, Bileam S. 254, u. A. 

Die Originalit.1t Obadja's erhellt aus den eviden- 
testen Gründen. Es sind Folgende: 

1. Allen Weissagungen Jeremia's über die auswärtigen Völker, 
Jer. 4G — 51, die Weissagungen öl.er Kedar Jer. 49, 2Ö— 33 und 
über Elam Jer. 49, 34 — 39 ausgenommen*), lie 

■) Daas in der Vfeissagang gpgeo Elam linli fcrin« Stolle am einem' 
ilienn Propfaetea findet, räbrt daher, daiE vor Jeremii Nieinind ober die- 
se! Volk ^neissagt hat, nnd dais ei der Weissagung gpgpn Kedar an einer 
HB Je«. 21, 13—17 erinneraden SieUe (elilt, erklärl sieb ans der Knrie der 
Jeiajinisehen Weissagung nnd, wie Kiliter S. 105 richlig hemerkl, anch 
dafmai, dau li« 1b der nfichstea Zeil gani in Erl&llang geben lollle. 
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weniger bedcutenda Tbeile von Anssprüchen ülterer Propheten, und 
zwur meist Theile solcher Aus-sprüche, welche iriiler dieselben Vfil~ 
ker geriehlet sind, zn Grunde. So dor Weissagung gegen die Phi- 
lislUer Jer. 47 die Weissagung Jesaia's wider dnsaelbe Volk Jes. 
14, 28—32 (vgl. Jer. 48, 2 mit Jes. 14, 31: und Jen. 47, .5 mit 
Jes. 14, 30) 1 der Weissagung gegen die Moabiter Jer. 48 die 
Weissagung Jesaia's gegen dieselben Jes. 15 u. Iti. (vgl. Jer. 
48, 3. 5 mit Jes. 15, 5. Jer. 47. 29—33 mit Jes. 15, 4 — 6., 
Jer. 48,36 mit Jes. IG, 11-, Jer. 48, 37 u. 38. milJea. 15, 2. 3.), 
der Weissagung wider die Ammoniler Jer. 49, 1 — 7 die Weissa- 
gung des Arnos wider diesel he d Am. 1, 13 — 15 (vgl. Jer. 49, 2 
mit Am. 1, 13. Jer. 49, 3 mit Am. 1, 15, auch Jer. 49, 1. mit 
Am. 1, 13.), der Weissagung gegen Damasitus Jer. 49, 23 — 27 
die Weissagung des Arnos wider dieses Reich Am. 1, 3 — 5 (vgl. 
Jer. 49, 27 mit Am. 1, 4.). der Weissagung gegen Bube! Jer. 
50 a. 51 die Weissagungen Jesaia's gegen Bnbel Jes. 13—14, 23 
und gegen Edom Jes. 34 (vgl. s. B. Jer. 50, IC mit Jes. 13, 14., 
Jer. 50, 39. 40 mit Jes. 13, 19-22., Jer. 50, 27 u. 40 mit Jes. 
34, 6 u. 7.), endlich der ersten der beiden Weissagungen gegen 
Aegyplen Jer. 4G, 1 — 12 die Weissagung Jesaia's gegen Edom 
Jes. 34. (vgl. Jer. 4C, 10 mit Jes. 34, 6.) — Da nun dem so 
ist'), da noch dazu die Weissngung Jeremia's gegen Edum mitten 
unter Weissagungen gegen INachbarvälker steht, welche ebenfalls 
Stellen aus filteren wider dieselben Volker gerichteten Wcissagun* 
gen enthalten, da es sich ferner am allerwenigsten erwarten ISssl, 
dass Jeremia, wenn er über das Tür Israel so bedeutcode und von 
den filteren Propheten so viel besprochene Edom redete, keine frü- 
here Weissagung zu Grunde gelegt haben werde, und da endlich 
die Weissagung Jeremia's wider Edom sonst dnrehaus keine Stelle 
aus anderen wider dieses Volk gerichteten Weissagungen enlhüit: so 
nilssten wir schon dann, wenn wir Obadja's Weissagung nicht hat- 
ten, annehmen, das« Jeremia einem Hltern Propheten gefolgt sein 
werde; nun wir aber in ihr eine mit Jeremia so stark übereinstim- 
mende besitzen, kann es kaum eioem Zweifel mehr unterworfen 
sein, dass sie das Original *ei, welches der jüngere Prophet vor 
Augen gehabt bat. — Dieses Argument f 
Obadja's wird schon von Küper S. 1U3 i 
geilend gemacht. 

2. In denjenigen Tbeilen der Jeremia 
che sich bei Obadja nicht linden, treil'en i 
drücken an, welche auch sonst mehr oder 



die Ursprilnglichkeit 
■nd Ilengstenb. S. 254 

ibeo Weissagung, wel- 
ciac Anzahl von Aas- 
ft bei Jeremia 



r weniger 



*)Iler hanpIsSchlicIitle Grund dieser Erscbeiiinng ist folgender: 'Wie ed 
Anos' nndJütRia-sZeii znm erüI«nAInlu durch die A&sjrHr, so Händen lU 
Ztil Jereniia'i mm ineiiea Male dnrch die Cbnidüer graste Oerichle über 
alle Veik'tr beior. Wa> in jrner crilen TiilkergericbUieil, in welcher 
dai Rcicb Iiratl seinen Unlergang fand , die dnmats lebenden Propbetea 
Joe], Arnos, Jeiaia wider die Vülkor geweitsagl hatten, war iDm Theil, 
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▼orkommen und für seinen Styl charakteristisch sind'"). Von diesen 
findet sich hei Obadja auch nicht ein einziger'''^). Unbegreiflich, 



wie es sollte, darch die Assyrer in Erffillnng gegangen, sam Theil aber 
noch nicht erffiUt -worden, wie denn dazn alle jene Weissagungen znm 
gr5ssten Theile zn ideell gehalten sind. Sie enthalten fast alle einen Ue-. 
berschwang der Drohung, der sich auf spStere Zeiten bezieht. Die Pro- 
pheten der zweiten T51kergerichtszeit Zephanja, Jeremia, Ezechiel nehmen 
die Weissagungen ihrer prophetischen VorgSnger wieder auf. Was damals 
durch die Assyrer unerfüllt geblieben , sollte jetzt durch die ChaldSer er- 
füllt werden, und dazu noch Neues. 
*) Es sind folgende: 



Jer. 49, 7—22. 

•»aip-» n^igb ^p^?rt ^^Brt ^03 v.8. 
n? rby '^n»?.57. ite? n"« -'S) ib. 

DÜ§T2573 V« "l^N '^y\ V. 12. 

ai 01351 nhnqb 
t^b\ph) :at)hb, nsinb, n^tö!? v. 13. 

Dbiy 

•n^il^bb tn^h ohnfcj fin'jsJi v. 17. 
rj^nbTa-bs-b? ph«-^.") Dhttä^. rj-^by 

Srrn^a^i D^p niBtiTas v. 18. 

Dnfij 15 na *i^a; «b] «"^i^ 
fitqti n^?.: n^'ite, nsJi v. 19. 

^1^« rirn'] ns^ ^)5>73T25 pb v. 20. 
^)^« rrjbn^nTjn DinN-b« y?; 
^A D» iTj'-^n ••51'JEJ'' - b», n;en 

oma örr^by 

V. 21. 
V. 22. 



Jer. 
2, 14. 8, 19. 14, 19. 18, 14. 20. 22, 28. 
30, 6. 31, 20. 49, 1. 

49, 30. 46, 5. 21. 48, 6. (48, 39) 
(51, 6) 49, 24. 

46, 21. 50, 27. 31. 48, 44. 49, 32. 

6, 15. 48, 16. 10, 15. 51, 17. 
25, 28. 29. 

22, 5. 24, 9. 25, 9. 11. 18. 26, 6. 
29, 18. 42, 18. 44, 6. 8. 12. 22. 
46, 19. 48, 9. 51, 34; Tgl. auch 

7, 34. 19, 8. 25, 38. 50,3. 23. 

18, 16. 19,8. 50, 13. (1 Kg. 9,8. 

2 Chr. 7, 21.) Thren. 2, 15. 16. 
(Zeph. 2, 15). 

50, 40. (20, 16.) — 49, 33. 51, 43. 
2, 6. (6, a 9, 9. 11. 50, 3. 50, 37.) 

50, 44. — 4, 7. 5, 6. 2, 30. 12, 8 
25, 38. — 12, 5. (Zach. 11, 3). — 
25, 34—37. — 31, 21. 

50, 45. — 49, 30. - ''T^X ö^ano;. 

1K3ttl Anticipation des Nomons durch 
das Pronomen ist hfiufig bei Jer« s. 
37, 8. 41, 2. 3. 43, 11. 51, 56. — 
10, 25. 23, 3. 50, 19. (31, 23. 33, 12. 
50, 7.). 

50, 46. - (46, 22. 51, 54.). 

48, 40. 41. 



**) Hitzig findet in Ob. V. 7 eine Remioiscens an Jer. 38, 22. „Da-> 
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wenn er dun Jeremia gelesen und benutzt hat, und am so unbe- 
greiflicher, da gcrnde die am meisten Jcrcroiauisclien Sicllcu Jer. 
49, 13. 17. 18. sicli mr Obadja's Zweck auch am meisten geeig- 
net hütten. Dagegen kehrt Nichts von dem, was .leremia mit Obadja 
gemeinschaftlich hat, bei Jereniia wieder. Man crkeanL es bei iliui 
gleich als etwas Fremdes, anderswoher Stammendes. 

3. Bei Obadja bildet ins ihm mit Jeremia Genieinscliafllicbe 
£ine zusawmcnhüngende Stelle, nährend es bei Jeremia an mehre- 
ren, von einander getrennten Stellen seiner Weissagnng Meht. 
Vgl. Ob. 1—8 mit Jer. 49, 7. 9. 10. 14— IC. Nun lässt es sich 
leicht erklären, wie der S pH lere des Früheren Worte bald hier, bald 
da seiner Rede einrerweben , schwer aber, wie er die über einen 
grösseren Raum TCrtheillen za einer lungeren, ununterbrochen fort- 
laufenden Stelle vereinigen knnn. — Verstärkt wird dieses Argu- 
ment, und die aus ihm sich* ergebende hohe Wahrscheinlichkeit der 
Originaiilüt Obadja's zur Gewissheit erhoben durch die Wahrneh- 
inung, dass es sich mit der Weissagung Jeremia''6 gegen Moah gerade 
ebenso verhall. Vgl. Jes. 15, 2-7 mitJer. i% 3. 5. 34. 30—38. 
und Jes. 16, 7-11 mit Jer. 48, 29 — 33. 36. 35'). 



gegen entdecken wir", sagt er, Die Psalmen Tb. 2 S. 67, „'He nnrerkenn- 
bare Spnr Jeremia's [in Ps. 41] V. |0 inldem AusiJrncke ■'^iVuS " «J't^ 
■vgl. Jer. 20, 10 ■'U'bp 01:N.. J«r. 38, 20 T(U'bia.--'Ui:K. TicUHclit wird 
tnaa die Sielle Obudj. 7. eianendHii ; aliein es nird Jedermaan loforl 
eine Remini&cenE an die mlelit BDgefQhne Stelle des Jeremia erkennen; 
Bod «0 Gndel der Sireil, oti Jeremia C. 49 am Obadja geschOpfl habe, 
Oderomgekebri, seine endliche Erledigung [so schnell und leicht !]. Obsdja 
hat den Jeremia geplöoderi [frech!], nnd Jer. 38, 22. sogar für Tpn-Ort 
eis nnnderliches T;?rsn. gesehen, welcbes er in'fl^n^lljbqsan IT verwu- 
delle" [rielmebr hat der Kritiker vruaderliche Dinge gesehen]. Allein wer 
weiss uichl, dass Ilitzig's Fsalmenkritik ans Nicbis besiebl als aus kri- 
tischen PhanlBsien, an die Niemand glaubt als wieder Herr II i ti ig. Wie, wenn 
Jeremia den Ausdrnck V:^'b^ ^1:K, ans dem Psalm hülle, wie er ja bekannl- 
lich SD Vieles ans den ülleren heiligen Schrillea hal, und wenn nicht Ob. 
T. ^ aus Jvr. 38, 22, sondern nnigekehn diele Sielle ans der Sielle de* 
Obadja geflossen wEre ? Leiiieres erweis! sich als das Richtige aas fol- 
genden Grlinden: 1. Ist die Rede der Weiber in Jer. 38, 22 olTenhar eine i 
s p rieh wSrl liehe, der man es gleich anmerkt, dass sie anderswoher eiillebnt 
ist. So Rosm., Maur,, J fi g. 8. 13, K.üp. p. 102, Ew. 2. Hängt in Oh. 
T. 7 Alles aufs Engsie insammen uud rnt>prichl >ich aufii ScbSn&te (s. den Comm. 
1. d. T.), und scheint uns anuerdem Cur die TJnprünglichkeil des '^jIHvjSn 
das '^K^1$^ in V. 3 (s. über die gegenseitige Beziehung der Getianken nnit 
Ansdrfioke bei Obadja Jfig. a. a. O.) in bfirgen, wfihrend Jeremia 49, 16 
tftiXl, 38, 22 '^irT'«!r7 hol. 3. ist auch Jer. 51, 53 olTenbar Üb. T. 4. 
nachgebildet. 4. Geht es ans nnsern obigen Argumenten für die Ursprnng- 
liclikeit Obadja's anfs Klarste hervor, daxs dieser den Jeremia nickt gelesen hat. 
") nnrcb die Thalsache, dass Jer. 49, 7. 9. 10. 14 — 16 aus Obadja 
V. I — 8 geSassen ist, so wie durch das gleicbe VerhKliniss, welcbes hin- 
sichtlieb der räumlichen VeMheilnng des entlehnten Stoffes zwischen den 
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4. Wie das leiden Propheten Gemeinschaftliche äusserlich bei v 

Obadja eine zasflnunenhiingende Sielle bildet, bei Jeremia hingegen J 

durch seine Weissagung hin vertheill ist, so hangt es auch inner- ' 

lieh bei Jenem mehrrach enger zusammen, als es bei Diesem mit :| 

Demjenigen verbunden ist, was ihm jiliein angehßrt. Wo aber der J 

engere Zusammenhang ist, da wird auch wohl die l'rspriinglicbkeit 'l 

sein müssen. Dadurch nämlich, dass der Jüngere Elemente aus der ij 

Rede des Aellercn in seine Rede aufnimmt, wird 1) leicht bin und > 

wieder zwischen den zwei verschicdcDenElemenreD seiner 
Rede ein weniger enger Zusammenhang enlstehon, als er bei demAelte- 
ren zwischen den verschiedenenThoilen des einen Kiemen- j 

les Statt tindet, nnd wird 2) bei dem Jüngeren troz des Einklangs, in 
welchem bei ihm seine eigenen Gedanken mit denen seines Vorgängen i 

stehen, dennoch leicht irgendwo Etwas darauf hindeuten, dass er desAel- 
te ren Worte Mit den seinigen in Einklang erst gebracht hat. — 
Gehen wir nach diesen Andeutungen die beiden Weissagungen hin- 
sichtlich des inneren Zusammenhangs ihrer einzelnen Theiie durch. — 
1. Die Worte, mit denen Obadja seine prophetische Rede beginnt: ! 

Eine Hunde hüben wir vernommen von Jekovah D. s. w. , sind fBr 
den Anfang einer Weissagung überaus cbarakleris tisch. Bei Je rem ia 
hingegen stehen sie ollenbar weit weniger frappant in derlMitte der 
Weissagung Jcr. 49, 14. Es ist kaum zu verkennen, wie ihre 
frappaolero Stellung auch ihre ursprüngliche ist. — Die Anrangs- j 

Worte der Jeremianischen Weissagung Jcr. 49, 7, wie schttn sie ) 

aach sind (rapimur in medias res, vgl. Jer. 30, 5. G), so charak- ' 

terislisch für den Anfang einer Weissagung, wie die Obadja's, sind 
sie nicht. — Auch der Wechsel der redenden Personen in Jer, ^ 

49, 13 u. 14 — V. 13 'ri3:a":J=. Jebova, v. 14 "ni^no, der Pro- 
phet — deutet, indem er dartbut, dass beide Verse etwas lose zu- 
sammen hüngen , darauf hin, dass v, 13 und 14 ihr Nebeneinander- 
elehen zum Tbeil dem Umstände verdanken, dass v. 14 aus Obadja 
stammt. — 2. An den Spruch Jehova's, dass er die Edomiler von \ 

ihren Wohnsitzen, und wären sie noch so hoch, bcrabstQrzen werde 1 

Ob. V. 4, schlicsst sich In v. 5 u. 6 die Einfilhrung der Edom rein | 

ansplündernden Feinde als der Vollstrecker desselben an (s. n. . 

S. JOAnm.*)), und zugleich weist v. 5 aufv. 1 zurück: Die Plünderer \ 

sind jene wider Edom ealbolenen Volker. Loser hingegen bangen 
Jer 49, 8 u. zusammen. In v. G fordert Jehovah die Dedaniter i 

zur Flucht anf, in v. 9 redet er die Edomiler an, von denen vor- 
her in der dritten Person die Rede war. Die letzten Worte von 
V. 8 : denn Esau'a Unglück Aaba ich über ihn gebi'ocAl, die Zeit, wo 
ich ihn heimsuclie, bilden, die voran»;ehende Anffordorung zur Flucht 
motivirend, das etwas lose Band zwischen beiden Versen. — Ebenso 

beiden Weiss agiingpn Jer. 48 nnd Jes. )5 n. 16 unii ivrisehen Jer. 49, 7—22 
nadOb, T. 1—8 obnaltel, fallt eines der Resnllnte Ton Hi Iii g'a kriliscliem | 

Vkndflliamiis 1 dies nämlich, dass Jer. \6 die Besinndibeile, die es Ton Jei. 
15. 16. anlhfill, darch laterpolalion xnr Zeit der Makkabüi sehen Psalmen 

m babe. I 



r 
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schliesst sicL Edoms Verwaüdelung in cino Wüstenei uaJ dns slar- 
reode Slauiiea und schadenfraho Zisclieo der WaDderer über <lie 
ScblSgc, die CS belrolTea haben v. 17, nicht so eng an das: von 
dort werde ich dich Aerabstürsen, an, als die Ernühnung des Ue- 
Ii«rralls der Feinde in Ob. v. 5*), und eine DeEiehong von v. 17 
auf V, 14'. wie bei Obadja von v. 5 auf v. 1., findet gar nicbl 
Statt. Ueberdies maclil v. 17 den Eindruck, als ob er sich an 
V. 13 ansehliesscn sollte, und durch etwas Fremdea von ibm gc- 
trcDot wäre. Beide sind nämlich äcbt .leremianischcn Gepräges und 
V. 17 nimmt V, 13 wieder auf (vgl. das n"'!in'"Til2igb, so wie auch 
das a"i*nb und dVi? ma-inb in v. 13 mit dem riBdi) nn-in-i in 
V. 17 iind das DEinb in v.' 13 mit dcra pi"iiiJ''. in v. 17) und'selil 
ihn fort. V. 18'slcigert dann beide aufs HJtchsle und Aeusserste 
(vgl. Am. 4, II mit 6 — 10). — 3. Jer. 49, v. 14 sollen die 
Vülkcr Edom Lekriegen, in y. 19 n. 22 dagegen sM Nebukad- 
nezar (vgl. 48,40) wie ein Lüwe zu Edoms Feiäcnwobnung binauf- 
ziehen und wie ein Adler auf die Edomiter herabslossen. Wenn 
gleich die in den beiden Stollen ausgesprochenen Gedanken keiues- 
weges mit einander in Widerspruch stehen (die Völker in v. 14 
sind die dem Nebukadoezar folgenden Vülkcricbaaren , vgl. Jos. 
13, 4- 22, G), so sind sie doch in der Foru Tuhlbar so verschie- 
den, dass sich diese Verschiedenheit kaum anders crklUren lüsst, 
als durch die Annahme, dass v. 14 anderswoher stammt. 

5. Vergleichen wir endlich die gemeinsamen Stellen selbst mit 
ttioander, so finden wir sie bei Obadja theils kürzer und rascher, 
theils schwerer und abgebruchener , theils kühner und lebhafter, 
tbeils endlich ebcnmässigcr und abgerundeter, als sie bei Jercmia 
sind. Dies Alles beurkundet aber, wie wir den grUssercn Theil der 
«iazelnen Stellen nach dei'Keihc durchgehend, sehen werden, Obadja's 
Alterthümlichkeit und ürsprUnglicbkeit. 

Ob. V. i. I Jer. 4 , V. 14. 

T-j^i rfini nsn isynnj TOTOffl Ta;i nini rsa -risrai:^ nsintj 
il>\s "05p;T iis?p n^iä dVi=? R"";» ^ishi' ^isa^nn liibi^ D'^'iaa 
nijnb'qb | 'nnnbi^b ^aipi 

1, Fürdas schwierigere, mebrdentige ?37q-0 : /A"//-, h- 
rael, der Prophet mit eingeechlo-ssen, Israel in dem Propheten und der 
Prophet als Israelit, als Aep raese ntan t Israels und für 
Israel (s. den Comm. z. d. St.) haben gekört, hat Jeremia das 
leichtere '>ri?aiQ ich , Jeremia , habe gehört. Leicht zu crkliiren 
ist es, wie Jeremia das Schwerere in das Leichtere verwandeln, 
Bchwer, wie Obadja für das Leichtere das Schwerere wHhlen konnte. 
— 2. Auch das nW des Obadja ist schwieriger als das nqbigj des 

In T. le isl von dem Tolke, ia t, 17 lOn dem Lands die 
and in V. 16 wird Edeu angeredel, in t. 17 li in gingen Tri rd tou 
gesprochen. In Ob. i. 5 bingegea isl elenso wie in t. 4 lom Volke 
«de, Dod in dem einen n-ie in dem andern Verse wird Edom an- 
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Jeremia. Man erwartet eher, das Esr.iet von Jehovab davoo, was 
jetzt gSBcbefac oder in der nächsten Zeit geschehen 
werde, die Kunde empfangen habe, als davon, was gCBcheheii 
sei.— 3. Obarija sagt kurz und rasch: nianbi:^ «-"b^ nT^lp;! in^p. 
Jeremia bnt dafür die den einen kurzen und' raschen Satz in zwei 
zerdebnendcD Worte 'ai isBjrirr. Das etwas schwierige haipjT 
fehll bei ihm, das Tt^hy und' das njjnbiaV sind auf seine beiden Pa- 
raiiclglieder vertheilt,' und dem inipf im zweiten Gliede steht eis 
Jeremianisches*} i»hi qxai^nn im ersten Gliede gegenüber. Kaum 
denkbar ist es, dass Obadja ans den Worten Jereinia's den knrzen 
und raschen Salz '31 ^)3?p, der vielmehr ganz den Eindruck der 
UrsprÜDglichkeit macht, gebildet habe; leicht erklärlich ist es dage- 
legen , wie der überhaupt gedehnter schreibende Jeremia Obadja's 
Worle weiter ausführen konnte. 

Ob. V. 2. I Jer. 49, v. 15. 

nn« ••m ü'^y-.s 'T(-r:ri5 V^P, "?.".nT3 tj-ji^a TiTin: i'iup nj.!! ^^ 
ncta I ' nnsa 

1. Zwischen Ob. v. 1 n.'v. 2 findet ein Causalnexus Statt. 
Der Inhalt von v. 2 begründet den von v. 1- Der Beschluss Je- 
hovab's, Edom zu einem kleinen Volke zu machen (v. 2), ist der 
Grund davon , dass die Vülker i!um Kriege gegen Edom aufgeboteo 
werden (v. 1), Dieser Causalnexus wird aber äusserlicb nicht aus- 
gedrückt, wie denn mehrmals bei Obadja die Verbindung zweier 
Verse eine nur innerliche ist, ohne Uusscriich bezeichnet zu wer- 
den; vgl. V. 3 mit V. 2 und v. ti mit v. 5 und s. den Comm. z. 
diesen Stellen. Jeremia hingegen verbindet 49, v. 15 mit v. 14 auch 
äuaserlich durch -'S. £r hat durch diese Partikel den alterthümli- 
cheren Text Obadja's erleichtert and erklärt. Ganz dasselbe hat er 
48, 46 mit der Stelle 4 M. 21, 29 gelhan. — 2. Obadja's -«na 
Ifcin nnN bezeichnet, von dem vorangehenden T^rini unabhängig, 
scheinbar die wirkliche und daun un|)assende, in der Thal aber die 
ideelle und daher sehr passende Gegenwart (s. d. Cnmm. z. d. St.). 
Jeremia hat, iqiS noch von ^->rr9. abhängig machend und dem 
Dfl» ein C^MS gegen überstellend (vgl. Jes. 43, 4) , ofleobar die 
schwierigeren Worte Obadja's erleichtert, die kühneren (auch das 
scharfe nnK und das starke ^'»12 läs^l er weg) abgesc!iwäcbt. 



Jer. 49, V. IG. 

n«a DiiH '■'Asch »Van -««nä 
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Ob. V. 3 1: 

■'57."'Tt ■''5 iaba i^it in3'4 o'na 

1. Obadja's gedrängten und schweren Salz inaffl — *;3'a dehnt 
und erleichtert Jeremia, indem er seine beiden letzten Worte Diia 



di* SidI«B Jor, 4, 5 M. 8, 14. 
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hnätj voD ihin nbtrenat und aus den abgetrennten, das inS'^ darch 
eia'dem Kp'oi paralleles ^^pr\ ersetzend, dem mit dem Artikel ver- 
sehenen 7^sn aber ein neues "Wort, n73^, gegenüberstellend, ein 
eigenes Parallelglied bildet. — 2. Die'\V'orie Edoms : •>5n'-!T' in 
yiM Ob. V. 3, welche die ibnea entsprechende Antnort Jehova's: 

3'i^'ni* (Oi^u) Ob. V. 4 bepverrufen, so wie anch die sie einleiteo- 
e"n Worte! laVa ~nz». Ob. v. 2, welcbe einerseilg, verbunden 
mit den auf sie tolgcndeD ir-iN '':,"i.'1't' ""n , zn dem ?;ab p^T ""'ö 
die Aeusserung der Gesinnung in Gedanken zu der im Grunde des 
Herzens wohnenden Gesinnung selbst sich verhalten, andererseits 
dem nir!'< DK^ in v. 4 gegenSbersteben, fehlen bei Jeremia, dh- 
geachtet «las ihnen entsprechende t;'i-<'^'iM und n^n'^ DK3 , so wie 
auch diejenigen Worte, welche die Gesinnung ausdrücken, deren 
Aeusserung sie enibullen: ^ja^ Vt\-y bei ihm angetroffen werden. 
Wer sieht nicht, dass derjenige Text, dessen einzelne Theile sich 
alle so treffend entsprechen, der ursprüngliche, derjenige hingegen, 
in welchem gerade der Tbeil fehlt, auf den alle übrigen in Bexie- 
huDg stehen, der abgeleitete sei? Der Spütcre , wenn er des Ael- 
tercn Worte zu den seinigen macht, wird, indem er sie aus dem 
GedSchtniss anführt und sein Augenmerk mehr auf ihren Inhalt als 
auf ihre Form richtet, leicht ihre Symmetrie aufheben, schwer die 
nicht vorgefundene erst schaffen. In seiner Produktion, nicht in 
seiner Reproduktion pHegt der Gedanke von vollendeter Form zu 
sein. — 3. Die kühnen und wegen des D"t; etwas schweren Worle: 
TjS^ D'ici. caSiB T?. 0*^1 ^^- *'■ ^ fehlen bei Jeremia bis auf das 
^3p_. Dies zieht er zu den Worten TJJ!? rrS^ri DN , zu welchen 
bei Obadja noch das Tjtjs des zweiten Vei^gliedes' gehört. Die Rede 
Obadja's ist offenbar aiicb hier als die kühnere und schwierigere im 
Vergleich mit der planeren und weniger poetischen Jeremia's fQr 
die DrsprQDgticbe zu hallen. — 4) Das ü^U, in Ob. V. 4 bezieht sich 
auf die ihm vorangehenden Worte •:^ip fvi ü''35l3 ya DKL Diese 
bieten in dem D-'a3'i3 ■j'-a der Phantasie das Bild eiucs Ortes dar, 
aof den das 0W3 sich zurückbeziehen kann. Jeremia hat das Düfa 
ebenfalls, das zireite Versglied Obadja's aber hat er nicht. Darum 
muss sich sein £1130 auf die Worte li;5:3 ^-"aari ■•:? zuröckbcziehen, 
welcbe nur mittelbar das Bild eines Ortes vorführen. Die treffen- 
dere. Anschaulicheres darbietende Rede mnss auch die ursprüng- 
liche sein. Wie Jeremia unabhängig von Ob.idja zu dem cdu ge- 
kommen sei, lässt sich schwer denken*). 



Y. 1-4 mil Jer. 49, 14-16, wie wir 
je geieigi hal, nnf m»sen SnilB die UrB|irünglicli- 
it lei, da ferner die Vergleicliiiiig to« Ob. t. 5 mil Jer. t. R eu sehr 
I der Anslegnng jeueE ichtrierigen Verses rerOochlen isl, als dass wir 
I, obne in weillänfig in werden nnd dem Commeatare in s«1ir lorangrei- 
1, hier geben kSunleo , nnd ila eadücb Ob. t. 8 mil Jer. t. 7 weil we- 
^r stark Termsndl ist, als es die übrigen gemeinsamen Verse mil einan- 
r sind: ta werden wir die das Obigs (S. 10 — 12) iBprollilfindignnde 
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Ohne ein Auge zu haben fiir Alles, was filr die Ursprünglich- i 
keit des OltadjaDischen Textes zeugt, hat Hitzig sich grosse Mühe i 
gegeben, die Sache auf den Kupf zu stellen und zu erweisen, das3 ' 
Obadja die Weissagung Jeremia's benutzt bähe. Seine schlechteD, \ 
meist auf Missdoulung berubeudcn Gründe werden wir, da sie ia i 
die Auslegung der Weissagung Obadja'a selbst einschlagen, im Com- n 
luentare an den betrelTenden Stelleu widerlegen. Hier müssen wir | 
Dor von dem bei ühadja fehlenden Worte '^nsbcri Jcr. 49, 16 re- 
den , auf welches Hitzig ein grosses Gewicht legt, und das auch 
von de Wettel, Einleit. S, 230, als Tür die UrsprQngüchkeit Jere- 
oiia's sprechend angeführt wird.— Dass Obadja ^fn^^sPi nicht hat, würde i 
zuvOrderEt nur dann gegen die Ursprünglich keit seines Teites 
streng beweisend sein, wenn zwischen v. 2 n. v. 3 bei ihm 
Etwas fehlte; dies ist aber nicht der Fall, Tielmehr hangt Ob. . 
V. 2 mit V. 3 so eng zusammen (s. d. Coniro. z. v. 3). dass man ,| 
ein an den Anfang des letzteren gestelltes ^Ubcri durchaus nicht < 
vermisst. Wenn ferner das augcFOhrte Wort ein an der Spitze i 
von Jer. 49, lü stehender und mit den folgenden Worten dieses ^ 
Verses nicht verbundener Ausruf ist: Schrecken über dich! wofür 
es Hitzig, wie wir glauben, mit Recht hält: so kann es jaJere* || 
mia ebenso leicht zu den Worten Ohadja's hinzugefügt, als Obadja 
nicht mit aus Jcremiit entlehnt haben. Wenn endlich Hitzig zu 
verstehen giebt, dass Obadja von ^risVEn schweige, weil er es ll 
nicht verstanden habe, so hat sich der kecke Kritiker wiederum, 1 
wie oft, nicht gescheut, mehr Kenntniss des Uebräischen fiir sich in I 
Anspruch zu nehmen, als er dem hefcrilischen Propheten zugesteht, \, 
Wenn in vier verschiedenen Schriften (Hiob 21, C. Ps. 55, (i. des. ; 
21, 4 u. Ez. 7, 18) das von demselben Stamme abgeleitete und 
der Bedeutung nacb identische n^uVs vorkommt, warum soll Ohadja I 
^n^Vsn nicht verstanden haben? In keinem Falle kann dieses eine ' 
flir die UrsprUnglicbkeil des Jcremianischen Textes wohl sprechende, ' 
aber nicht streng beweisende Worl den zahlreichen Thatsacfacn gegen- 
über, welche das Gegentheil darthun , in Betracht kommen. ,| 

Wenn es nun feststeht, dass dia Weissagung Obadja's die ur- . ^ 
sprUogliche ist, so bildet vorlünfig Jeremia's Todesjahr den Sus- 

sersteu Punkt, bis ku welchem ihre Äbfassungszeit hinunter gerückt ji 

werden kann. — Weiter aber fragt es sich, in welchen Abschnitt 11 

und in welches Jabr der vom dreizehnten Jahre des Josia bis in die 1 

nächsten Jahre nach der Zerstörung Jerusalems reichenden und also \ 
mehr als vierzigjährigen Wirksamkeit Jeremia's seine Weissagung 

gegen Edom zu setzen sei. — Es giebl darüber zwei Ansichten. i 

Schnurrer, Disserlt. p. 423— 32, und Maurer glanben, sie sei i 

nach der Zerstörung Jerusalems ahgefasst; Eicbhoro, Movera, | 

De ulriusque recensionis valiciniorum Jeremiae — indole et origine \ 

p. 33 SS., Jüger, Küper, Hitzig, Hengstenberg setzen sie |{ 



Vergleiehnng von Ob. *. 5. 6, ti. 8 mit J«r. v. 9, 10 u 
pns def ingefSbrl«« Vena dei Obaüja ^eben. 
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ilagegea vor dieselbe und zwar in das vicrlo Jahr Jojakiins. Wir 
mllssea uns der letzterea Ansiebt anscbliesseo. 

In die Zeit vor die Zerslilrung Jerusalems im Allgemeinen 
zuvorderst fuhrt uns ein zwiefacher von Jager, S. 15—18, 
bemerkter Umstand. — 1. Jercmia betrachtet in der Weissaguog 
gegen Edoni die Katastrophe des jüdischen Staates als etwas noch 
Bevorstehendes. £r sagt 49, 12: SieAe! Diejenigen, welchen 
es nicht gebukrt denKelch zu trinken (die Jndäer), werden trin- 
ken (nnui^. iruf), und Du (Eilom) solltest ungeslroß bleiben? Du 
wint nicht ungestraft bleiben , sondern trinken wirst Du (inHJ "'S 
nnion)« Treffend weist Jager daraufhin, dass, wie das iniD '^ 
npaSn sich aul die Zuicunft beziehe, so auch das parallele irrö 
qnti^ sich auf die Zukunft beziehen müsse, und wie das tempns 
linif. mit dem infinit, absol. das zweite Mal die Gewissheit des 
zuküniligen Faktums bezeichne, so es auch das erste Mal niciits An- 
deres als diese Gewissheit bezeichnen kUnne. Wenn Maurer 
gegen Jäger streitend die Worte wB"; inuj auf ein gegenwär- 
tiges Unglück der Judäer bezieht: Siehe! Diejenigen, welchen es 
nicht gebiihrt den Kelch su trinken, trinken ihn, so schwächt er 
ihre des entsprechenden nnuJn. Stv^ "'S wegen streng festzuhaltende 
Kraft nnd stumpft die Scharfe des Parallelismus ab; und wenn er 
sich fQr seine Auffassung darauf beruft, dass die auf die Zukunft 
sich beziehenden und zu dem ^nsj'^ 'ir/^ einen Gegensatz bildenden 
Worte np;n "p; K?n nnsi gerade zu verlangen schienen, dass 
^np'', auf ein gegenwärtiges Unglück Juda's bezogen werde, so 
ist zu erwiedern, dass der voJIe, scharfe Gegensalz von Tin-iD"; "irtö 
und '31 «57! niJNl auch dann bleibe, wenn Wii-". auf die zukünf- 
tige Calamiiat Israels sich bezieht, weil das Trinken und Unge- 
atraftbleiben', nicht die Z«it, in die Beides fällt, das Wesent- 
liche an ibm ist. Ist es nur gewiss, dass Israel den Kelch trin- 
ken werde, so kann auch der Prophet fragen: und Du (Edom) 
solltest ungestroß bleiben? Die Gewissheit kann aber in innj 
WUJ", und sie muss in ihm liegen, weil es dem nncn inuj "5 
gegenüber steht. Allem Streite macht endlich die Pnrallelslelle Jer. 
25, 29 ein Ende. Dort niuss sieb nflmlich das den Worten: ■■■3 
wafi, '■in'fl Disn niPia^ DUB"ö'3 V« 1ib« rir!-! völlig eniKprechende 
f>p}^, ^n» "^.i« T"^^' -^p' «71^= "i'^R ■t:?3 "ritri -'s nothwcndig 
auf das zukünftige Gericlit Über Jerusalem beziehen, well c. 25 
nach V. 1 im vierten Jabre Jojakim's abgefasst ist, folglich müssen 
GS auch unsere mit ihm übereinstimmenden Worte, — 2. Fiele die 
Abfassung der Weissagung g«gen Edom in die nächste Zeit nach 
der Zerstürung Jerusalems, so ,,w.1re es kaum begrcillich. dass Je- 
reniia auf diese Zerstörung, welche er nur erst selbst erlebt 
hätte, und an welcher die Iduniäer den feindseligsten Antheil genom- 
men hatten, in einem Orakel gegen die IdumJier gar keine Bück- 
sicht genommen haben würde" (Jag-). Jeremia rügt an den Edo- 
mitern', die sich bei der Zerslürung Jerusalems doch so überaus 
schwer an dem Bundesvolke versündigt hatten, keine gegen das- 
selbe begangene Sünde, und uiacht keine zum Grunde des Unl»^ 
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gangs, Jen er ihnen ankündigt: während er doch einerseits in 
der nnmillelbar vorangehenden Weissagung 49, 1 — 6 den AmmcM 
aitern ein bei weilem geringeres Vergehen gegen Juda*) zum Vor- 
wurfe macht und als Grund ihrer Strafe angiebt 49, 1. 2, und Riok 
■hm andererseits bei den>Vorten: SMc! Denen es nicht gebührte ' 
3« trinken den Kelch, werden ihn trinken, und Du solltest ungestraft ' 
bleiben? die an dem Bniidesvollie verübten Frevel der Edoniiter g&> 
radezu hülten aufdringen müssen. Wie Jeremia dagegen nac& 
dem Falle Jerusalems von den Edomitern redet, erhellt genugsaq 
aus Klagl. 4, 21- 22. Und wie Jeremia in dieser Stelle, so hebt- 
aucbEzechiel in seiner nach Jerusalems Zerstörung geschriebenen Weis- 
sagung gegen Edom , Ez. 35 , aufs Schärfste den grimmi^n , blnt- 
gierigen Hass hervor, welchen die Edomiter am Unglücks tage des 
jüdischen Volkes gegen dasselbe bewiesen hatten. 

Noch genauer, als das vierte Jahr Jnjakims nnd nls» 
auch als vor die Zerstörung Jerusalems fallend, wird die Abfag- 
sung&zeit der Weissagung Jcremia's gegen Edom durch folgende 
Thatsachen bestimmt: 

1. Nach c.36, V. 1 u. 2 wurde im vierten Jahre Jojakirax 
dem Propheten befohlen, alle bis dahin „über Israel und iiberJud^ 
und über alle l'ölAer" zu ihm gesprochenen Wrtrle in eine 
Kolle einzuzeichnen, und als Jojakim diese ihm im fünften Jahra 
im neunten Monate (30, 9. 22) vorgelesene Rolle verbrannt hatts 
36, 23., liess Jeremia eine andere mit denselben Worten he» 
achreiben, ,,und es wurden zu ihnen noch viele ähnliche JVort» 
hinzugefügt" 36, 32. Beide Rollen müssen also eine Anzahl vom 
Aussprüchen über die Volker enthalten haben, denn das Wenige, 
was wir 9, 24. 25 und 12, 14—17 über diese linden, kann olfeo- 
bar dem D^iifi-ba Vyi 3G, 2, das dem STiirr: b»i bK'iiD^ b? coordi- 
nirt ist, keine Genüge thun ; und diese Aussprüche müssen vorzüg- 
lich gegen die Nachbarvolker gerichtet gewesen sein, da diese nicht 
nur iilr Jeden Propheten die nächsten Objekte nach Israel und Jude ; 
sein mussten, sondern auch Jeremia, der Vflikerprophet Jer. 1, KX 
schon 12, 14 — 17 wider und Tür die hOsen Nachbarn Israels weift> 
sagt und schon 9, 24- 25 den meisten von ihnen, unter anderen 
auch Edoro, eine Zeit des Gerichtes ankündigt. Nun besitzen wir 
hl Jer. 4G— 51 eine Sammlung von Aussprüchen über die 
Völker 4G, 1., deren grosserer Tbeil (4C — 49, 33) gegen die 
Nachbarvölker gerichtet ist. Wir werden dieselbe also, wenn uai 
insoweit sie dieser Annahme nicht widerspricht, für identisch mit 
der im vierten und filnflen Jahre Jojakim's veranstalteten zu h^lltee 
haben, Sie widerspricht derselben aber nur binsichtlich ihrer Iwi- 
den letzten Weissagungen, der gegen Elam 49, 34 — 39, welche 
nach 49, 34 erst im Anfange der Regierung Zedekia's, und der 
gegen Babel 50 u. 51, welche nach 51, 59 — 61 in dessen viertes 



•) Dia oqrech(inSnigo B es iii nähme d«> 
nnd nacli W<^gf51irnng <let lehn 
Israel* iskamaeadeB Landes, 
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Jahre abgefasst ist. Alle voraDgebeodeu Weissag d gen, silmmt- 
lich gegeo IVachbanUlker gerlchlet , sind ihr weder direkt noch 
indirekt entgegen, vielinehr dokumentireo sich ihre ersle 4t), 2—12 
ausdrQcklich , ihre zweite 46, 13 — 28 und drille 47 nicht iindeuU 
lieh (s. 46, 13 u. 47, 1 n. z. d. Sl^llen Kitz.) als im vierten 
Jahre Jojakima aufgezeichnet. So wird es also wenigstens sehr 
wahrscheiDÜch, dass auch die Weissagung über Edom , ein 
Volk , das zu den ersten gehören musstc , gegen welche ein Pro- 
phet, wenn er über die Vitlkcr weissagte, seine Rede zu richten 
hatte (vgl. Am. 1, 11. 12. Ez. 25, 8. 12—14), eiuen Bestand- 
theil schon der ersten Rolle ausgemacht habe und demnach im vier- 
ten Jahre Jojakims aufgezeichnet worden sei. 

2. Diese hohe Wahrscheinlichkeit wird zur Gewiss- 
heit, wenn wir mit der Thatsache, dass Jeremia im vierten Jahre 
Jojakims eine Sammlung von Weissagungen gegen die Völker veran- 
staltet hat, eine andere combiniren, die oürniich, dass die Aus- 
sprüche über die Vltlker in c. 46 — 49, 33 mit dem im vierten Jahre 
Jojakims abgufassten c. 25 in der engsten Verbindung stehen. 
C. 4G-49, 33 verhält sich nämlich zu c. 25 wie die weitere Aus- 
führung zu dem einleitenden und die Summe ihres Inhalts ausspFe- 
chenden Vorwort. Dieselben, nar nicht alle Volker, denen Jeremia 
in c. 25, V. 19 — 25 den Taitmelhecher reicht, kehren, und zwar 
fast in derselben Ordnung, c. 46—49, 33 in ausfühHichen Weis- 
sagungen wieder; wie nach c. 25, 9 — 11 von Seilen der Ge- 
schlechter des Nordens und speciell IVebukadDezar's Verderben Über 
alle Völker kommen soll, so werden in fast allen Weissagungen von 
c. 4G — 49, 33 bald im Allgemeinen nordische Feinde, bald zugleich 
speciell, namentlich oder nur andeutungsweise, Nebukadnezar als 
Verderber der Völker bezeichnet fv. 4G, 2. 10. 13. 20. 24. 26- 
47, 2. 48. 40. 49, 19. 22. 28. 30); dieselben Ausdrücke, welche 
der Prophet in c. 25 von dem Gerichte über alle Villker gebr.iucht, - 
klingen in c. 46—49, 33 vielfach wieder; vgl. z. B. 25, 31. 34 
mit 46, 10., 25, 35 mit 46, 5. 6., 25, 29. 31 mit 47, 6. 7 und 
ganz besonders 25, 28. 29 mil 49, 12*). — Wenn nun 1) schau 



■) Zwar sieben aacb die Elamiter and ChaldSer, gegen welch« 
die beiden aiif c. 46 — 49, ä3 fol|;eaittfii Weijssgniiguu c. 40, 34 — 39 und 
c. 50. 51. g«richiu( linil, mil nnlar denjenigen VÜlkeru , -nelcben in c. 25 
äer rMmelbecimr gereithl wird (■c. 25, t. 25 n. 26 Tgl. n. 12-14), w8h- 
rend gteichwohl Jeremia erst noler Zedekia gegen sie geneissagl bat (i. 
49,34 ■>. 51,59—61). nnd es scbeinl demoacb lon dem engen VerhSlrnJHa 
von e. 25 lu c, 46—49, 33 kein Hcberer Schlnss auf ibre gleichieilige Ab- 
fassung gemacht werden in können} allein dieser Scbtiu lerscbwinitel, 
wenn mau hinsicbllicb der beiden angeCÜhrlen 'Weisssgongeii Folgendes ins 
Ange faul, — 1. Die Weisüagiingen in c. 46 — 49 werden durch ihr ge- 
■neinssmes Thema i Gerichle über alle VQIker d.nrch die Chat- 
dSer in einem Ganzen leiknüpfl ; die Weissagung gegen die ChaldGer 
hingegea in c. 50 a. Öl fSlH nnler das allgemeinere, »Ue Weissagnngen 
über dia Ueiden in o. 46 — 51 lusammenbalteudB Tbema: 
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aas diesem eogeo Verhältnisse von e. 46 — 49, 33 zu dem im vier* 
ten Jahre Jojakims verfassten c. 25 mit ziemlicher Gewissheit *) 
folgt,: dass jene Gapitel ehenfalls in diesem Jahre geschriehen sind, 
und wenn ebenso 2) sieh uns schon daraus, dass von Jeremia im 
vierten Jahre Jojakims eine Sammlung von Weissagungen gegen die 
auswärtigen Völker veranstaltet worden ist, und wir in c. 46 — 49, 33 
eine Sammmlung von solchen Weissagungen besitzen, ergeben 
hat, dass beide Sammlungen höchst wahrscheinlich identisch und 
also die Weissagungen in c. 46 — 49, 33 im vierten Jahre Jojakims 

Gottes -aber alle Völker. Die lYeissagnngen in c. 46—49 sind unter 
sich enger verbanden als c. 50 n. 51 mit c. 46—49. — C. 46 — 51 sind ein 
Ganzes, das wiedemm iwei Ganze, c. 46—49 a. c. 50. 51. (c. 50—51, 58 
bildete nach 51> 60^ vgl .50y 1, ein besonderes Buch), in sieli schliesst. Ebenso bil- 
det in c. 25 offenbar das Geriebt über alle Völker durch die Chat, 
dfier das Gmndthema, zu welchem dasjenige, was Ton dem Gerichte nber 
die ChaldSer selbst in y. 12 — 14 and in t. 25 gesagt wird, jedenfalls,, 
sollte es auch nicht zmmTheil erst später Tom Propheten hinzugefögt wor- 
den sein, nicht gehört. Daher konnte also Jeremia, wahrend er gegen alle 
durch die Chaldäer sn nnteijochende Völker im tierten Jahre Jojakims 
weissagte, -von dem Gerichte über die ChaldSer selbst sehr leicht erst spll« 
ter handeln. Dass er es im vierten Jahre Zedekia's that, erklä'rt sich eines- 
thells daraas, dass die ChaldSer sich bis dahin schon mehrfach als die Ver- 
derber Israels erwiesen hatten (s. 2 Kg. 24,1. 2. 10—16. 2 Chr. 36,6. 7. 10. 
nnd yiele Stellen in Jer. c. 50. 51), anderntheils daraus, dass in diesen 
Jahre Seraja mit.Zedekia nach Babel reiste Jer. 51, 50, dem Jeremia 
die Weissagung mitgab, sie dort Torznlesen 51, 59 ff. — 2. Die Weis^ai- 
gung fiber Etam c. 49, 34*-39 gehört ebenfalls nicht in eine Kategorie mit 
den ihr Toraagehenden Weissagungen , sondern verdankt einer besondera 
Veranlassung ihren Ursprung. Da die Elamiter ein fernes, nnbekannteä, 
zu Isr«el bisher nur in geringer Beziehung stehendes (Jes. 22, 6) Volk 
waren, so sprach Jeremia im -vierten Jahre Jojakims keine besondere Weis- 
sagung gegem sie aus, wie denn auch mehrere andere in c. 25 genannte 
ferne VOlker, unter ihnen dib neben den Elamitern stehenden Meder, aus 
dt|MOlbea Grunde kein« besonderen Weissagungen erhalten haben. Verau- 
lasMfi^ Sil einer besondern Weissagung gegen sie, der in c. 49, 34 «»SO 
entluihenen, haben nach Ewalds nicht unwahrscheinlicher Vermuthuug 
erst Ofänsamkeiten gegeben, welche di« wilden, in Nebnkadnezars Heere 
diaaeaden elamitischen Krieger (Jes. 22, 6. £z. 32, 24) bei dem ersten 
grosaen Exile unter Jojachin begangen hatten. Für diese Annahme spricht, 
wie die in t. 34 angegebene Abfassungszeit und die Stellung der Weissa- 
gung, so der Umstand, dass in y. 35—39 weder Nebukadaezar aoeh die 
Cknldier als die Vollstrecker des Gerichtes fibev El am genannt werden. 

*) Eine Gewissheit, welche dadurch yermehrt.wird, dass 1) die erste der 
beiden Weissagungen gegen Aegypten c. 46 , 2 — 12 ausdrücklich in das 
yiarta Jahr Jojakims gesetzt wird c. 46, 2, und die zweite c. 46, 13—28» 
sowie die Weissagung. g^fen die Philistäer c. 47 in der nächsten Zeit nach 
der ersten yerCasst sein müssen, und dass 2) die Weissagung gegen Edom 
in -w. 12 eine ausdriuklleha Beziehung aaf e. 25, y. 29. enthfilt. 
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Hier tritt nun aber der zweite Punkt ein, auf den es bei der 
Ermittelung von Obadja's Zeitalter ganz vorzüglich ankommt. — ' 
Obadja s|>richt nifnilich in v. U IT. von einem Tage, an welchem 
Feinde in die Thore Israels gekommen seien und seine Schaar oder 
seine Schatze (s. d. Coinm. z. v. 11) weggenihrt, sowie über die 
Bewohner Jerusalems das Looe geworfen hiJtten v. 11. An diesem 
Tage, dem Tage der VerwerFong, des Untergangs, der Noth, des 
Unglücks Juda's, hütten die Edomiter dem Bnidervolke gegenflber 
und auf Seiten der Feinde gestanden v. 11, und sich Über den Un- 
tergang der Judäer nicht nur gefreut v. 12. 13-, sondern an ihm 
selbst ihtlligen Autbeil genomnnen v, 13. 14; ja sie wären so weil 
gegangen, auf dem Berge Zion Trinkgelage zu halten v. 16 (s. d. 
Comm. z. d. St.). Und in v. 20 ist die Rede von einer unter 
den Canaanitern lebenden Jadiscfaen Exulanienscbaar , auf welche 
der Prophet gerade so hinweist, als ob er selbüt zu ihr gehdrte. 

Ein Jeder, welcher die^e Stellen liest, wird sie auf nichts An- 
deres beziehen als auf die Zerstörung Jerusalems durch Nebukadne- 
lar und auf die bei derselben von den Edomilern gegen die JndSer 
verübten Feindseligkeiten, von welchen diejenigen Propheten, dte 
noch nach der Zerstörung Jerusalems gelebt haben, Jeremia (Klagl. 
4, 21. 22) undEzechiel (e. 35), sowie der Verf. von Ps. 137. und 
zwar zum Theil fast In denselben Worten reden, in denen Obadja 
von ihnen spricht; wie denn der bei weitem grösste Theil der Aus- 
leger aller Zeilen sie auf diese Begebenheiten bezogen hat. 

Wenn aber demnach Obadja erst nach der Zerstörung Jerau- 
leros geweissagt haben kann, so sieht dies mit den obigen Ergeb- 
nissen über das Verballniss seiner Weissagung zu der Jeremia'« und 
zu der Abfnssungszeit der letzteren in völligem Widerspruche. 

Dieser Widerspruch kann aufdrci fache Weise gehoben werden: 
entweder bezieht man die in v. 11 tf. crwShnten Begebenheilen auf eine 
Sltere Einnahme Jerusalems, oder man bezieht sie zwar auf dieEin- 
□ahme Jerusalems durch IVebukadnezar, nimmt aber an, dass beide 
Propberen, Jer. und Ob., die Weissagung eines dritten Hlieren PrO' 
phelen benutzt haben, oderendlich man nimmt an, dass Ob. zwar von 
der Einnahme Jerusalems durch IVeb. rede, aber nicht als von einer 
schon geschehenen, sandem als v«n einer erst ooch zakaoriigsn. 
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I. Jernsniem ist vor seiner ZerslOrun^ durch Ncbukadoezar c 
geDommen worden: 1) im fünFten Jiihre Heliabe.-inis l9?5 — 58) v 
Sisak. Knoig vonÄegypten, 1 Kg. 14,25. 26. 2 Chr. 12. 2-4. J 
2) nnler Joram (839—82) von den Philisiaern nnd Arabern 2 Chr. 
21, 16. 17-; 3) unier Amazia (839 — 11) vom israelilischen KO- ' 
nige Jons 2 Kg. 14, 13. 14. 2 Chr. 25, 23- 24.; 4) unter Joja- 
tim (611—600) von denChaldaern 2 Kg 24, 1 ff. 2 Chr. 36, 6. 7. 
Dan. 1. 1-4.; endlich 5) uoter Jojachin (599) von denselbes 
2 Kg. 24, 10—16. 2 Chr. 36, 10- Au.^erdem kiJONeo noch hieiN. 
her gezogen werden die Calamilütcn , welche Juda unter Ahas van 
Seilen der Syrer, Isrneliien, Edomilcr uod Pbilisliier hetrafeo 2 Chr. 
28, 5—8. 17. 18.; vgl. 2 Kg. 16, 5. 6. Jes. 7. 1. — SehoQ 
wir nun ab von der Einnahme Jerusalems unter Behabeam , welch«. 
fUr eine prophetische Schrift zu früh fölJl, und auf welche (Ib. 
V. 11 zu bezieben Obadja^E Verhfillniss zu Joel nicht erlaubt, so- 
wie von den Einnahmen unter Jojakitn und Jnjnchin, von denen die 
letztere zu spüt lällt, als dass Jeremia Obndja^s Weissagung hatte 
benutzen kOnncn. die erslere aber dem Inhalte von v. 11 ff. in kei. 
ncr Weise entspricht: so bleiben uns nur die beiden Einnahmen, i 
unter Joram und Amazia, sowie die Calamitaicn unter Ahas hIi 
diejenigen Begebenheiten übrig, auf welche wir Oh. v. 11 IT. v. 16 
u. V. 20 beziehen können. — Auf die ersle Begebenheit sind sie 
von Hofmann, auf die zweite von J3ger, auf die drillen von 
Vitringa, Hueliua, Bnddeus, Carpzov, Küper u. s. w. 
(s. ob. S. 4) bezogen worden. 

Allein diese drei Beziehungen erweisen sich, wenn man die, 
Stellen Obadja's mit den nngeltihrlen Begebe uheilen, auF welche sie . 
eich beziehen sollen, vergleicht, als unhaltbar. 

Gegen alle drei zusamraengenonimen spricht zuvör- 
derst die Starke der ganzen Stelle Ob. v. 11 — 14, eine 
Starke, welche verlangt, dass die Stelle auf die grosse Katastrophe 
Jernsalems und Juda^s unlei- Zcdebia bezogen werde, und der Das- 
jenige, was die Hauptstadt und das Land unter Joram, Amazia and 
Abas litten, keine GenOge zu thun vermag. Wenn auch Jäger zu- 
gegeben werden kann, dass man die meisten einzelnen Ausdrücke der in 
Rede siebenden Verse, ja dass man den ganzen elften Vers nicht noth- 
weadig auf die Zerstörung Jeriisaiems durch die Chaldaer zu be- 
ziehen braucht, so fordert diese Beziehung doch Alles, was in . 
v. 11 — 14 gesagt wird, zusammengenommen. Sehr rich- 
tig bemerkt Mauren Qnum verss. 12—14 vales de illo die di- 
ccns, quo Iduinaei gravissimas Judacis injurias inlulerint, tam multa 
verba fundat, ut nihil paene relii|ul b.ibcat, qund praelerea dicere 
possitj dies inlelNgendus videtur iusigniler calaniilosus, ac plane exi' 
liali«, ila nl tj'ntj Di' v. 12 idem sit, qui Ps. 137, 7 dicitur ni' 
Q=l^lTi i'e™ 0"^'« Di*-, iTN cs'i-' v. 13 idem tempns, quod E«. 
35. Sappellatur E-i'« n?." Der Prophet hebt den von ihm vor- | 
zngawei&e der Tag genannten Tag Jerusalems aufs nacbdrQcklichsle | 
berv«r nnd bezeichnet ihn einmal über das andere mit den stark- 
ften Pfamen als den Tag der Verwerfong, des Untergangs, derPfolh 
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(2 Mal), des Unglücks (3 Mal) seines Volkes, so dass knum an 
eiaen andern Tag als den der Zerstörang Jerusalems durch IVebu- 
kadnezar gedacht werden kann. — Sodann spricht gegen die De- 
liehuDg der vv. ii — 14 auf das, was Jernsalem und Juda unter Jo- 
ram, Amazia und Ahas betrar, noch speciell das D13K CVa in v. ]2. 
Jager bemerkt Über diesen Aasdruck S. 23: '.,\Sicht mehr (als 
das 1d:) sagt auch das D"i3ij pT'3 , welches man um so weniger 
zu premiren berecbligt isl, da ]ä das ganz allgemeine rf^it oVa 
darauf folgt, welches viel zu schwach würe, wenn nnler Dia« ein 
gänzlicher Untergang, wie bei der Zerstörung Jerusalems, verstan- 
den wäre; vgl. in Beziehung auf die allgemeinere Uedeuluug von 
naN Prov. 31, 6. Job. 29, 33. 31, 19. t' Allein nicht das be- 
Gtimmle C^SK ist nach dem utibestimnlen M-ns zu deuten, sondern 
umgekehrt. ' n*^^ kann an und Tür sich eine grossere uder eine ge- 
ringere Nolb bezeichnen ; dass es hier eine sehr grosse bezeichne, 
erbellt aus dem parallelen ctSN. Auch die Stellen Prov. 31, 6. 
Job. 29, 13. 31. 10 zeugen' mV keine andere Bedeutung von iSK 
als für die, welche es überall hat; unler^ehen , xu Grunde gehen, 
verloren' gehen. Ohne zu ilberlreibcn , konnte der Prophet einen 
Tag, wie die der Einnahme Jerusalems durch die Philisliier und Ara- 
ber unter Jurani und durch Joas von Israel unter Amazia waren*}, 
nicht den Tag des Untergangs der Sohne Juda's nennen. IVocb am 
Meisten, wiewohl auch nicht ganz, würde das Cias zu den Cala- 
mitäten passen, welche Juda unter Ahas (rafen. 

Es erweist sich aber auch eine jede der drei angegebenen 
Beziehungen als unslntthaft aus einem besonderen Grunde. 

1. Ob. V. 11 rr. auf die Einnahme Jerusalems durch diel^üi- 
stäcr und Araber zur Zeit Jorams zu bezieben, verbietet das Ver- 
hällniss, in welchem Obadja zu Jocl siebt. — Ob. v. 10—18 and 
Joel c. 4 (auch c. 3. 1. 2) berühren sich in einer Hlr den ^rin- 
gen Umfang beider Stücke und namentlich des Obadjanischen nicht 
kleinen Anzahl von Wörtern, Ausdrücken und Gedanken Ibeils lei- 
ser und schwächer, iheils deutlicher und stärker. Geben wir zu- 
vOrdersI, ebe wir darüber sprechen, wie die Verwandtscbafl zu er- 
klaren sei, einen Ueherhiick der verwandten Stellen: 
Ob. V. 10-18. 



3^?: ?I'n» oanij V. 10. 
iVn ö-'iT ' niani öVä v. 11. 



Joel c. 4 (3. 1. 2.) 

n-jirr^ ■':a Diana. 4, 19. 
0"'1I"] T3'"!j't!bd5T;'nn-;tJ;i 4, 17. 
•vTs rts-iia?: b6 



*) Der Zag der Philiitüfr ddiI (pelrliisc1i«n) Arsbitr gefsn JemsittB 
war im Grunde Nichli als ein vorübergeheniler Pländerongiing Eialgor TOD 
Jasaphat zinspflichlig geinachl«!- (2 Cht. 17, II) und nnter Joram wieder 
abgefalltaer NachiianÖlker, unil <tie Einnthine Jerusateus durch JoBi ni- 
ler Amaiia war nichl >o bedenlend, ats dass sie dal baldige Wiadernnf- 
blühea das Reiche! Jnda nnler ITiia hSlIe Terhindern könnsn. 
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Joel c. 4 (3. 1. 2.) 

n^'nn^ "sa ü'oniz 4, 19. 

rri^-p -»^a T>a 4, &. 

9?.S5 nirr; Dv*ni-ip, •»si 4, 18. 
vgl. 4, 12. — 1,15. y^^nn 
2, 1. 11. 3, X 

ö^tiN^a ö^Vj.^ a'>'i5fi} 4, 4. 

öS^ONSa Dbb?iä '»natiJm 4, 7. 

qnu5«>n v«>a ^id7j nnb«^m 4, 3. 

qbdn''ai p*^i£'-'isia' "«s 3, 5. 

^*!J^ Qb^w nn-irji 4, 17. 
'la'? nin-' -»3 4, 8. 



Ob. V. 10-18. 
>-nin"> "«jab »-T73ton-iNi v. 12. 

■ Dn'aN D'ra 

-b5 rjjn; ö'T« ah*ip, "'S v. 15. 

chsn-bs 

- T 

t 

^"^«*ia anti'^ ^b735 ib. 

•»»np *ifi by DD-Ti^ «nttJÄD "3 V. 16. 
ntabö rr^nn Vt^^ *^nan v. 17. 

IDlb in-^im ib. 

V ' TT: 

^.a'^ nhr^'^ -'s v. 18. 

Vgl. ausserdem noch Ob. v. 13. 11 mit Joel 4, 5., Ob. v. 18 
mit Joel 2, 3. 5. 1, 19., Ob. v. 18. 14 mit Joel 3, 5., Ob. v. 19. 
20 mit Joel 4, 3. 4. 6., Ob. v. 21 mit Joel 4, 12. 17 u. 21. — Das« 
aus dieser Verwandtschaft ein Abhängigkeitsverhältniss des einen 
Propheten vom andern nicht gefolgert werden dürfe, weil ja ähnli- 
che Wörter und Ausdrücke auch bei anderen Propheten vorkämen, 
wie Maurer meint, und dass die Berührungen der beiden prophe- 
tischen Texte etwa aus dem „engen Kreise, in welchem sich die 
Phantasie und Sprache der hebräischen Dichter bewegt^^ (Gesen. 
Jos. Th. 2. S. 27), zu erklären seien, gegen eine solche Ansicht 
spricht schon die für so wenige Verse nicht geringe Anzahl der Be- 
rührungen, spricht noch mehr die Stärke einiger derselbei^, z. B. 
der von Ob. v. 17 und Joel 3, 5. 4, 17, so wie dass in mehreren 
Versen Obadja's mehr als eine Berührung vorkommt — in Öh, v. 11 
drei, in Ob. v. 15 und 17 zwei, sprechen endlich am meisten 1) der 
Umstand, dass die Berührungen keine blosen Wort- und Ausdrucks-, 
sondern auch Gedankenberübrungen sind, indem der eine Prophet 
an des andern Ideen angeknüpft und sie weiter ausgeführt und aus- 
gebildet hat, und 2) die anerkannte Thatsache, dass sich in fast 
allen prophetischen Schriften mehr oder minder zahlreiche und starke 
Beziehungen auf eine oder mehrere der jedesmaligen älteren pro- 
phetischen Schriften vorfinden. Die alttestamentlichen Propheten 
bilden -nämlich ein Gontinuum; sie sind Glieder einer ununterbro- 
chen fortlaufenden Kette; einer reicht immer dem andern die Hand. 
Der jüngere hatte immer die Weissagungen des älteren gehört oder gele- 
sen, und sie hatten sich ihm tief und fest eingeprägt. Wenn nun der 
Geist Gottes über ihn selbst kam und ihn unwiderstehlich zum 
Weissagen antrieb (Am. 3, 8)9 so geschah es daher, dass er 
1) hie und da, bald mehr, bald weniger, das, was ihm der pro- 
phetische Geist eingab, in die Worte eines oder mehrerer der von 
ihm gehörten oder gelesenen Propheten einkleidete, dass die Worte 
seines prophetischen Vorgängers, in seinem Gedächtnisse haftend. 
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einen Theil des Sprachmaterials bildeten, dessen sieh der Geist Got- 
tes bediente, und dass er 2) an die prophetischen Ideen des Ktteren 
Prophelen ankoüpfte und sie ip derKrnfl des von oben enipraogeneD 
und in seinem Innern wirkenden prophetischen Geistes entweder wie- 
derholend bestiltigle oder weiter ausführte und ausbildete. Beides, die 
Wort- und Gedankenilbereinstimoiun^ der Propheten, flillt meist za- 
sammen; so auch hei Obadja und juel. — Dnss aber nun, wenn 
die Verwandtschart Obadja's und Joels nur aus der Abhängigkeit 
des einen vom andern erklärt werdcu kann, Obadja von Joel und 
nicht umgekehrt Joel von Obadja abhängig sei, wird schon dadurch 
sehr wahrscheinlich, dass einerseits Joel in dem Grade, wie kein 
anderer Propbet, das Geprüge der OriginalitHt an sich trägt, und 
andererseits Beziehungen auf ihn bei nicht wenigen späteren Pro- 
pheten vou Arnos an angetrofTeo weiden; vgl. Juel 4, 16 mit Am, 
1, 2, Joel 4, 18 mit Am. 9, 13, Joel 1, 15 mit Jes. 13, 6.. 
Joel 4, 7 mil Nah. 2, 1, Joel 2, 1. 2 mil Zcph. 1, 15. Eine 
VergleichuDg der verwandten Stellen beider Propheten macht es aber 
auch gewiss, dass Obadja Ideen Joels angewendet und weiter aus- 
gebildet hat, wovon wir den Nachweis iio Comm. zu den hetreRendea 
Stellen liefern werden. — Ist nuu aber Jnel Jiller als Obadja, so 
kann Obadja nicht, wie er duch nach v. U IT. niüssle, in den Jah- 
ren, welche auf die Alisshandltieg. die unter Joram Juda und Jeru- 
salem von den Philisiaern und Arabern erfuhren, unmitlelbar 
folgten, geschrieben haben, denn auch diejenigen, welche Joel am 
höchsten hinaufrUcken (Creduer, Hitzig, Maurer, Ewald, 
Meyer), wagen nicht über dns Jahr 870 hinaufzugehen. 

2. Die BezichungderStelleOh. v-ll IT. aufdie Einnahme Jerusalemi 
durch Juas unter Ama2in wird dadurch als unsUtlhaft erwiesen, den 
die Feinde, welche Jerusalem «ingennmmen hnhen. Oh. v. 11 B'"lt 
und D-'-^ZS genannt werden, Namen, die für heidnische Volker 
{Joel 4, 17. Klagl. 5, 2. 5 Mos. 17, 15), nicht aber für die Bor- 
ger des Zehosiammcreichs passen. 

3. Gegen die Beziehung der in Rede stehenden Verse Obadja's 
BoFdas, was Juda unter Ahas von Seiten der Syrer, Ephraimilen, 
Pbilistaer und Edonriler litt, sprechen die Worte ^n^ oVljsi'; Vyi 
b^'ii, welche eine Einnahme Jerusalems voraussetzen (vgl. Nah, 
3, 10), die aber unter Ahas, nach dem Übereinstimmenden Zeugnisse des 
zweiten Buchs der Kiluigc 2 Kg. IG, 5 und des Jesaia Jes. 7, 1 
nicht Stall gefunden hat. Auch schon die Worte T^:jd fl»a D-nsSi 
Ob. V. 11 und i;!'« oi-B ■>!:? ~<y'ä^ »izp-b» v. 13 sprechen für 
eine Einnahme Jerusalems *und jilso wider die Beziehung von v. 11 ff. 
auf die Calamitäten unter Ahas. 

II. Die zweite Weise, wie die Thntsacbe, dass Ob. v. 1 — 9 
verglichen mit Jer. 49, 7. 9. 10. 14 — 10 als der ursprüngliche 
Text sich beurkundet, mit dem luhaile von Ob. v. 11 ff. 
V. 16 u. v. 20. vereinigt werden kann, giebt Ewald an die 
Hand. Er bemerkt über die Weissagung Obadja's: ,,Das unter 
Obadja's Namen erbniteue Or.nkel auf E<lom kann in der Art, wie 
es jetzt vorliegt, enl aus der babylunischeu Verbannung abstummen: 
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,,Die Zerslörnng und gänzliche VerSdung Jerusulems wird klar be< 
schrieben v. 11 — 14- 16- 20 f., der Prophet selbst schrieb nacb 
V. 20 unter den Verltaunleo." — „Atleio weitere Unlersuchnag 
zeigl, dass der spätere Prophet das Stück eiaes illleren Propbeteo 
Uber Edom benotzt bat. lieber die Hälfte des jelzigco Stacks 
V. 1 — 10. V 17 o ond V. 18 weist durch Inhalt, Sprache uDd 
Farbe sehr klar anf einen «olchen älteren Propheten bin; and dazu 
komtnl, dass um dieselbe Zeil Jeremia 49, 7 ir. das ältere Stück 
benutzt hat, indem dort zwar aus v, 1 — 9 sehr vieles wiederkehrt^ 
nicbls aber aus den Worten, welche am sichtbarsten dem spSierea 
Propheten angebüren v. H — 16. 19 — 21; wie es denn auch sehr 
wahrscheinlich ist, dass den beiden spüleren Propheten das alters 
Stück vorlag. Aus Obadja, welcher dieses ältere in sehr ki'äftiger 
und seltener Sprache geschriebene Stück am unverändersten wieder- 
holt, kann m^n sogar noch Sinn und Veranlassung desselben init 
grosser Gewissheit erkennen."- — Dieselbe Ansicht finden wir schon 
bei Augnsti, Einleil. 1806. S. 278, doch nur als vage Vermu- 
thuDg, und bei Gramer, Übservatioaes in Obadiani propbctam 1833 
p. 3, doch ohne alle Begründung. 

D*ss non aber zuvürderst die Annahme einer dritten, uns 
unbekannlen Weissagung als des Originals zweier anderen schon an 
und tär sich etwas bedenkliches habe, teucblet ein. Indessen kann 
die Möglichkeit, dass xweien Weissagungen eine drille ältere zu 
Grunde liege, nicht geleugnet werden. Wenn e i n Prophet die 
Weissagung eines anderen , ältere □ Propheten thcilwcise in die 
seinige surnehmen konnte, wie es Jeremia mit der Weissagung Je- 
saia's UberMoab Jes. c. 15 u. 16 in Jer. c. 48 und mit der Weis- 
sagung, sei es Obadja's oder eines andern Propheten, Ober Edom 
in Jer. c. 49 gethao bat, so konnte es wohl auch einmal gesche- 
hen, dass zwei Propheten die Weissagung eines dritten älteren 
Propheten bennlzlcn; und so linden wir wirklich einzelne Stellen 
nod Ausdrucke aus einem alteren Propheten bei mehreren Sf)^- 
tereD wieder; vgl. z. B, Sach. 8, 20 — 22 mit Jes. 2, 2 u. 3 und 
Micha 4, 1 u. 2 und s. aber das Verbältniss mehrerer späteren 
Propheten zu Joel ob. S. 22- An einem sicheren Beispiele einer 
grosseren von zweien Prophelon aus einer uns nicht erhalte- 
nen Weissagnng eines dritten entlehnten Stelle fehlt es nns je- 
dach*); und so könnte nur ihre Nalhwen digkeit die Annahme 
rechtfertigen, dass Obadja und Jeremia auf einen älteren Propheten 
xurück gehen. 

Was ferner die Gründe anbetrim, aus welchen £wald an- 
nehmeo zu müssen glaubt, dass Obadja das Stück eines älteren Pro- 
pfaelen benutzt habe, so wie ancb andere Gründe, welche man fUr 

») Urb« da> Vei-hSlIniM , in neichem die Sielien Jes. 2, 2 - 4 inil 
Micta 4, 1 — 4 III eioander Kehen, harrscben bekanntlicfa die dinergirend- 
•ten Aniichleii. und dm Jci, 15—16. 12, WHlcher Weicsagung Jeremia io 
c. 4S gefolgt itl, von Jeiaja, nichi ton aineiB ülleren Fropholen berriihri, 
I Sprachlichen ond sivfclielieB OrBade oaschner erweisen. 
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noch gcliead machen küaate, so erweisen sie sich 
alle bei nSberer BctrachtuDg als nicht oder wenigstens als nicht 
iicber betvcisend. 

1. Welche Oewaadtniss es mit Ewald's Behauptung habe, 
fiber die Häirie des jetzigen Stückes v. 1 — 10. v. IIa a. v. 18 
weise durch Sprache uod Farbe auf einen älteren Propheten bin, 
erbellt daraus, dass den Versen 10 u. 18, 5» wie naoenllich dem 
ersten Gliede von v. 17, welche Ewald dem älteren Propheten 
zuschreibt, mit den sicher von OhadJ3 herrührenden Versen 11. 15 
u. IG deutliche Beziehungen auf Joel gemeioGam sind (s. den üeber- 
blick von Ob. v. 10—18 und Joe! c. 4. ob, S. 20 f.), und dass also 
zweite Theil von v. 10 an von ein um Propheten her- 
iss '). Wir gestehen vielmehr, keinen Unterschied in 
pd Farbe zwischen v. 1 — 9 u. v. 10 — 21 entdecken za 
Wie das Stück v. 1—9, so hat auch das v. lÜ— 21 
'I ifyo'fiEVtt und seltenen Würter (vgl. mit S^d 'lan v. 3, 
^ya; V. 6, i^:bi:i5 v. 6, i'nn v, 1, ba^ v. 9 im "ersten, iiaa 
V. '12, MJnbafi'^v. 13, p-js v.'l4, ^s\ v';' '16 im zweiten Stücke),' 
und dieselbe' Lchhartigkeit iiiid Kuhnheil, 'welche den ersten Theil der 
Weissagung auszeichnet, herrscht anch im zweiten **) (vgl. den 
ganzen ersten Theil mit v. 11-14. v. 16. 18). Micht ein eiüii- 
ges späteres Wort, nicht eine einzige jüngere Form weist auf eine 
spätere Ähfussnngszeit des zweiten Theiles hin. Sprache und Farbe 
beweisen also eher wider als für zwei Verfasser der jetzigen Weis- 
sagung Obadja's. 

2. Aus dem verschiedeneD Inhalte von v. 10—21 darf auf zwei 
Propheten, einen älteren und einen jUtigcrcn, nicht mit Sicherheil 
geschlossen werden, da sich in v. 1 — 9 durchaus ^'ichls findet, 
was nicht mit dem Inhalte von v. 10—21 in Uebereinslimmnog 
stände. Der Inhalt von v. 1—10 kann aus allerer Zeit herrfth- 
re», braucht es aber nicht. Dass aber der Inhalt von v. 10—21 
nicht aus jüngerer Zeit zu stammen braucht. Ja nicht einmal nua 
ihr stammen kann, davon werden wir den Beweis weiter unten geben, 

3. Am scheinbarsten spricht für die Annahme, dass v. 1 — 9 
alleren Propheten Weissagung entlehnt seien, der Ua- 

stand, dass Jeremia den zweiten Theil der Weissagung Obadja's 
von V. 10 an nicht benntzt hat. Jede Vcrwundtschait Jeremia'i 
mit Obadja hürt mit v. 10, also gerade mit derjenigen Stelle, mit 

■) Eine Annahme wie die, äitss beide froplielen , der Gller« nnd der 

werden, nnd liei t. 10 n. •. 18 kfinnte nsn wohl allenfalli glauben, deF 
spSlers Fropbut hübe das 0'ir\13_ nnd "^3.1 HIH^ *:> m den Worles dea 
filieren Fropheien ans Joel biniuseliigi — wienohl Ew. gerade zum Tbeil 
wvgandtrGlteren.sellaereii Verbindung 13'^ ^'l~1 '^ (E<^- irrtliüiBlicli ^3 
IST n'p'; -EJ) T. 18 für vom Ellvren Fropheien herr^hreod bült — , ». 17 
Glied H aber beilehl ans KicIiU als ans zwei sehr denüith ani Joe) 3, 3 
nnü 4, 17 ilanimenden Unlergliedern. 

**) Ebea^o urlheill Jäger S. U Aiim. 15, 
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welcber die Beziehung auf die Zerstliruog Jerusalems beginnl, gJEnz- 
licb auf. Was scheint daher näher za liegen, als die Annuhine, 
Jeremiaj habe den ziveiten Tbeil der Weissagung Obadja's nicht ge- 
kannt, weil er noch gar nicht existirte, und dasjenige, was ihm 
mit Ob. V. 1 — 9 gemeiaschartiich ist, nicht aus unserer jetzigen 
Weissagung Obadja's, sondern aus einer ülteren Weissagung, aus 
der auch Ob. v. 1—9 gellosscn sei, geschnpn?— Verstärken liisst 
sich dieser Grund noch durch die Bemerkung, dass gerade mit dem- 
selben Verse der Weissagung Obndja''s, mit welchem jede Berüh- 
rung derselben mit der Weissagung Jcremia^s aufliOrt, mit v. lOi 
die Beziehungen auf Joel beginnen, dass keine Beziehung auf Joel 
im ersten Tbuilc, alle Beziehungen auf ihn nur im zweiten vor- 
kommen. 

Allein auch dieser Grund, so scheinbar er ist, hält doch 
keine njihere Prüfung aus. — Daraus, dass Jeremia den zweileD 
Tbeil der Weissagung Obadja's nicht benutzt hat, gebt noch kei- 
iiesH-cges hervor, dass er ihn nicht gekannt hat. Die Stelle Oh* 
V. 11 — 16 konnte Jeremia uicbt wohl benutzen, weil das, wovon 
sie redet, noch nicht geschehen war, s. e. 49, 12*}. Eine Ent- 
lehnung aus den Stellen Ob. v. 17 u. v. 19 — 21 würde dem 
Zwecke, den Jeremia in der Weissagung gegen Edom verfolgt, zu* 
wider gewesen sein. Jeremia hatte in c, 49, 7—22 den Edomi- 
tern das Gericht zu verkündigen, welches Gott durch die Babyla- 
nier über sie ergehen lassen würde, nicht aber von dem in Ob. 
V. 17 n. V. 19 — 21 verheissenen dereinstigen Zustande Israels zu 
reden. Selbst der Inhalt vnn v. 18 u. v. 21, a passte nicht fUr dl« 
Weissagung Joremia's, in der Nebukadnezar und die ihn begleitea- 
lenden Vülkerscha.iren, nicht Israel und die Völker, als Strafwerkzeuge 
Edoms dargestellt werden. Wie ferner in der Weissagung Jeremia^ 
gegen Edom Jede Benutzung von Ob. v. 10 — 21 fehlt, su mangelt 
CS auch seiner Weissagung gegen Moab an jeder Beziehung auf 
Jes. 16, 1^5, und zwar hier aus demselben Grunde wie dort, 
weil diese Stelle nicht auf dem Wege lag, den er zu gehen vor- 
hatte. Dazu kommt endlich, dass Jeremia auch eine llauptstelle 
des ersten Theils, den grOssten Theil von v. 7, gar nicht, und 
V. 8 u. 9 weil weniger benutzt hat, als v. 1 — 6. — Die Erschei- 
nung, dass sich Beziehungen auf Joel nur im zweiten Theile Obad- 
ja's ündcn, liisst sich aus dem Inhalte dieses Theiles genügend 
erklüren. Joel redet von Strafe der Edomtter fast gar nicht, 
darum konnte sich Obadja in demjenifrcn Tbeilo seiner Weissagung, 
welcher vorzugsweise von der Bestrafung der Edomiter handelt, ia 
V. 1 — 9, nicht wohl auf ihn beziehen. Die SUndeu der Edomiter 
gegen das Bundesvolk hingegen glichen denen, welche die Phil isla er 
und Tyrier zur Zeit Joels gegen dasselbe begangen halten, darua 
gebraucht Obadja in ihrer Schilderung zum Theil die Worte Juels^ 
und ebenso wiederholt er da, wo er von dem zukUnltigcn Zustand« 
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der Theokralie redet, in v. 17 n. 19 — 21, Einzelnes, wm Joel 
(nod Amüs Am. 9, 12) von der dereinstigen Ausbreitong umA 
Herrlichkeit derselben geweissagt hallen. 

4. Man kUnnte fUr die Annahme, dass Obadja in «. 1 — 9 
eine altere Weissiigung wiederholt habe, auch das anfQhre», du» 
es wegen der vielen Beziehungen anf Joel im zweilen Theile senwr 
Weissagung nicht unwahrscheinlich sei, dass er auch im ersten 
Theile einem älteren Propheten gefolgt sein werde. Allein, abge- 
sehen von der Unsicherheit eines solchen Schlusses an und (ilr sieh, 
bestehen die Beziehungen auf Joel im zweiten Theile, so zablreicb 
sie verbHltaissmassig auch sind, doch nur in einzelnen WOrlera iiad 
Ausdrücken , im ersten Theile hingegen würde Obadja eise Unge 
Stelle eines anderen Propheten unverändert oder fast unveräniterl 
wieder gegeben haben; es würde also die Art der Beaulzong frem- 
der Weissagungen in beiden Therlen ganz verschieden sein , was 
man allerdings wieder damit rechtfertigen kOnnte, dHSS die Stelle des 
ütteren Propheten, welche den ersten Theil einnimmt, aus einer 
Weissagung über Edom entlehnt sei. 

5. Auch das Verhältnis«, in welchem die Worte -ins »3 
nin"; ^:'t» zu den nnmillelbar auf sie folgenden Worten ny^ntJ 
nin-^ ^!»^2 ^.iyiyö stehen, könnte rean dalür gellend machen, 'das* 
mit den letzteren die Rede eines anderen Propheleo , als ier ist, 
welchem die crsteren angehören, ihren Anfang nlihme ; s. aber da- 
gegen den Conim. zu v. 1. 

Es s|iricbt aber endlich nicht nur Nichts mit Sicherheit fDr, 
sondern auch Mehreres in Etwas gegen dio Annahme eines Sitterea 
von Obadja ebenso wie von Jeremia benulzlen Originals. 

1. Wenn beide Propheten, Jercmia und Obadja, eine allere 
Weissagung benutzt hallen, so würde wohl der eine hier, ^er an- 
dere dort das Original treuer und würtlicher wiedergegeben habeiif 
der eine hier, der andere dort mehr oder weniger von ihm al^ni- 
chen sein. Es würden wohl bei beiden Propheten sich sichere Spo- 
ren davon aufweisen lassen, dass bei beiden der ursprüngliche Text 
nicht vorliegen könne. Dem ist nun aber nicht so. Obadja ist 
fibcrall im Vergleich mit Jeremia der ursprüngliche ; s. ob. S. lO — 12 
u. den Corom. z. v. 5. 6 u. §•). Wenn nun auch daraus itcfat 
mit IVolb wendigkeit folgt, dass beiden Propheten kein älteres Ori< 
ginal vorgelegen habe, indem ja Obadja dasselbe unverändert oder 
fast unverändert wiederholt, Jeremin es freier benutzt haben ktfonte, 
50 mangelt es der Annahme doch immer wenigstens an dem 
Uauplbeweise für ihre Richtigkeit. Es liegt in der Stelle Ob. 
T. 1 — 9 selbst nicht der geringste Grund dafür, dass sie nicht von 
dem Propheten herrühre, in dessen Weissngung sie sich findet. 
Zweifelhafter noch wird die Annahme, Obadja gehe in \. 1 — 9 
eine altere Weissagung wörtlich wieder, dadurch, dass' sich Obadja 
ia seinem Verhältnisse zu Joel als einen ganz anderen zeigt, als er 

") Dan ^FlKbcri nicht uil Sicherlmil dem Ursprung Üclu-n Ttrxle iii- 
gehSre, darüber s. ob. S. 13. 
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in deu Verhlillnisse ku dieser ültereo, nicbl mehr vorhandeaen Weis- 
sagung sein würde. 

2- In Ob. V. 4 findet sieb eine nicht uDdcDtlicbe Anspielung 
auf eine Stelle aus der letzten Weissagung flileams IVum. 24, lä— 24, 
vgl. Ob. V. 4 mit ISom. 24. 21 ; eine Beziehung nuf eine andera 
Stelle dcrsellteu Weissagung trelTen wir in Ob. v. 18 u. 19 an, 
vgl. diese Verse mit Nun. 24, 16 u. 19- Wir würden diese bei- 
den Berührungen fur Kunillig halten, wenn nicht erstens der ganz« 
zweite Theil Obndja's auf älteren Weissagungen, denen Joels (», 
ob. S. 20 f.) und Arnos' (vgl. oh. v. l'J mit Am. 9, 12), rubele, weni 
nicht ferner Anspielungen auf die Geschichte und die Weissagungen 
Bileaois auch anderswo im A. T. vorkämen (s. Hengstenb. a.a.O. 
S. 252 — ä5), und wenn nicht endlich die Weissagungen der Pro- 
pheten überhaupt in der ianigsten, weilgreifendsten Beziehung zn 
einander stünden, und immer die spätere Weissagung auf eine oder 
mehrere der Siteren rubele. Wenn nun aber in beiden Theilen 
Obadja''s sich eine Beziehung auf dies.elben Weissagungen findet, sn 
scheinen beide Theile von einem Verfasser herrühren zu müssen'). 

3. Wenn Obndja's Weissagung, wie sie uns Jelzt vorliegt, erat 
aus dem babylonischen Exils abslammt und nur eine allere Weissa- 
gung zu Grunde liegen hat, so ist ihre Stellung in der chro- 
Dolagisch geordneten Sammlung der kleinen Propheten nicht zu 
begreifen. Dass Ewald's ErklSrungsgrUnde fUr die Stellung Obad- 
Ja'g gleich hinter Amos dieselbe nicht erklaren, und dass auch an- 
dere ErklSrungsgründe tiir dieselbe nicht zureichen, darüber «. n. 

Wenn nun aber die Annahme eines alleren den Weissagungea 
übadja's und Jeremia's zu Grunde liegenden Originals schon an ' 
und für sich bedenklich ist, wenn sich ferner auf allem für sie An- 
geführten kein Beweis zu ihren Gunsten oder doch wenigsten* 
kein sicherer grUnden lasst, und wenn endlich sogar Mehreres gegen 
sie spricht: so dürfen wir sie, da auch letzteres nicht sieber und 

•) M»o künnte glBuben, die WoNb liü? P'ab T>"liB rfni ^V^ 
■B Ob. T. 18 ■(■n)ml«n, wie SO vieles andere 'in der Weitsagäng Obadja'a, 
•■■■ Joel; Obadj. babe sie im Oeg^iuatie la dem qbdlTa' l"'"^''?!?''^ 
nuVB n'!^^ Joe) 3. 5, welcher Sali sich last wBnlieh in den «ora»- 
labanden tiebiehntnn Vtsb seiner 'Weiisagnng wiederfinde, und la 4eM 
M"?.^ "IT: IfflS 0''1"'"?i23?, mil welchen Worten Joel 3. 5 schlieise, M»> 
teiprociien, ancli' babe ihn sein nniE B't3 T'";''lb -IJS.qn-'TNI in t. 1* 
■n( iie gefrihrl; altein 1) mit den VEhlii&sWori'en TOn Joel 3, ä haben di* 
WoriB li:;?. n'-ab T-IID n'rr; tib-l doch lowohl dem Gedanken all de» 
Form nach nar geringe Aeb'nlicbkeit , wthrend sie mit 4 »I. 24, I9t 

TT.q. i"iin T^sni — Toran gehl i"^iD, ri-ni riia'7.'; D'ntj 'n-rn 

Vyit ndl^ — «eil grossere haben (»gl. «nch mit Ob. ». 18 die T*. 8 
B. 9) ond 2) in Oh. t. 19 mnss »an eine Beiiebnng >n( einen aadera 
Prephelen als Joel, auf Amos (Am. 9, 12), notbwendig anneh»ea. AaA 
das ist nicht undenkbar, dess in den Worlen 1«?.— ^tbl eins Beiiehonf 
auf 4 M. 24, 19 nnd Joel 3, 5 ingleich ISge, ebenso wie in Ob. t. 19 
Bl«B Be.l»ltBiijt ».gleich nr 4 Mj24jl8ii;ii»f A". 9. 12 li»««» ktant^H 
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nicht von entsclieiileadem Gewichte ist, zwar nicht geradezu verwer- 
fen, inilssCD aber doch sebr uisätrauisch gef;en sie sein und küDn- 
len sie nur dann adopliren , wenn gar keine andere Welse, den 
Widerspruch zu litsea, mehr vorhanden, oder die noch vorhandene 
aus irgend einem Grunde schlechterdings verwerflich wäre. 

111. Es Llcil)t uns abernoch die dritte ob. S. 15 angedeutete 
Weise Uhrig, den Widerspruch üu lOscn zwischen dem Verbültnisse der 
unter Jojabim vcrfnsslen Weissagung Jcreuiia's gegen Edora zu der 
Weissagung Obadja's und dem Inhalte von Ob. v. 11 IT.: Maa 
kann die Stelle Oh. v. 11 Q'. zwar auf den Untergang 
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V. 11 IT. auf ZukUnniges trelTea wir 
Er bemerkt zu v. 11: Tuvra 6i oij, 
äg ysytvti^va äil' mg iaöjisva Tt^olSyn, xara to otxtiov lSim[ta, 
xa'i ärjlol rä inayöiiiva. In neuerer Zeit findet sie sich hei Chr. 
B. Michaelis zu v. 11, hei Hesseiberg und besonders bei 
Hengstenberg, a. a. O., welcher, wie Theudoret in der eben 
angerührten Stelle und Chr. B. Michaelis (s. u.), die Präsenüa 
der vv. 12—14 Tür sie gellctid macht. 

Wir wollen zuerst die Gründe darlegen und prüfen, welche 
für diese Weise, den Widerspruch zu lösen, gellend gemacht wor- 
deo sind und werden künnen, und sodann dasjenige anfuhren ond 
einer Prüfung unterwerfen , was man ihr enlgegcnslellen dürAe- 
Aaf diesem Wege wird sich uns ergeben, ob sie mUglich, ob, wean 
sie möglich, sie der eben besprochenen Lösung vorzuziehen oder ob 
sie sogar nolhwendig sei. 

Die Gründe, welche die Beziehung von Ob. v. 11 — 16 auf 
die zokilnflige Zersritrung Jerusalems und die daraus sieb erge- 
bende Annahme, dass Ohadja der ersten Prophetenperiode angehöre, 
notbwendig zu machen oder wenigstens für sie zu sprechen schei- 
ijten, sind von zweierlei Art: die einen scheinen zu verlangen) 
dass V. 11 — 14 u. V. 16 als Schilderung zubünfiiger Begehcnheilea 
aufgefasst werden, die anderen, dass die Weissagung Obadja'i 
nicht nachexilischen , sondern filteren Ursprungs sei. 

Die ersteren sind folgende drei: 

1, Der Prophet ermahnt in v. 12 — 14 dicEdomiter, sich 
nicht zu freuen über den Unglütkstng' des Brudervolkes und zu dem 
Verderben Jerusal<;ms nicht mitzuwirken, weil der Tng des Herrn 
über alle Völker, an welchem den Edomilern nach ihi'em Tbun ver- 
golten werden würde, nahe s<;i (v. 15.) Diese Ermahnung scheint, 
wiirc uichl die Zerstörung Jerusalems für den Propheten eine erst 
noch zukünHige Begebenheit, keinen rechten Sinn haben zu kSo- 
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neu. — Dieses Argument rmdct sich bei allen) welche v. il naf 
ZukUnfliges iiezieben. Die Worte Theadoret's s. ob.; Mich,: 
,,Celeriim oarrat de re futnra (v. 11} velut jam esset praeterila cf: 
V. 12"; Hengstenberg: „Dass der Prophet von der ZerstUrung 
Jerusalems weissagte, erhellt aus v. 12—14, wo er die IdumBer 
ermahnt, sich nicht schndenfroh zu bezeugen, und nicht zu Jeru- 
salems Verderben mitzuwirken, weil sonst der verdiente Lohn fti^ 
solchen Frevel nn dem Bundes- und Brudervulko sie treffen würdet 
Danach kann V. 11, wo der Prophet von dem Untergänge Jerusa« j 
lems als schon geschehen redet, nur prophetisch gedeutet und anf 
die ideelle Vergnügen hei t bezogen werden. <' — Man künnle noa 
zwar allenfiills die Ermahnungen in v. 12 — 14 mit dem Prütentani 
in V. 11 auch so in Uebereinstimmuog bringen, wie es Hitzig gc 
than hat, der zu v. 12 bemerkt: ,, Schon in den Worten: da bitt 
auch du toi'e einer von ihnen — PCTI bleibt geil issenti Ich weg — - 
bat sich die durch die Schilderung' v.'ll aufgeregte Pbantasie des 
Verfassers in jene Vergangenheit als in Gegenwart versetzt; diesen 
Slandpuukt hall Obadjn hier fest, und warnt von ihm aus die Kdo- 
miter vor so ahudungswürdigem Tbun ;*' allein hüllen die Edomiter 
das Alles schon gelhan , wovor sie in v. 12 — 14 gewarnt werdeBt 
so würde die nicht weniger als achlFnche dringende Warnung des 
Propheten ilberllüssig, ja unpassend sein. — Wollte Jemand ein- 
wenden, derselbe Grund trelTe ja aoch die Anll'assung der Praierita 
in V. 11 und v. iü als prophclischer Prülcrila, insofern der Pro- 
phet die Thatcn der Edoniilcr im Geiste als schon geschehen 
schaue, da es ihm keinem Zweifel unterliege, dass 
sie einst geschehen würden, so ist ihm zu antworten, dass 
zwischen einer prophetischen, das Bewussisein , dass dieselbe noch 
nicht wirklich geschehen sei, mit einschliessenden Anschauung einer 
zakUnfligen Begebenheit als einer vergangenen und gegenwärtigen^ 
nnd zwischen einer mit dem Bewusstsein , dass dieselbe schon ivirk- 
iich geschehen sei, verbundenen poeliscben Vergegeuwürtigung einer i 
vergangenen Begebenheit denn doch ein wesentlicher Unterschied seü j 
Wohl werde ich Jemanden vor einer That warnen können, auHi 1 
wenn er eben im Begriße ist, sie zu tbun, und ich die Gowissbeit 
habe, dass er sie ihun und meine Warnung nichts fruchten werde, 
und wenn ich ihn auch nur deshalb warnte, damit er sie nicht on- 
gewarnt Ibne ; aber Jemanden vor einer Thal, die er schon gelhaa 
hat, zu warnen, ist auch dann, wenn diese Warnung nur im Geiste ' 
unter Vergegeuwürtigung der That geschieht, bUchst sonderbar. 

2. ,,Der Inhalt des Obadj'a geht nicht über dasjenige hinaus, < 
was kürzer in Am. 9, 11. 12 enlhaileu ist. Jeremias in c. 27, 2ff.» ' 
vgl. auch c. 25, nennt bestimmt die Oabylonior als diejenigen, 
welche unter Nebukadnezars Anführung auch über die Idumäer Elend 
bringen werden, hier dagegen würden die Feinde weder genannt, 
noch irgend sonst bezeichnet. Auch diejenigen, welche das Un>- 
glück Über Juilah bringen werden, sind gar nicht nüber charakte- 
risirt. Ueberbaupt trügt die Weissagung durchaus einen allgeneS- 
nen Cbirakler, w» kaum, deoklwr ist, wenn stell ier Prophet^ j 
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Dscfa der jetzt gaDf^baren Annahmo mit solchem beschäftigt 
nnmiltelbar vor Augea lag. Was den Schein des Speciellen hat, 
enreisl sich bei näherer Betrachtung nur als der lebhaftea Ver- 
gegeowärligupg und dichterischea Ausmalung aogehßrig" Heng- 
Bteobcrg. 

Dagegen ISsst sieb pun aber mchreres einivenden. — Aach 
Ezecbiel, kann man sagen, nenne in c. 3Ö diejenigen nicht, durch 
welche die Edomiler für dio Frevelthatcn bestrart werden sollten, 
die sie an dem Tnge der ZerstOrutig Jerusalems an dem Bondes' 
Volke verübt hallen; ja in c. 25 v. 14 nenne er gerade wie Obadja 
in V. 18 die Israeliten als die Vollstrecker des göttlichen Ge> 
ricbtes Ober die Edomiter. Es lasse sich auch unschwer erklaren, 
warum Obadja nicht die Babylonier als Strarwerkzeuge der Edo- 
miler bezeichnet habe: die Edomiler seien ja am Tage der Zerstö- 
rung Jerusalems, wenn nicht Bundesgenossen, so doch Freunde und 
Hellersheirer der Babyluniur gewesen und hatten sich dadurch vor 
allem Verderben vonseiten derselben sicher geslellt, so dass Obadja 
ihren Untergang van Nehnkadnezar her gar nicht wohl habe ver- 
kündigen können. — Ebenso, kann man forlhhren, wQrden , wie 
in Ob. V. 11, so in Ez. c. 35 und in den Klagliedern Jeremia's, 
vgl. namentlich Klagl. 5, 2 mit Ob. v. 11, die Babylonier als die 
Zerslllrer Jerusalems nicht genannt, und Obadja habe sich der all- 
gemeineD Ausdrücke D"it und D^na; absichllich bedient, tbeils tira 
den Gedanken auszuilrücken, dass es Fremde gewesen seien, wel- 
che die Schaaren Juda's in die Gefangenschaft geführt hätten, nnd 
AusLlnder, welche in die Thore Jerusalems gekommen wären, 
theils um das recht scharf hervorzuheben, dass am Unglückslage 
Juda's Edom , das Brudervolk, den Jerusalem zerstörenden 
Fremden und Auslündern sich gleich gestellt hnbe. — Auf 
den Einwurf, welchen wir gegen den ersten Theil der Hengsten- 
bergschen Argumentation gemacht haben, kann nun zwar erwi* 
dert werden, dass in Verhältnissen, wie dasjenige gewesen sei, in 
welchem die Edomiler zu den Babyloniern gestanden hallen^ die ge- 
genseitige Freundschaft sehr bald' in Feindschaft umzuschlagen und 
der zuvorkommende Helfershelfer von dem m.lchtigen Schnlzberm 
verschlungen zu werden pflege , was nach den Weissagungen Jere- 
roia's in c. 25, 21. 27, 3. 49, 12. 22. Klagl. 4, 21 und nach 
Mal. 1, 3. 4 auch den Edomilern von Seilen der Babylonier wider- 
fahren sein mQsse, sei es nun auf dem von Josephus Ant. X, 9. 7. 
erwähnten Zuge Nebukadnezars nach Aegyplen, auf welchem er die 
Ammoniter und Moabiler bekriegte, sei es bei irgend einer andern 
Gelegenheit, Gerade das aber scheine ein nnmillelbar nach der 
Zerstörung Jerusalems gegen die Edomiler weissagender Prophet 
haben vorhersehen und vorhersagen zn müssen, zumal da die Be- 
strafung der Edomiler durch dieselben Chiildüer, deren Helfers- 
helfer sie am Unglückstage Jerusalems gewesen waren, ein so ächt- 
prophetiacher, die wunderbare Gerechtigkeit Gottes in das hellste 
Licht stellender Gedanke sei, und Jeremia auch nach der Zer- 
clüruDg Jerusalems das Verderben der Edomiler mil grosser Zuver- 
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siclil ^■nn Seilen dersolbea ChalJäer erwarle, welchen sie bei 
derseltiea beiges landen hatten. Die Worte: „frohlocke tind freue 
dich, Toftler EHoms, du Bewohneria des Landes Vs , auch über 
dich wird kommen der Kelch, du wirst trunken werden und 
wirst dieA entblöisen" Klngl. 4n 21 weisea ganz dcullich auf Jer. 
49, 12 yod 25, 15 — 29 «urück; Jas „auch über dich wird ' 
kommen der /tetch'^ kann nur von dem Untergange verstanden 
wcritca , den die Babvloiiier auch den Edoniiiern bringen wflr- ' 
den, wie sie ihn schon den Judflerti gi'brncht hätten, — Alle 
ans de«! Allen geht doch nur so viel hervor, das» Ubadja die B 
bylonier als Strafwerkzeuge der Edomiter sehr leicht und sei 
gut habe darsti'llen können, nicht dass er sie als solche habs i 
darstellen mUsseD, gegen welches Müssen die angerDbrlc Stella 
lies Ezcchicl noch dazu ein ausdrückliches Zeugniss ablegt. Ar 
und für sich beweist also die Thalsache, dass Obadja Israel in 
GemeinschaTt mit den Vülkern im Allgemeinen (v. 1. 
18. 21), nicht die Bahylonier als Sirarwerkzeoge der Edomiter 
bezeichnet, noch nicht, dass er nicht nach der Zerstörung Jero- 
«alems habe weissagen klinnenj und ebenso wenig beweist dies die 
ThalsNche , dass die Zerslürer Jerusalems nicht namentlich genanat 
werden, wenn man dieselbe an und fttr sich betrachtet. 

Es gieht indessen noch eine drille Thatsache, welche dage- 
gen, dass Obadja in v. 11 IT. die Zerstümng Jerusalems als etw» 
w irkitch Vergangenes schildere und also nach ihr gescfariebea 
habe, an und für sich beweist, und in Verbindung, mit 
welcher die beiden eben besproehenen Thalsachen die Beweis- 
kraß für das voreiilische Alter Obadja's erhallen, welche sie an 
und für sich nicht haben. — Von der BesIraTung der Babylo' 
nier nümlich, welches Volk hülle der Prophet unmittelbar nach der 
ZerslOruDg Jerusalems gelebt, diese Stadt so eben erst zerstört und 
Israel in die Gefangenschaft gefilbi-t haben wUrde, ist in der gan- 
ten Weissagung Obadja's nicht mit einem einzigen 
Worte die Rede, wahrend einerseits von der Strafe der Edo- 
miter, welche dem Bundesvolkc am Tage seines Untergangs doch 
weit weniger Leid zugefügt ballen , als seine eigentlichen Verden 
ber, die Babylonier, durch die ganze Weissagung bin- 
durch ges|)rochcn wird, und andererseits da, wo man erwartet, 
dass der Bestrafung der Babylonier ErwUhnung geschehen werde, 
in V. 15 und IC, nur ganz im Allgemeinen von einem Tage 
Jebova's über alle Völker und von einem Trinken , SchlürfeD 
und Vernichletwerden aller Völker die Rede ist*). Damit stimmt 



*) DBiiellie bpmvrkt icbon iSgor S. 25' „Vorerfi «p 
■Olobe >p«(iellH Beiiebnng (der Terse t1 ~ 14 anf die 2ei 
I«Bi dorch dieCbildSsr) ichoa der t. 15 nad 16 niederbol 
■ich überdipi, win M ictaeini, an Joel 4. 2 ■nichliaitendc, 
AoidTDck n':i.Sri-b3. Denn wenn der Prophel («i byp.) di 
vrlHbl», nnr erst künlicb gvichthenn Zerslürnng Jern&Alemi c 
Cbaldler herSckiiebtlgle; m Im icbwar einiaielttn, wann 
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eiaem Über die Fretndea, welche Jerusalem zerstört haben, son- 
itera nur von einem über alle Vülker die Hede ist, und dieses Ge- 
riebt ganz wie bei Joel als eines, wclebcs an dem nahen Gerichta- 
titge Jebova'a Statt EiDden werde , dargestellt wird , wie endlich 
diejenigen, welche die Edomiler fDr ihre am Bundesvulke verübtep 
Frevel zUchtigen sollen , nicht namentlich geuaunl werden , soo* 
dern wie Obadja die Vltlber im Allgemeineu in Verbiodung mit li- 
rael*) als die llilcher der Tbaton der Edomiter bezeichnet, nieht 
leicht wird Jemand, wenn er dies Alles wahrnimmt (vgl, noch antea 
S. 36), sich des Eindrucks erwehrea künnen, dnss die Weissagnsg 
Obadju's nicht historische Schilderung von zum Theil vergaogenea, 
sondern prophetische von lauter zukünFtigeD Begebenheiten enthalte, 
und dass Obadja einer der älteren, Israels and seiner Feinde Zukunft 
in den allgemeinsten Zügen zeichnendeo Frofibeten sei. 

3. An diesen dem allgemeinen Charakter der Weissagung Obad- 
ja's entnommenen (ärund für die Iteziehuag der vv. 11 — 16 «f 
zukünftige Begebenheiten schliessl sich, ihn stützend und von ihn 
gestützt, ein anderer, einer ähnlichen Thals»ebe entnommener anil 
flir dieselbe Beziehung sprechender an. — Sieht es fest, dass in 
Ob. V. 10 — 18 eine Anzahl vnn Aus'drücken aus Joel sich vorfin- 
det, so muss es als sehr sonderbar erscheinen, dass Obndja auch 
da, WD er von dem Tage der ZerstSrung Jerusalems und von den 
Freveltbaten redet, welche die Edomiler an demselben an dem Bun- 
desvolke verübt hallen, in v. 11 — 16, mehrerer aus Joet entlehn- 
ter Ausdrücke sieh bedient (s. die Uebersicht S. 20 f. n. vgl. fces. 
das b-liJ ^i: aVi^^T -"1 in Ob. v. 11 mit dem b-iii ^-^z ■''?~^N7 
in Joe'i 4, 3). Alan sullle denken, eine so entsetzliche, das Ge- 
müth eines jeden Israeliten schon , geschweige denn das eines Pro- 
phetea, aufs Tiefs'e erschauernde von ihm so eben erst erlebte Be- 
gebenheit, wie die Zerstörung Jerusalems durch die Chaldlier war, 
musste Obadja die Worte, in denen er von ihr zu reden hatte, alle 
von gelbst in den Mund gelegt und seine ganze Rede erzengt ha- 
ben. Die Beziehungen auf Joel in Obadja^ Schilderung der Zer- 
Störung Jerusalems widersprechen unverkennbar dem , dass er ein 
Augenzeuge der Zei'slOrung gewesen ist, und verlangen, dass er 
entweder lange nach ihr, oder dass er vor ihr gescbriebea hat. 
Letzteres erweist sich dadurch uls das Richtige, dass Obadja anch 
in der Stelle, in welcher er von der Zukunft der Theokratie redet, 
in V. 17—19 solches wiederholt und ausfuhrt, was vor ihm Bi- 
leam, Joel und Amos von derselben geweissagt haben. Sind Ob. 
V. 17 tf. derScbluss von Oh. v. 18 und Oh. v. 19 prophetische 
Wiederholungen nnd Enlfnllungen von Jocl 3, 5. 4, 17- 4M. 24, 19. 
18 und Am. 9. 12, so wird mnn z. B. das b^ia ^i^ qbi^'T! Vyi 

Chritrol. II. S. 181). Midis in Mich. 3, 8. n. «. Blli>re Pro- 

(leu d Frei IUI igen Uiilergnnge JdiIa'i nnd JernsnleQ» weiiiagea, 

itii; Edomiler den Jeroial?iii lerKöieaden Fremden bei- 

ifnltpricbl ibre Strafe durch die mtl Israel verbau den cd 




•) Da« Joel in c. 4, 1 — 3 die Wegfiihrimg Jnda'. *orausselz. 
über 1. Hengsib. Chriilol. III. 8. 164. 

••) Hiitig T»raii(liM, Ob. T. 18 «i »US Jpi. 10, IT eoilehm. Mög- 
lich, Bber sehr iinaieher. 

•*•) Wogegen aber Jerenfn, d«r nach Jer. 46, 10, »gl- "il J". 34, 5—8 
(Tgl. ancb Jtr. 25, 3) mit J«. 34, 2., Jer. 25, 33 mii Je«. 34, 2 a. 
J-^r. 25, M mii Jp». 34, 2.. Jer. 50, 27. 51, 40 »ii Je», 34. 2. 7. 6), J««3 
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in Ob. V. 11 kaum als etnas Anderes nnselicn ktinnen, denn als 
eine propiieiische Wiederholung von \-{m :)^i -»laJ-bNi in 
Joel 4, 3. — Es leuchtet ein, wie trefHicIi die prophetische 
Wiederholung dessen, was Joel van der Behaaülun^, die Israel ] 

von Seilen der Völker erlillen habe*), aussagt, mil dem allge- 1 

meinen Chamkter der w. 11 — 16, die gar nicht den Eindruck I 

machen, als schildere der Prophet in ihnen etwas wirklich Vergan- j 

genes, zusanimenstimmt, wie sehr'beides zu dem Erweise, dass in | 

V. 11 ff. nur ideell vergangene und. ideell gegenwärtige Begeben- 1 

lieileo geschildert werden, sich vereinigt. Ä 

DaliQr, dass Ob.idjn der ersten Pro|dielenperlode angehöre und dass ^ 

folgtich V. 11 ff. auf Zukünftiges sich beziehe, sprechen ebenfalls drei | 

Gründe. \ 

1. Wie sich Arnos dadurch, d^ss er deu Ausspruch Joela in 
Joel 4, 16 an die Spitze seiner Weissagungen slellt Am. I, 2 und 
die Verheisstiag Joels in Joel 4, 18 iheilweise wiederholt Am. 9, 13, 
BeziebuDgen auf andere spSlere Propheten aber nicht hat, als des- 
jenigen Propheten ausweist , der si-t^b der Zeit nuch unmittelbar 
an Joel anschliesst: so scheint Obadja dadurch, dass sich bei ihm 
ausser den Beziehungen auf Arnos, Joel und den Weissagungen Bi- 
leams auch nicht eine Beziehung auf irgend einen sp.lteren Prophe- 
ten ßndel"^, dadurch dass seine Weissagung zum Thoil auf 
denen Joels, Arnos' und Dileams ruht, sie theils wiederbolt, 
theils weiter anshildel , als denjenigen Propheten zn beurkunden, 
der sich auch der Zeit nach eng an jene beiden ersten Propheten 
.inschliesst, ihr unmittelbarer Nachfolger ist. Ist Obadja ein en- 
tischer Prophet, warum fehlt bei ihm jede Beziehung, wir sagen 
nicht snr Jes. 34 u. 63, man glaubt Ja , diese Stücke des Buches 
Jcsaia seien erst am Ende des Exils geschrieben*"), auch iticlit 
■uf Je«. 11, 14 und Jer. 9, 25, n-eil diese beiden Weissagungen 
zu unbedeutend sind, als dass sich Obadja auf sie hfltie zu bezi«- 
beu brauchen, wohl aber anf den nicht unbedeutenden Tbeil von 
Jer. 49, 7 — 22, welchen Obadja mit Jerejnia nicht gemeinschaft- 
lich hat, und dessen Benutzung doch dem Zwecke Obadja's gans 
vorzüglich nngemessen gewesen würe? Ein Prophet, dessen Weii^ 
sngting so «fbr auf den dasselbe Thema behandelnden WeissagnngM 
anderer Propheten ruht, als die Weissagung Obadja's anf deneb' 
Joels, Amos^ nnd Bileams, erweist diidurcb, dass seine Weissagung 
nur mit denen einiger denselben Gegenstand besprechender Pro- 
pbelen sich berührt, mit ziemlicher Gewissheit, dass er weiter kei- 
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iien anJcreo Illtcren disselbe Objekt behandelnden Prnphctoa vor 
sich gehabt bat, als diejenigen, auf welche er sich in seiner Wei«- 
sagung ziirilckbeziebt. — Es braucht kaum gesagt zu werden, wie 
sehr die drei Thalsacben : der allgemeine Charakter der Weissa- 
gung Obndja's, die Beziehungen auf Juel auch in dem Theile der- 
selben, in wclchetn vun der ZerstUrung Jerusalems die Rede ist, 
und der Umstand, dass Obadja nur die Weissagungen der flilestea 
Propheten, Joel und Arnos, benutzt hat, ineinandergreifend und sick 
gegenseitig stützend, auf ein and dasselbe hinfahren: daranf, dau 
Obadja zu den Jilteslen Pra|ihelen gehöre nnd von der Zerstö- 
rung Jerusalems nur als von einer zukünftigen Begebenheit gere- 
det habe. 

'2' Wenn Obadja n-nch der Zerstörung Jerusalems durch dk 
BaLylonier gelebt hat, so ist es buchst aulTallend, dass er einer 
Wegfühning nach Babylon und dem östlichen Asien gar 
nicht gedenkt. Da, wo er vud Exulanten spricht, in v. 20, leben sie 
ihm unter den Canaanitern bis Sarepta und in Sepfasrcd, 
welches letztere vcrraBge des Parallelismus mit pb^K i? d':5:3 "ioS 
und der parallelen Stelle Joel 4, 6 irgend eine im näheren oder 
ferneren Westen gelegene Gegi-nd gewesen sein muss. Obadja 
kennt Oberhaupt keine andere» wirklieben E:tulan1eu, d. b. sol- 
che, die es zu seiner Zeil schon waren, als die in v. '20 von iba | 
erwähnten, und diese künnen vermöge des Verhältnisses zwischen 
Obadja und Joel überhaupt und der un verkenn baren Aebniicfakeit 
von Ob. v. 20 mit Joel 4, 6 ins Besondere kaum andere sein, all 
diejenigen, von welchen der letztere Prophet in der angembrten | 
Steile redet. Ihnen stellt Obadja in v. 1<J alle anderen JudHer ah i 
solche gegenüber, welche einst EAulanten werden sollen, gegenwfir- I 
tig aber nocb in ihrem Vaterlande wobnen. Dass die JndUer, von 
denen in v. 19 die Rede ist, einst Enolanten werden sollen, fbr- ' 
dem, wie schon die Verse 11 — lÜ, so besonders die Worte ' 
"*n bnn mb^i, welche solche, die zu Ubadja's Zeit Exulanten 
wären, nur dereinstigcn Exulanten gegenüberstellen kOnnen; 
dass dieselben es aber gegcnwürtig noch nicht sind, liegt sowohl in 
dem MTri, welches die gegenwärtigen Exulanten zukUnftigei 
entgegensetzt, als in den Worten nbD3n, 3MTi u. s. w., mit wel- 
chen Obadja solche bezeiehnet haben muss, dm zu seiner Zeit wirk- 
lieb nocb den Süden, die Ebene u. s. w. bewohnten'). — Da« 
von einer Wcgführung nach Babylon und Oslasien in der Wdwf | 
guog Obadja's nicht die Bede ist, stimmt damit vorlrefllich ZUMÜ- 
men, dass weder in v. 11 noch in v. 15 u. 16 die Babytunier gt' I 
nannt werden j dass die dereinst wegzuführenden Judtier gegcnwürtignoell | 
im Vaterlande wohnen, beweist, dass Obadja vor der ZerstUrung Jera- 
salems geweissagt habe; dass ihre dereinstige Wegnihrung nur gaii 
im Allgemeinen angedeutet wird (durch Dri^plio'nN 3pr^ rr'a iBJI'l 
in V. 17 und das ritn Vtiri niSi in v. ÜOJ,' ist ein neuer Beleg rar 
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den allgeaieinco Chnrakrcr der Weissagung; dass ßDdlii;li Ubailja 
als wirkliche Exulanten, »Is solclie, wclclie es zu seiner Zeit 
schon waren, nur die unter den CauBnitcra und in Sephar.id Icliun- 
den Juiläer kennt, zeigt, dass er ein vorexilisclier Prophet isr. 

3. D-iTür, dass Obadja ein illlerer Prophet ist, spricht endliebl 
die Stellung, welche er unter den kleinen Propheten gleich hin- 
ter Joe! und Arnos einnimmt. Denn dass die Sammlung der klei-i 
nen Propheten chronologisch geurdnet ist, unterliegt keinem Zwei- 
fel und dass die chronologische Oninung derselheu im Ganzen unik 
Grossen richtig ist, darin stimmen alle Ausleger illiereiit. 

Man kann nun zuvflrderst sagen, der Sammler habe darin, dasa 
er der Weissagung Obadja's eine so hohe Stellung unter den Schriften 
der kleinen Propheten angewiesen hahe, einen Irrthum begangene 
Dieser sei auch leicht erklärlich. Erstens habe n.lmlich dem Samm-« 
ler die Ueberscbrift der Weissagung von dem Zeilaller ihres Veiw 
fassera keine IVarhrichl gegeben, und zweitens müsse Obadjav 
wie daraus hervorgehe, dass von ihm nur eine kurze Weissag- 
gung vorhanden sei, dass keine Schril't des A. T.'s von ihm irgend,! 
etwas melde, uud dass es auch keine irgend heachtenswerthe traditioiiellB 
Notiz Über ihn gebe, ein sehr uabekannler Prophet gewesen sein^ 
dessen Zeilalter der lange nach ihm lebende Sammler sehr leicht 
nicht habe wissen kUnnen. Uebrigens hahe Ja der Sammler, dea 
Uücbos Jona zu geschweigen, aueb darin gefeit, dass er Hosea 
vor Joel lind Arnos und Habnkuk vor Zephanja gestellt habe. 

Allein der Sammler der kleinen Propheten muss in der Bestim- 
mung des Zeitalters derjenigen unter denselben, deren Ueberschriit 
ihm keine Nachricht davon gab, unter welchem Kitnige sie gewcifr^ 
sagt bätton. entweder dem, was ihm der Inhalt ihrer Wcissagungett , 
hinsichtlich ihres Zeitalters an dieHnnd gab oder einer hisloriscbeti 
Tradition Über dasselbe gefolgt sein. Wenn ersteres ausreicht, uoi 
Nahums und Hnbakuks Stellung in der Sammlung zu erklären, so 
wird dagegen Letzteres von der Joels und Obadja's gefordert. 
Wenn schon die Sielle Joel 4, J— 3 sehr deutlich auf das Baby- 
Ionische Exil biniveist und den Sammler, würe er in der Bestim- 
mung des Zeitalters Joels ihr und nicht einer historischen Tradi- 
tion gefolgt, dazu hHtte veranlassen müssen, Joel eine weil liefere 
Stelle in der Sammlung anzuweisen, als er iu ihr einnimmt: so 
büttfl ihn noch weil mehr die Stelle Ob. v. 11 — 16 dazu bewegen 
müssen, Obadja nicht nach Arnos, sondern zwischen Zephanja und 
Haggai zu steilen. Ob. v. 11 redet so deullicb von der gro.ssen 
Kaiaslmphe des jüdischen Volkes unter Zedekia, Ob. v. 12 — 14 
handeil so ollenb.-ir von den Frevellbnten der Edomiter bei der Zer- 
alttruDg Jerusalems durch Nebukadnezar, Freveltb^ten , von denen 
die Stellen Klag!. 4, 21., Ez. c. 35 und Ps. 137, 7 den lsr.)cliten 
liericbtelen. und deren Andenken noch zur Zeit des Sammlers im Her- 
zen des jüdischen Volkeii sehr Icbbafl gewesen sein muss, dass 
an einen chronologischen Irrthum des Sammlers zu denken unmög- 
lich ist. Dazu niUsste ja auch in der Weissagung irgend etwai 
vorliegen, waa noeb klarer auf die ZeitUsia's oderAhaa' hiafdhrtei' 
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als üer Inliall der Stelle v. U — Iti auf dou Anfüng des Labyloni- 
sclieo Exils hinweist, 

Ennld, wohl rahlenJ, d.iss die abnorme Stellung der Weis- 
sagung Ohailjj's in der chronulogisch geordneten Sammlung der 
kleinen Propheten eine Erklärung Tordere, gicbt, die Propheten 
des Alten Uundes B. I. S. GO ". folgende: „Ua — das Ora- 
kel Obadja's in seiner jelzigeo Gestalt erst nnch der Zerslßrung- 
Jerusnlems geschrieben ist, so wäre seine hohe Stellung gleich bin- 
ler Arnos schn'cr zu hegroircn, wenu man nicht annähme, der 
Sammler hätte einen späteren Propheten Obadja mit einem Trüberen 
gleichnamigen verwechselt. Indess geht der iirund des Stücks und 
namentlich seine gasEe erste Hliirie auf einen weit .illeren Prophe- 
ten zurück, der nach allen Spuren sehr wohl ein Zeitgenosse Je- 
saia's gewesen sein kann: und da nun der Llebcrarliciter es bloss 
mehr am Ende vermehrt hat, so konnte es eben so gut noeb im- 
mer nuf einen älteren Obadja zurückgeführt werden." Allein, ab- 
gesehen von dem Prekären, welches die Annahme, dass der Weis- 
sagung Obadja's das Orakel eine« älteren Propheten zu Grunde liege, 
schon 3D und für sich hat (s. dar. ob. S. 23-27), so kann we- 
der zugegeben werden, dass ein ,,Ueberarbeiter" die altera 
Weissagung nur mehr bloss am Ende vermehrt hnbe , noch da» 
der Sammler deshalb, und weil er wusstc, dass ein Theil der jetxU 
gen Weissagung von einem älteren Propheten Namens Obadja I»f- 
rQhre, sie ihm, indem er glaubte, dnss sie ihm ganz angebore, nud 
indem er den in der Ueberschrift genannten jüngeren Obadja, den 
er nicht kannte, mit ihm vei'weehsclle , ganz zogesch rieben, oad 
demgem9ss nicht zwisrhen Zpphanja nnd Haggai , sondern binter 
Aioos gestellt habe. Denn erstens bildet dasjenige, was von ien 
spateren Propheten herrühren würde, sowohl seinem Umfange (*. 
10 — 21') als seinem Tnlialte nach den Haupllbeil der Weissigoog, 
und würde die ganze Weissagung mit eben dem Rechte den spfll«* 
len Propheten .ingehören, mit welehera die Weissagungen in Jer. 48 
und 49. 7 — 22 ein Eigenlhum des Jeremia sind. Es konnte also 
der Sammler eben nicht so gut, wie Ewald meint, die ganze Wdi- 
sagung auf den älteren Propheten zurUckfUhren. Zweitens wei- 
sen die historischen Beziehungen in Ob. v. 11 — IG so klar aaf 
den Anfang des babylonischen Exils bin, dass es als kaum glaul^ 
lieh erscheint, dass der Sammler sie gänzlich übersehen haben sollte, 
wenn er nicht ganz bestimmt gewusst hätte, dass sie ganz von ihm 
herrühre. Drittens sollte der Sammler billig wohl eher den jUa< 
gcrcn Obadja, dem er der Zeit nach weit näher gestanden haben 
und welchem unsere jetzige Weissagung in Wahrheil angebDrea 
würde, gekannt haben als den älteren. Endlich viertens ist ein 
iilterer ,, Obadja" eine lingirte Person, und wflrc, dass gerade ein 
späterer Prophet gleiches Namens seine Weissagung ,,flb erarbeitet" 
hülle, ein seh; sonderbarer Zufall. 

•) Dw y. 10., *. 17 ■ und •,. 18 «n di-nis,-ltn.n Vtrfasi.-r horrUhnn, 
«on irelvlMm r. tl— 16 nn« t9 — 2i berrflbri, rfai«b«r $. ob. K 24. 
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ologrscher Irrthum des Snmmlers Dicht denkbar« 
H^polhesen, die SlelluDg Obadja's gleich hintw 



ichtig; zu begreiren, unzureichend uml | 
man nicht annehmen will, Obadja B«i i 
ein jüngerer Zeilgeno.iae des Arnos gewesen, und der Sammler habe, 
im Besitze einer richtigen traditionellen IVotiz über sein Zcilaller*),, I 
ihn der historischen Wahrheil gemäss unmiUelbar nach diesem Pro- | 
pheten gcsicllt. nur die Annahme librig, dass er ihm aus irgeai | 
einem Kealgrunde seinen Platz in der Sammlung aogcwicsen ' 
habe. — IVun liegt ea zwar zn Tage, dass die kleinen Propheten •* 
nach der Zeitfolge zusnmmeDgeslellt sind, indessen wäre es, zumal 
da die Stellung mehrerer Propheten in der Sammlung keine richtig" 
chronologische zu sein scheint, nicht unmüglich , dass nclien der 1 
zunlchstliegcnden und vorwaltenden chronologischen Oi-dnun^ I 
noch eine tiefer liegende Keal Ordnung einherginge, und dass diese, aU 
die höhere, jene beherrschte und sie hio und dii durchbrüche "). — 

*) Man kSnnlp die Vermnthuiig nnFslellen, der Snnimler babe , iiideu*. 
<T der ob., 8. 2 f.. besprochenen, ■cbon bei Joseplins lind imTargiiai kieIi i 
vorRndendiBn CombiFialion der SlellGn Ob, t. 1.. 1 Kg. 18, 3 »nd 2 Kg. 
4. 1 gefolgt iKi, Obadja seine bobe Siellang nnler den kleinen Prophe(«B • 
znertheill. Allein, abgesehen daian, dais es nichi mahrscbeinlich iit, j 
das* die Comhinalion dtr dKgerübnen Stellen, die lielmehr den CharaklSF | 
tpHterur rabbinischer Schriftforschnng «n sich trDgl, scbon inr Zeil dM 
SaiBDiIPri exiilirt habe, so würde dieser der Weissagnng Ohadja's, wenn | 
er ihren Verfasser fiir einen Zeitgenossen Abnbs gehallen hätte, genial | 
Mieht die Tierle, sondern die erste Stelle onler den Meinen Propbelen aN- 

**) Analoga bieten dielVeissagnngen Eiecbie Is und das Buch Uaniel 
dar. Ecflchiel bnl leine Weiisngnngen nach derZeitfolge geordnet. Ditsa 
wird indes« an drei Sielten Ton ihm in Cunslen der Renlordnung dnrch- | 
brachen. 1. Die erste Weisiagnng gegen Tjias In Ei. c. 2G rübri ana 
dem eldei, die erste IVeissagnng gegen Aegjpten in Ei. c. 29, 1 — 16 
dagegen ans dem lefaDlen Jabre nach der 'Wegfübrong Jojachins. Eie-' | 
ehifll wollle nümlicb in seinen Weisaagnngen gegen die VOIker TOn dea 
Urael Ennlicliit liegi-ndeo kleineren Nach bar TQlkern ansgehen und mit der 
tweKenWellmacht seiner Zeil, der Agypiiscben, scbliessen. 2. Din iweitii I 
Weissagung gegen Aegjplen inEi. o.29, 17— 21itt, im siebenundiw a n- 
aigaten Jahre nach der Wegirihrung Jojachins Tertasst, die spaleste EiB- 
chielitche Weitsagnng nnd bSiio also ara Ende des ganzen Dncbes stehen 
loDen, wnrde aber, als eine Wi-iisagnng gegen ein answEriigei Volk, TOa 
deu Propheten in den EWeilen, die Weissagangen gegen diese VGlkur enl- 
hallSBiten TheÜ seines Buches eingeordne-l , und, weil sie sieb ihrem U- 
balle nach an die erste Weiisagnng gegen Aegjpten, als an die Ornnd- 
vreissagnng gegen dieses Volk, nu engsten anschloss, unmitlelbar hinler 
iliese nnd nicht dahin, wo sie eigenlli':h Kleben sollte, hinter c. 33 gestellt. 
3. Die WeiiEagnng in Ei. c, 33, T. 2t — 33 sollte, im lehnten Monat« 
lies iwSlfleo Jahres nach der WegtBhrDng Jojachins oerfassl, lOr d«n bei- ■. { 
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I Moia.to desselben Jahr» Terrulfan letzlba Weiss«- 
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Schnurrcr nimmt an, dnss der Sammler Oliailja deshalb aa 
Arnos angesclilossep habe, weil er das weiter ausführt, nag dieser 
Prophet in c. 9 v. 12 kurz, au«leure(. Er bemerkt a. a. O. S. 432: 
„Sed caussn hüjus rci (der Stellung Ob»djn's hinler Ainos) nobis 
in promlu esse videtur. Nimiruro quad Amosus in exlrema sna 
orationc et ipso« Idumaeos aJiiJauis olini subi^endos esse pmediril, 
sed nonnisi breviter ac suirimalim ; visuin est illi qui prophetas mi- 
nores Uno volumino comprehendit digessitque, Anio^o pro.\ime sab- 
jungere Obndiani, qui qund brevitrr ab illo dictum egsei, declara- 
ret copiosius, et legcnlibus praeboret quasi itsum commenlarii." 
Aehnlich sagt sebon Abra ven el in der Vorrede zum Jesain, Obadj« 
sei disHTgcD hinter Joel und Arnos gestellt norden , weil er ein 
-m"» 13 gewesen sei (s. ob. S, 3) und wie Joel, in 4, 19, uod 
Arnos, in Am. 9. 12, über Edom goweisüagl habe. Schnurrer 
stimmen RosenmUller, de Wette, Hendewerk, Uilaig') 
und Maurer bei. Wir haben oben geseben, wie eng sich Obadja 
an Juel und Arnos ansehllesst:, wie zahlreiche Reminiscnzen aus 
den WeisKsguDg;en des orsieren sein Orakel darbietet, wie es zum 
grossen Theüe dasseihe nur besl.ltigl und aiisnibrt. TiefhedeDlsani 
schliesst Joel in 4, 10 seine Weissagung damit, dass er Aegypleo und 
Edom, als die Repräseulanten alles der Tbeohralie Feindlichen, 
Juda gegenühcrstelll; nicht weniger h^dcut^am hebt Arnos in 9, 12 
die Edomiler vor allen Vjilkern als diejenigen namentlich hervor, 
deren Land Israel dereinst besilzen werde. Die Edomiter galten 
also beiden Propheten als dis Repräsentanten aller Feinde Israels. 
Ubadja nibrt non den von .Inel und Arnos angedeuteten Gegensitz 
zwischen Israel und Edom nur durch, macht ihn zum Thema seiner 
ganzen Weissagung. — Dcssftn ungeachtet künnen wir uns mit die- 
ser Realcrklnrung nicht begnügen, und zwar aus folgenden Gran- 
den: 1- Dhss der Sammler der kleinen Propheten bei der Anord- 
nnng derselben ausser vom chionologiscbeo Gesichlt^punkle auch noch 
vom sachlichen ausgegangen sei, Ist sehr unsicher und erst zu erweisen. 
Das chronologische Anordnungsprinzip liegt klar zu Tage, nicht so 
daa sachliche. Es fragt .lich, ob wir nicht mil dem orsieren ans- ' 
reicbcn, uud wenn wir nicht mit ihm ausreichen, ob wir nicht ancb ' 
einen Irrlbum von Seileo des Sammlers annehmen kUnnen. Ans wel- I 
cbem sachlichen Grunde Hnbakiik, welcher jQnger zu sein scheint 
alsZephanJa, von dem Summier vor diesen Propheten gestellt wor- < 

gnnsfo fies«» AegypCtn in c. 32, 1 -- 16 «aä 17 — 32 sieben, y/ntio iltf 
»ber Bis «ine iinmiliclhar unch Jer ZeniÖruiig JerniBleins vi-rrmste Isi 
tielreCTeada unchgp&icIK. — Das Biirli Daniel theill sich in Csicbigh- 
Um e. 1— (i "n'l Gesiclite c. 7—12. Hie OcscIiichlE-n sind Ehronalo- 

c. 8 BuJ c. 9 fdll^n über der Ztjil nacti vor die lettie und die zwui » 
Uv'iicIiK? >or die beiden lernen tiesrhichl^n in c. 5 lind c. 6. 

•) Naof. Hiliig faal der Sammler Oliadja aiioh wegen der AebnUcb- 
beil "on Ob. 4 «i' Arn. Q, 2 iinmitlelbiir hinler Amol gesluUl, Ein i 
g.Ti.igingigi.r Gr„nd; 
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den sein kCnnte , lilsst sich nicht mit Sicherheit sagen. Es konnte 
dem Sammler, ihm diese Stelle anzuweisen, nur etwa das bewo^K 
haben, dass 1) seine Weissagang ebenso ansscbllesslich gegen dia 
Eweite grosse Wellmäcbt, welche Israel feinillich entgegentrat, 
gegen die ChaldSischo, gcrichlet i^t, als die Weissagung N»r 
homs gegen die erste, die Assyrische, ood sieb insofern an 
die Wei-sngung Nahunis ansebliesst, nnd dass 2) Zepbanj.i, der* 
an der Pforte einer grossen WeltumwUlzung stehend, Gerichte GdIf 
tes Ober viele Volker verkündet, sich mehr als llabakuk dazu eigr 
net, unmittelbar vor der Zeit zu stehen, deren Begebenheiten er zdm 
grossen Theile zum Inhalte seiner Prophetie hat. Dagegen scbeiat 
CS wiederum, als hütte der Umstand, dass Zcpbanja wie Nahan 
Nidive's Untergang weissagt Zepb. 2, 13 — 15, den Sammler dazi 
Lewegen sollen, Habakuk nach Zephanja zu stellen. Aus welchem 
Grunde das Buch Jona, gesetzt den Fall, es nehme eine chrono* 
logisch unrichlij^e Stelle ein, von dem Sammler zwischen Obadja 
lind Micha gesetzt worden sein künnte, iit nicht einzusehen. Nur 
Hosea's Stellung vor Joel und Arnos Iflssl, vornusgeselzt , das« 
diese beiden Propheten, und namentlich der erstcre, »Itcr sind all 
er, sachlich sieb leicht erkliiren. Mosea kann von dem Sammler 
deshalb an die Spitze aller kleinen Propheten gestellt worden sein^ 
weil 1} seine ScbriCl die grUssie unter den älteren Schriften kleit- 
nereo Umfangs war, weil 2) seine prophetische Wirksamkeit einen 
sehr langen Zeilrnum und einen weit lungeren einnahm, als die aller 
anderen älteren Prupbeten, und weil 3) Hosen ein Israelitischer Pro- 
phet war und fasst auBscblieGslicb, viel Busschliessliefaer noch ab 
der Jüdische Prophet Arnos, über das Reich der zehn SUmme ge- 
weis«a);t hal. 2. Wenn Hosea, obgleich jQnger als Joel und Amoa, 
dennoch von dem Sammler aus einem oder einigen der so eben an- 
gerührten Gründe oder auch aus allen vor diese beiden Propheten 
gestellt worden sein sollte, so wSre dies nicht sehr befremdlich, da 
er immer einer der ältesten Propheten und ein, wenn aocü etwas 
jüngerer, Zeilgenosse wenigstens des einen der beiden ihm nachge- 
slellien, des Arnos, sein würde. Der Sammler w,lre nur wenig und 
znGnnstcn gar nicht unbedeutender snehlicher Gründe von der chro- 
aologiscbcn Ordnung abgewichen. Ebenso stJtnile die Stellung Jo- 
na's, w.lre sie chronologisch nicht zu rechrfertigen , und airs einem 
sachlichen Grunde hervorgegangen, in keinem grossen Wiilersprn- 
cfae mit seinem wirklichen Zeitalter"). Dasselbe gHlte in noch ha- 
herem Grade von der Stellung Habakuks vor Zephanja. Dass aber 
der Sammler der kleinen Propheten, der doch in der Anordnung 
derselben — so viel ist gewiss — fast durchaus vom cbronologi-* 
sehen Gcsicbtspunhle ausgegangen ist, einen so spaten Propheten wie 
Obadja , dessen Weissagung ihm ein so klares Zeugniss f&r seia 
exiliscbes Zeilalter ablegte, nicht, dieser in die Augen springenden 



*) Dbes der Sammler dun Inbutl d» Baches Jonn 
allen Propttelun Jona fSr den Türfasser d«s Bnebi 
kg In UM ZwelM aale tw orten. 



für « 



ichichte and ' 



gehalten habe, iwt 
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TbaUicha folgend , ao seine cfironologiscU richtige Sielle zwiscfaeo 
Zepbanja und Haggai, sondern aus einem liercrliegendea sachlichen 
Grunde ') au einen seiocm Zeilalter so widersprechenden Platz ge- 
stellt haben sollte, ist sehr uuwabrscheialich. 3. Obadja's Verhält- 
niss zu Arnos und Joel, welches den Sammler veranlasst haben soll, 
ihn gleich hinter diese beiden Propheten zu stellen, stimmt, wie wir 
ob. S. 35 gesehen haben, damit, dass er ein etwas Jüngerer Zeit- 
genosse des Arnos ist, vortrefflich und weit besser als mit eioetn 
ei'ilischen Zeitalter desselben zusammen , wie denn Oberhaupt das 
chrono legi sc he und das sachliche Moment gar nicht selten zosain- 
mearallen *'). 

Werfen wir nun einen Rückblick auf die Gründe, welche wir 
daRlr angerührt haben, dass die Sielle Ob. v. 11 ff. nicht auf schon 
wirklieb, sondern auT nur erst ideell vergangene, in Wirklichkril 
aber noch zukUnitige Begebenheiten zu beziehen sei: so scheint sich 
uns aus denselben diese Beziehung und, was nns ihr und woraus sie Tolgt, 
ein vorexilisches Zeitalter Obadja's, mit Not bwendigkeit zu er- 
geben. Wir wollen dabei n-eniger auf die einzelnen Grilride, all 
auf ihre Gesammlheil uns stützen, ein gnnz besonderes Gewiebl 
.-iber darauf legen, dass, wie »ir schon oh. S. 3^, 36 u. 42. bemerkt 
haben, die verschiedenen, theils auf eine Beziehung der v-v. 11—16 
auf Zukünftiges, theils auf ein vorexilisches Zeitaller Ub.'s hinwei- 
senden Tbatsacben so sehr ineinandergreifen und gegenseitig sich 
■tlitzen und verstärken. 

Es erbeben sich nun aber auch andererseits nicht geringe Be- 
denken gegen unsere Ansicht, und wir miisseu, nachdem wir ihre 
INoihwendigkeit erwiesen zu haben glauben, nun erst ibreMa^ 
lichkeit und Zulassigkeit den GrUnden gegenüber darthon, 
welche gegen sie geltend gemacht werden dürften. 

Gegen die Beziehung von Ob. v. 11 ff. auf zubQnFtige Ereig- 
nisse dürfte aber nun Folgendes eingewendet werden. 1. Der Pro- 
phet wurde, beziige sich die SUlle v. H ff. auf eine zukünftige 
Einnahme und Zerstörung Jerusalems, diese nicht etwa bloss voraus- 
sagen, dies tbut z. B. auch Mich» 4, 12, sundern geradezu var- 

•) Ei rragl tich sefar, oh der Saniinl<rr das lielerüegende VorbSIUlM 
Obailja's in JoM und Ainos erkaanl balir. 

•*) Eine liefera Unrersnchiin« laBchta allHUlhalbfn x«igen , da« II Is- 
ronjans' Orandiali, UiBrnii. prol. in XII prophel. min.,! „in qnlliu 
(prophpiaiam tcriplis) tempni »an ppol«r(iir in litiilo, siib illis vat rt-glbos 
pro ph€ last « , sali qiiibiis ei hi , qni ante «os habenl lilnloi, propbularnnr" 
keineiweiei so gauE falsch sei, vcie de Welle, Kint.S.326, meinl. Der 
Hannler wenigileni wallte dadiircb, itasi er einen Propbelen, d«si»n Veber- 
lekrill sei" Zvilaller nichi angab, iTviichen zwei lalclie , die es angäbe*, 
alellle, leigen, dass er der Zeil nach iwiicheo beide gehüre , und d*u 
diejenigen Propbelen, in deren Ufberschrifi die Zeil, in der tj« weiuag- 
Ina, nicht angegeben ist, uninGglich dur Zeil angehüren kunnen, welcher 
lig nach ihrer Sielliing nnler den. kleinen Propheten angehören tollen, dal 
möchii icbwer in erweisen sein. 
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nussetzen, van ihr sIs von etwas ADsgemachtem, tioumsiasslich 
Sicherem reden. Er würde mit dem Cedanken, dass Jermalem 
einsl lerslltft und die JadScr in die Gefangenschaft gembrl werdeo 
würden , sich so vertraut zeigen , als wilren beide Bcgebeiiheite» 
acboD geschehco, als hatte er sie schon erlebt, uiiil als lügen sitr 
nicht erst noch vor, sondern schon hinler ihm. Dies ist iitrmüglieli; 
'i. Ebenso würde er nicht vorans sagen bloss, sondern voran»- 
sclzcD, dass die Edomiter dereinst am Tnge der Zerstörung Jft* 
rusalems die Frevel, von denen er in v. 12 — 14 redet, begeben 
würden. Ancb der Gedanke, dnss die Edomiter solche Thaten bei^ 
der zakilfiftigeo, unumslösslicb gewiss eialrotendcn ICalastrophe Jh- 
da's und Jerusulems verüben würden, müsslo ihm so gelSnrig gewe^ 
sen sein, als wiirea sie von ihnen schon wirklich verdbl wurden? 
Dies ist anglaitblich. 3. Ja, noch mehr, Obadja würde de« 
Edomitern für Vergehungen, welche sie in Wirklichkeit noch gap 
nicht begangen hatten, sondern erst dereinst einmal begehen wäiv 
den, Slrafe verkündigen, und er wfirde dies mit einer Enlrflslung 
thun , wie sie sonst nur selbsterichio Unbill zu erzeugen pllegtii« 1 
4. Niemand endlich, der v. H liesst, sei es zom ersten, sei es znB 
zehnten Male, wird auf den Gedanken kommen, dnss die Begeben« 
heit, von der in ihm die Hede ist, uicht eine wirklich, sonders 
eine nur ideell vergangene und das prael. !iK3 nii'ht ein histori" 
cum , Gondern ein prophelicn m sei ; vielmehr wird ein Jedef 
deshalb, weil in den vorangehenden Versen die zubünllige Strato ' 
der Edomiter als ideell vergangen dargestellt wird, in v. 11 ffi 
an Uebelthaten derselben, welche dieser Strafe wirklieh voran« , 
gegangen sind, denken und denken müssen. 

So stark und unwiderleglich diese GrUnde ancb zu sein scbei- 
nen, so erweisen sie sich bei näherer Betrachtung dennoch als nicbt 
beweisend. Wir haben auf sie Folgendes zu entgegnen. 

1. Hosea und Jeremia setzen, indem sie von einer Zurück* 
rubningJuda's reden Hos. 2, 2. Jcr. 3, 18, ohne vorher von seiner 



Worte gesprochen zu habet), dieM . 
igend voraus und beweisen somit, dass auch 
n den Freveln redete, welche die Edomiter bei 
enis begehen würden v. 11 IT., diese Zersta> 
irausselzen kilonea. Der erste Grund gegeii 
11-16 auf zukünftige Begebenhci'en bcweiit 



Wegltlhrung auch n 
WegfUhrung sti Uschi 
Obadja, indem er 
der Zerstörung Jerut 
rung geradezu habe 
die Beziehnng der v< 
alw Nichts. 

Hosea hat 1,4. 5 zwar den Untergang des Reiches Israel, 
nicht aber den des Hauses Jnda geiweissagt, vielmehr diesem Er- 
rettung verheissen 1, 7- Dessen unge;ichtet erscheinen pldizlich in 
c. 2, V. 2 auch die Sohne Juda's als im Enile behodlich : „imi 
et veriammeln »iek die Söhne Juilo's und die Siiline Israels aa- 
mal and setzen sich Ein Haii/it und aielien herii/if aus dem Lande, 
denn gross ist der Tag Jesreels*'' . Der Prophet hat also, dass der- 
einst auch sie weggeillhrl werden würden, stillschweigend voraus« 
^eselxt. 1, 7 und 2, 2 widersprechen sieb nur scheinbar. Die \m 
1,7 ««rbeiiMM ErreUun g An lA tnn Juda'> gehSrt eimer nabwj 
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Vkgtmlm Zeit m, ab leiae « 2» 2 yfawgwrtile Wcsftknu^. 
Sie ift 4ie EmOmmg am ier Bami der Ammr^ welcbe dem Rei- 
dbe Ifnei em Emie mcIm» MlJel^ u4 ihfefirfillee^ ift Jes. 37, 36. 
2 Kg* 19, 35 »1 lese«. Jmia seU av zb 4er Zeit, ia wel- 
eher Israel preisgegebea wir4, aicht stets gerettet wer- 
4ea; etae spätere WegfUraag ieseeiWa wki imnk 1, 7, weklM 
Steile UB Gegeasatze za 1, 4—6 stefct, aicfct aasgescfclessea, viel- 
■tfbr weia Uesea aa^crsire ia seiaea Weistagaagea Mekraals liar- 
aaf kia, da#s aach ilWr iie JuiSer wegea ihrer SiaJea 5, 10. 13. 
& 14. 12, 1. 3. Geltes Zera aai Strafe keaaea wirdea 5, 10. 
12. 14. 6, 11. 8, 14. 10, 11. 12, 3; ja aas 8, 14 Tgl. aut 13 
erhellt aieht oeieaüich, dass diese Strafe die Wegfahraag seia 
werde, wie deaa sehoa die öftere ZasaaMieasiclIaag Israels aad Ja- 
da's hiasiehtlich ihrer Sfiadea 6, 13. 8, 14. 12, 2. 3., so wie hia- 
sichtlich der Strafea, welche sie dafbr treflfea sollea 5* 12. 14. 
8, 14. 10, 11. 12, 3, eiae dereiastige Wegfahraag Joda's Bit 
Nathweadigkeit FerlaagU Das geriagere Verderbea Jada^s 4, 15« 
6, 11. 12, 1 bewirkt aar, dass dieselhe Strafe, welche Israel sehr 
hald treffica soll, es erst später eteilt*). — Jereaia Tcrfaeisst des 



*) Vmnehtig wird Hos. 2, 2 aasgelegt: 1) tob Hitsig «ad Ewald 
«■d 2) Yoa Ifofaaaa, Weitfgmmg and EHiUaag 8. 210. Hifs. «ad 
Ew. Tentehea dasTenaaaiela der 88hae Jada's aad braiels «ad ihr Hcr- 
aafslahea aas deai Laade Toa eiaea Aasziehea aas PalSstiaa, welches ihre 
ZaU aickt iassea kaaa (T. 1), aar UaterwerTaag der NadibarvSIker. Da- 
gegaa spricht schoa, dass nV9 wähl tos HeraalÜehea aas deai Exile 
aach PalSstiaa 4M. 32, 11. EsV 2, i. Neh. 7, 6. 12, 1. aad voa dew Her- 
aasiehem feiadlicher Heere gegea das jidisehe Laad Jod. 6, 3. 1 Kg. 9, 16. 
14, 25. 20,22. 2 Kg. 17, 3. 1^9 «.s.w., feraer Joel 1, 6. 4 9. 12. Es. 38» 10, 
nie aber tos Aasxiabea eiaes israelitischen Heeres aas PalSstiaa saa 
Kriege gege« die aaiwobaeaden YSlker gehra«cht wird. Feraer sf rieht 
dagegea, da» die Worte V^QH HP ^^^1 offenbar aas 2M. 1, 10 suai* 
»e« «ad daher ebeaso wie dort a«fgefasst werde« aisse«. Die Zarnck- 
fihraag aas dem Exil wird ja öfter tob de« Propbetea (Tgl. Jes. 11, 10. 
E«. 20, 34 ff.) and auch Toa Hosea 2, 16. 17. aut der A«sfahniag aas 
Aegjptoa parallelisirt. Eadlich sengea gegea diese Avslegaag «ach die 
ParalleltteUe« 3, 4. 5. 8» 8. 13. 9, 2. 6. 17, ia denea Hosea too Israels 
Wegffihraag aad seines Anfeathalte im Exile spricht. — Gegea H o f m a a a, 
welcher melat, die Sohne Jnda's in 2, 2 seien nnr die zn Hos.'s Zeit schoa 
gefaage« weggeführten Joden im Gegeasatze zo dem in der Heimath noch beste- 
hosdoa Reiche Jada, spricht erstens die Allgemeiaheit der AafaagswoHe TOa 
T. 2, so wie dass das nn^n*) ->2a dem bK*niD*> ''^ völlig gleich steht. Bei- 
des Terlaagt aothwendig, dass unter (IHTin^ '*^,^ gans Jnda Terstandea 
werde. Es heisst nicht : Die Gefangenen au$ den Söhnen Judet^f «• s. w., 
sondern schlechtweg: Die Söhne Juda*9 n. s. w. Zweitens sprechen 
gogen Hofmaans Auslegung die WoHe HT^M tifi^*1. Sie können nicht tos 
Einem Anffihrer beim Zarnoksiehen in das Vaterlaad, sondern atiisseB, 
weil *inM «aTerkennbar auf die Irahere Spaltung Israels in zwei , «nter 
Königen s«s verschiedenen Gesehlochtem steheado Reiche hinweist (vgl. 
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Iluuso Juila's, ohne ihn 
Ass Exil genibrl wcrdei 
meinscliart mit dem Jam^ 
dcD Hause Israel 3, 18: 



1 vorber verkündigt zu haben, dass es in 
I würde, Rückkehr aus demselbea in Ge- 
ls schon wirklich io der Verbannang lebcB* 
,/« je»e/t Tagen wird gehea das ffaui Ju- 
'i werden koinn 



da's zu dem Haase hraels, und i 
dem Lande des Nordens", ' 

Der Gruvd aber der Erscheinung, dass die Prophelen biswei- | 
leo die Zerslürung Jerusalems und Wegfiihran^ Juda's geradesn 
vorausselzen, müchle in Folgendem liegen. Schon vcrmtige der tie> 
Ten Einsicht in den geistlichen Cbarabter des Gesetzes und dem IflL 
faendigen , krünigen Bewussisein von Gottes Heiligki^it und Gerechi^ 
tigkeit, die ibaen stets beiwohnten, musslea die Prophet 

sie auf die Geschichte Israels blickten i 

gen in Betracht zogen, die sie, in seiner 
zu machen hatten, den Gedanken fasäen i 
mehr, sich immer vertrauter i 



Tiefe ! 



wen« 
I iHgiichen ErfabriiHi 
Mitte lebend und wirkend^ 
d mit ihm, je länger je 
wegen der Grösse ud4 



1 Verderbens Israels dereinsligc Verwerfung uk< 
ch sei. Diesen so gewonnenen und einen der Grundideaii { 
ihres ganzen Lebens bildenden Gedanken mussten sie sodann in de* 
Momenten, in welchen der beilige Geist alle ihre geistlichen L,9* 1 
Lenskrüfle erhilbetc und durch ausserordentliche Erleuchtung ihren! ' 
Auge das Zukünftige enlbQllle, bald mit zweifelloser, göttlicher Gft- | 
wissheit aussprechen (so 2. B. Am. 7, 17), bald sogar, wiewoU 
seltener, indem sie, ohne Israels WegCtlbruDg zn weissagen oda^ 
geweissagl xu haben, von dem redeten, was sie begleiten oder auf • 
sie folgen würde, gerndenu slillsrbweigend vomusselzen. Dieses 
Btillschwcigende Voraussetzen der Wegfahrung Israels bezeichnet zu- 
vörderst den höchsten Grad ihrer Gewissheit; es beweist, dass sie 
den Propheten eine ausgemachte Sache, und dass der Gedanke derW 
selben bei ihnen ein stehender war. Sodann aber zeigt es aucb, 
,,mit welcher Klarheit die Zukunft vor den Augen der Propheten lag^ 
(Hengstb. z. Hos. 2, 2). '. 

2. Ebenso wie die Vorausselznng der dereinstigen Zerstörung 
Jernsalems ist nun auch die Voraussetzung zu erkl.lien, ilnss die 
Edomiler bei dem dereinsligen Untergänge des jüdischen VolkeÜ 
die Frevel an demselben verüben würden, von denen in der Stellft 
Ob. V. 11 S. die Hede ist. Wie hei den Ammonitern Begierd« 
nach VergrOsserung ihres Gebietes (Jnd. 11, 13. Am. 1, 13. Zephli 

2, 8. der. 40, 1), hei den Moabitern Stob und Hochmulh (Jei:^ 
lli, G. Jer. 48, 29), so war bei den Edomitern grimmiger, 
blutdürstiger, unversöhnlicher Hass gegen Israel der hervorstechend-^ 

3, 5 nnd namenilich Ei. 37. 21. 22. 24. 34. 23), ran Ein am Künige nd 
drr dmidiicben njnaatie Tenlandcn werdfi), woran: ticb urgiebl, dau Mm 
n-rirt-] -IS S««* Jn^iteian. Wnriin die WoHedSiT D^V 37310 nicIitTOaSeiMA 
der lelinSrfiinnie die WlitderKiierkeniinng, Ton Seilen Jirda'i dtf? AneTkennaN^ 
det *ciH Colt geselElen fk3iigi beiviohnea kSnnen, ■eben wir aioht ein ; nlt 
Bneiit Terweiil II en gsle n h e rg z. d.Sl. ant Dem. 17, 15; *gl. ancli 1 San, 

10, 24. 11, »Mit 10t 1. »fl 3 Sm.'% 4. 3> 1—3 mit 1 San. 16, 13. *• 

%tt^rT"' ^ -- ' — 
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Ute Charakteraug. 
Am. I, 11: „"■« 
der und verdirbt 
«rriM und es »ei 
„weH dir (Edom) 
lebe! apricht der 


KlasHiseh sind id dieser BeEJehung die Stellen 
er (Edom) verfolgt mit dem Se/averte teilten Bru- 
seia Erbarme», und (weil) nein Zorn immerdar 
uen Grimm bewahrele ewiglicA'^, und Ez. 35. 5. 6: 
war eine ewige Feindschaft — darum, so wahr iek 
Herr, su BfiU will ich dich machen und Etat »oll 



illeio bekrie- 
1 welchen mSchligisn 
!s besiegt hallen, um 
siegenden Feinde zn 
iden larneliten auÜEU- 
I Feinden zd äberlie- 
rzkrünkender Schade»* 
schuldigem jQdiscben 



Btut dich rerfoigea"-. Zu schwach, um Israel 
gea zu können, hcnu'zlen sie die Zeilen, ii 
Völker ihm feindlich gegenilbera Moden oder i 
auch ihrerseits über dasselbe herzufallen, die 
gÜDzIicher Zerstörung aufzureizen , die lliehei: 
fangen und entweder niederzumetzeln oder dct 
fern und die Besiegten mit höhui 
frende zu verrolgeu. Schon Joel i 

Blute, was sie (die Edomiter) in ihrem (der Edi)miler) Lande ver- 
gossen hätteo, d. h. von Ermordungen in Edom, welches seil Davids 
Zeiten unter jüdischer itolinlis«igkeit stand, aasSssiger Juden, Joel 
4, 19- Wenn Arnos sagt: iiieil er (Edom) mit dem Schwerte Mtf- 
nea Bruder verfolgt, musfi er ähnliche Thalsachcn im Stnno haben. 
Das erhübet nach Am. 1, 6. 9. Gaza's und Tyriis' Sünden, da«a 
sie die weggeführten jüdischen Gefangenen den Edornitern, <l. h. 
dem Erbreinde Israels, ilherliefert hnbeit. In dem Tür Juda so nn- 
glacklicheo syrisch -israelitischen Kriege unter Ahas ßelcn auch sie 
in das jüdische Gebiet ein , erschlugen eine Anzahl Juden nnd nah- 
men andere gefangen, 2 Chr. 28. 17. Wie sie zur Zeit der Zer- 
Störung Jerusalems dnrch die Chaldaer ihren tlnss gegen Israel be- 
thatigt hatten, davon berichten uns Jer. Klagt. 4, 21. 22. Ez. 
25, 12. 35. 5- 6. 10-13. 15. Ps. 137. 7. Damm ist Dan aber 
auch den Propheten Edom der Repräsenlunt aller Feinde Israels. 
Schon bei Joel tritt das Land Edom neben Aegypten dem Lande 
Juda bedeutungsvoll gegenüber Joel 4, 19. Amos bebt Edom, wenn 
er von den Völkern redet, deren Gebiet Israel in der Mcssianischen Zeit 
besitzen solle, vor allen anderen hervor Am. 9, 12. Jesaia ver- 
bindet mit dem Gerichte Ober Edom das allgemeine Völkergericlit 
Jes. c. 34. 63. Vgl. noch Ez. 36, 5. und Mal. 1, 2-5. Aus dea 
Allen erklärt eB sich nun, wie Obadja nicht voraussagen blas, saU' 
dern geradezn voraussetzen kannte, die Edumiler würden bei der 
dereinstigen Zerslörung Jerusalems an den JudJIern die Frevelthatea 
verüben, vnn denen er in v. 11 — 14 nnd in v. 16 redet. Ihn 
feindaelige Gesinnung gegen Israel war ihm nach ihrer ganzen Tiefa 
bekannt, bekannt war ihm auch, in welche Thalen sie dieselbe ag»- 
brechen lieisen , sn nfl ein mfichligeres Volk als sie selbst Israel 
mit Krieg überzog. Dass sie auch hei der dereinsligen ZerstUruDg 
Jemsalems dieselbe wtlrden an den Tag legen, jn dass bei dieser 
Gelegenheit, als bei der biichslen Bedrüngniss Israels, auch ihr 
Hnss gegen Israel zu seiner vollen, höchsten OOenbarung und Er- 
scheinung kommen wiii-de , konnte dem Propheten nicht verborgen 
sein. Wenn ihm die dereinstige Zerstörung Jerusalems eine aui* 
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gemaclile Sache war, so war ihm damit auch das ausgemaclil, dait 
iJic Edomilcr an ihr den feiodseligslen Aolheil ncbmen würden. 
Konnte er jene, so konnte er auch dieses voraussetzen. Israels Be- 
dritognisse und Edoms feindseliger Aniheil an ihnen waren, wie ihm 
die fieBchichl« lehrte, unzertrennliche Dinge. Dass sich der tiefe 
Hass derEdomiler nicht etwa nnr erst spflter hei der Zerstörung Jeruss'' 
leras kundgab, sondern schon weit früher, davon legt, um auf Jes. c. 34 
(s. aber ob. S. 35 Anm.*'*) uns nicht zu berufen. Am. 1, 11 eifl 
klares, starkes Zcugniss ab. Obadja's Weissngung schliessl sich aa 
diese Stelle in itbolichcr Weise un, wie an die mit ihr zusammen'' 
bangende Stelle 9, 12 (s. ob. S. 40). Arnos spricht die feindsei' 
lige Gesinnung der Edoiniier als Erfahrungssache aus, Obadja bflu 
Rlimmt, auf diese fussend, prophelisch , was sie dereinst, wenn diu 
grDsslB Gelegenheit zu ihrer Offenbarung gekommen sein wUrdej' 
Rir Thaten gebaren werde. Wenn Hose.i und Jeremia, wie wir . 
erwiesen haben, Jie dereinstige Wegfiihrung Juda's nicht bloss vorausi 
sagen, sondern geradezu voraussetzen, so konnte Obadja auch;'~ 
dass die Edomiler bei der Zerslürung Jerusalems sich feindselig hexei- 
gen würden, nicht bloss voraussagen , sondern auch vuranssetzenlj 
denn der Hass der Edomiler gegen das Brudervolk wnr eine nicin 
minder ofTenhnre und bedeutende Thatsnche als das Verderben Israels', i 
Ebenso wie Obüdjit voraussetzt, die Edomiter würden bei der zn^ | 
künftigen ZersiOrung .Icrusalcms ihre feindselige Gesinnung in Fre- 
vellbaten ausbrechen lassen, setzt Jesaia in mehreren seiner Weis- 
sagungen, indem er von Israels Ziirückrihrung ans dem Babyloni^ 
sehen Exile redet, ohne von seiner Wegführung in dasselbe gespnrl« 
eben xu haben, diese und die Zerstörung Jerusalems dureh di« 
Bnbylonier voraus, Jes. c. 13. 14. 21 und besonders c. 47. Obad^ 
ja'a Weissagung bildet zu diesen Weissagungen Jesnia's, besonder^ 
zu G. 47, das Seitcnslflck. Babylonier und Edomiter, jene die G^ 
waltthal, diese die Feindschaft der Welt gegen Israel reprflscntircnd, 
erscheinen bei der grosseu Kalaslrophe desselben ibiltig. Ebensff 
erscheinen beide zusammen Klgl. 4, 19 — 21 und besonders Ps^ 
137, 7 — 9. Ezecbiels Weissagung wider Gog und Magog ist döP 
Weissagung Obadja's wenigstens in so »eil ähnlich, als in ihr eW 
der fernsten Znkiinfl angehOriger Einfall baibariscfaer Volker in äii 
Lind Israels lange vor seinem Eintreffen vorausgesagt wird, uoif 
zwar hat Ezechiel, was von Obadja nicbt gilt, ein klares Bewussl^ 
sein dnvon, ilnss Gog und Magog niciil bald, sondern erst am Ends 
der Tage in JudSa erscheinen würden Ez. 38, 8. 16. 17- ' 

3. Konnte Obadja voninssefaen, voraussagen und vorausselzeni 
dflss die Edomiler bei der zukünftigen Zerslürung Jerusalems schwer« 
Frevel an den Jud^ern begehen würden, so konnte er sie auch iiä 
voraus fur dieselben strafen. Die Propheten hescballigen sich nicht 
bloss mit der Gegenwart nnd niichslen Zukunft Israels und andersf 
Volker, sondern, wie so viele Messianische Weissagungen z. B.' 
Jex. 11 bezeugen, auch mit dem, was denselben in späteren Tageii i 
begegnen wOrde. Ihre Verkündigung zukünftiger Dinge geht nnr \ 
inrner voa der Gegenwart am, hat m nnr stets ku ikrtu Fund»--^ 
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mente. Dass ilics in zwiefacher Beziehung auch von der Wei 
gUDg Obailja^s gelle, haben wir so eben gesehen. Beispiele Ähnli- 
cher Verkündigung der Strafe, ehe noch die Sünde begangen war- 
deD, bieten ausser den Weissagungen Jesaia's in c. 13. 14 47- 
die Praphelie Habakuks und die Weissagung Ezechicis gegen Gog 
und Magog dar £z. c. 38 u. 39. llabakuk , der, bevor Doch dis 
welterohernden Ch^ldSer Dach Judäa kaoien, geweissagt bat, kUo- 
digt denselben für das, was sie in Wirkilcbkcit noch nicht an Israel 
verübt haben, sondern was er als von ihnen an Isr.icl verübt nur 
erst im Geiste schaut, 1, 12. 2, 17. 3, IG - 18, schon im Vorao» 
das Gericht Gottes an, 2, 3 IT. 3. 13. 14, und zwar so, dass er, 
die Frevel der Chaldäer gegen das Bundesvolk nur beilSuGg berOh- 
rend , fast ansschlicEslich mit den Strafen sich beschllfligl, die sie 
dafür trefien würden, Ezecbiel weiss, dass Gog und Magag erst 
am Ende der Tage in das Israelitische Land einfallen werden 38, S- 
IG., er setzt seine Zeit als die Gegenwart der Zeit ihres Eiufulli 
alt der fernen Zukunft scharf entgegen 38, 17, dessen ungeachtet 
weissagt er nicht bloss ihr Kummen, sondern auch, und zwar sehr 
ansfilhrlich, ihre Strafe 38, 21. 22. 39, 1 — G. 17-20, — Die 
Lebbüfligkeit und Hefligkeit, mit der Obadja den Edomiiera ihre 
Frevel vorwirfl und ihre Strafe ankSndigt, erklären »ich aus den 
Charakter der Propheten überhaupt und dem OharIJa's (s. ob. S. 10 ff. 
n. S.24) insBesondere. Wenn ilbrigensdieProphelen nichtblossioder 
Gegenwart, sondern auch in der Zukunft lebten, so mussten sie aBcb 
alle Affekte der Gegenwart mit in die (ideelle) Zukunft herOheniehnen. 
Mit welcher Lebhaaigkeit ladt Ezcchiel in c. 39, v. 17-20, gleiefa- 
sam als ob die Leichname Gogs und Magogs schon wirklich vor ihm 
lägeil, alle Vügel und Thierc des Feldes ein, sie zu verzehren, 
während er doch so bestimmt weiss, dass Gog und Magog erst in 
fernster Zukunft kummen würilenl 

4. Die Praetcrita prophelica in Ob, v. 5 — 9 verbieten keiocs- 
weges, dass auch die Practerita ?sa und Dp-ri'ü in v. 11 und l(i 
prophetica seien. Dem Propheten tritt zuerst die zukünftige StraEo 
der Edomiter als vergangen und gegenwärtig vor die Seele, diDB 
erscheinen ihm , indem er voo ihr zu den sündigen Thaten , die 09 
hervorgerufen bähen , fort* oder vielmehr zurücksch reitet , aoch 
diese einen Augenblick als vcrg.ingen v. 10. 11., gleich darauf aiwr 
als gegenwärtig Schluss voo v. 11 (b. ob. S. 29), ja als Doch oieht 
geschehen v. 12—14; in v. 16 kehrt er wieder zu der AnscbaHung 
von V. 11 zurück. Zu vergleichen sind Stellen wie Jes. 47. fi. 
Wie Überhaupt bisweilen praetcrita, welche durchaus bistorica seia 
zu müssen scheinen, dennoch prophetica sind, davon legt die Stella 
Micha Gl 13 ein u nz weiden Li g;es Zeugniss ab. Wer glaubt nickt, 
wenn er diese Stelle liest, Jehova habe Juda Tür seine Sünden wirk- 
lich tüdilich geschlagen*)? Aber gleich der folgende Vers zeigt 
durch seine Fulura, dass der Prophet Jiida nur im Geiste ala für 
seine Sünden von Jehova tfidllich geschlagen scbaut. Wie Mich, G, 14 

Mich. 6, 13 mit ä?') in Am. 4. G— tl. 
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verrätb, dass Jehova io v. 13 nicht von dem spreche, was er schon 
wirklich gethan habe, so deutet aui:h Ob. v. 12 — 14 an, dass ia 
V. 11 nicht von wirklich vergangenen Begebenheiten die Rede sei. 
Haben wir anders S. 43 — 49 dargethan, dass es möglich, und 
S. 28-42, dass es nothwendig sei. Ob. v. U ff. auf zukünftige 
Begebenheiten zu beziehen, so muss Obadja seiner Stellung unter den 
kleinen Propheten (s. S. 37 IT.) nnd seinem Verhültnisse zu Joel 
und Arnos (s.S. 3.5 f.) zufolge unter Usia geweissagt haben und ein 
etwas jüngerer Zeitgenosse des letzteren Propheten gewesen sein. 
Veranlassung zn seiner Weissagung bat dem Propheten n'abrscbeiulich 
nicht ein einzelner Ausbruch des Edorniliscben Hasses gegen Israel —' 
die Geschichte weiss wenigstens von keinem unter Usia's Regierung — 
gegeben, sondern die Betrachtung des immerwährenden tiefen Has- 
ses der Edomiter gegen Israel selbst, wie er in der Geschichte sich 
bereits olfeDban halle, und wie ibn das in das Innerste des Her- 
zens der Edomiter dringende Prophelenauge schauete. 
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Aufschrift. Eingang. Ein Aufgebot ist an die Völker ergangen 
zu einem Kriege gegen Edom (v. i), denn Jebova hat beschlossen, 
dieses Volk tiel zu erniedrigen (v. 2); vergeblich hat daher dem- 
selben sein stolzes Herz die Uneinnchnibarkeit seiner Felsen vorge- 
spiegelt (v. 3), und waren seine Wohnsitze bimmelhoch, so wird 
Jehova es von ihnen herabstürzen (v. 4). Von den aufgebotenen 
Vülkern gänzlich ausgeplündert (v. 5. 6.), von seinen Bundesge- 
nossen und Freunden verlassen und verralben (v. 7), und dadurch, 
sowie durch Gott, all' seiner Weisheit beraubt (v. 7 Schluss, v. 8) und 
seines Muihes, lindet Edom in einem grossen Blulbade seinen Un- 
tergang (v. 9). ~ Die Ursache seines schmlihliehen Unterganges 
sind seine an dem ürudervalke Jakob begangenen Frevcithaten 
(v. 10). Am Tage der Einnahme Jerusalems durch fremde Völker 
hat es zu diesen sich gesellt und stellt es ihnen sich gleich (v. H). 
Und es frohlocke doch nicht über Juda's Untergang, vergreife sich nicht 
an dessen Gut, metzle nicht nieder and überliefere nicht den Fein- 
den dessen Flüchllinge (v. 12 — 14j , denn der Tag des Herrn ist 
nahe, an dem ihm nach seinem Thun vergolten werden wird (v. 15), 
an dem, wie die Edomiter auf Sinn ein Trinkgelage gebalten haben, 
so alle Volker den Tnumelkclch Irinken werden bis zur Vernich- 
inng («. IG). — Auf dem von da an unverlelzüehen Zion 
hingegen wird es daun eine gerettete Schaar geben, Juda seine frü- 
heren Wohnsitze wieder einnehmen (v. 17), und Gesamnil-Israol die 
Edomiter vernichten (v. 18); Juda wird seine allen Gi'enzeo nacli 
allen Seilen hin erweitern (v. 19) , nuch die im nahen PhUoixien 
und lernen Westen Zerstreuten erhalten einen Wohnsitz im heiligen 
Lande (v. 20); Helfer kommen nach Zion, um Edom mit zu richten, 
und Jefaova's ist dann das Reich (v. 21). 

4 
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Die Weissagung zerfölit in drei Haupttheile: 1. Edoms Un- 
tergang durch von Jebova aufgebotene Völker v. 1 — 9. 2. Dieses 
Untergangs Ursache, Edoms am Tage der. Zerstörung^ Jerusalems 
am Brudervolke verübte Frevelthaten v. 10 — 16. 3. Juda's Wie- 
derherstellung und Gebietserweiterung, dagegen Edoms Gericht und Ver- 
nichtung v. 17 — 21. — Die drei Hauptheile zerfallen wieder in Un- 
tertheile: la. Jebova's Beschluss, Edom zu erniedrigen, und das 
Aufgebot der Völker, ihn auszuführen, v. 1 — 4 (das Aufgebot der 
Völker v. 1, Jehova's Beschluss, sein Grund v. 2, Edons Täo- 
schung, dessen Folge v. 3, Jehova^s Spruch, seines Beschlusses 
Bestätigung v. 4). 1 b. Die Ausführung desselben durch die auf- 
gebotenen Völker, Edoms Untergang v. 5 — 9 (die gdnzliche Aus- 
plünderung des reichen Edoms v. 5. 6, das von Allen verlassene 
und verrathene Edom v. 7, des daher rath- und muthlosen Edoms 
blutiger Untergang v. 8- 9). 2a. Edoms Frevelthaten am Bundes- 
volke, dieses Unterganges Ursache, dargestellt zuerst als schon be- 
gangen V. 10. 11, dann als solche, die so eben begangen werden 
V. 11 Schluss. 2b. Dieselben, als solche geschaut, die erst ge- 
schehen sollen, und daher Warnung vor dem Begehen v. 12 — 14. 
2c. Begründung der Warnung durch die Hinweisung auf die Ver- 
geltung am nahen allgemeinen Gerichtstag, dem Vernicbtungstage 
der Völker v. 15. 16. 3 a. Juda's Bettung und Wiederherstellung 
gegenüber der von ihm und Israel ausgehenden Vernichtung Edoms 
Y. 17. 18. 3 b. Juda^s Gebietserweiterung nach allen Seiten bin, 
auf Kosten auch (des von ihm mit Hilfe der Völker gerichteten) 
Edoms v. 19—21*). 



IJeliersetzuiii^. 

1. Gesiebt Obadja's. So sprieht der Herr, Jehova, von Edom. 
Eine Kunde haben wir gehört von Jehova 

und ein Bote ist unter die Völker gesendet: 

auf! und lasst uns aufstehen wider sie zum Kriege. 

2. Siehe klein hab' ich dich gemacht unter den Völkern, 
verachtet bist du sehr 5 



*) YerzeichDisse der exegetischen Schriften iiberObadJA i. in Rosea- 
millers Schollen nnd in de Wette's Einleitung S. 329. IVir beben 
hervor: Christ. Friedr. Schnnrrer, Dissertatio philologica in Oh*- 
diam, Tubiag. 1787. 4. ; wiederholt in Schnnrreri Disaertt. philologico- 
«ritt. Ooth. et Amstelod. 1790. 8. p. 383-434. Gelehrt, aber arabisireed. 
Hendewerk, Obadiae prophetae oracnlum in Idnmaeos, Regioanoati 
Frussomm 1836. 8. Weitschweifig, ungrammatisch. G. F. J&gev, Veber 
das Zeitalter Obadja's, Tübingen 1837. 4. Sahr grundUah nnd aelminnoig. 
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3. Der Hochmath deinem Herzens hat dich betrogen, 
du , der da wohnet in Felsklüften, 

auf seinem hohen Sitie^ ' ^. 

Aer da spricht in seinem Herzen : 

wer wird mich herabstürzen zur Erde? 

4. Wenn da hochbau^st wie der Adier 

und wenn du zwischen Sterne setzest dein Nest: 
von dort werd' ich dich herabstörzen , spridit Jehova. 

5. Wenn dir Diebe gekommen sind, 
wenn Räuber der Nacht 

(wie bist du vernichtet!), 
werden sie nicht stehlefl, was ihnen genügt? 
Wenn dir Winzer gekommen sind, 
werden sie nicht übrig läsi^en eine Nachlese? 

6. Wie sind durchforscht worden die von Ei^äa, 
aufgespürt seine verborgenen Schätze! 

7. Bis an die Gränze haben sie dich geschickt 
alle Männer deines Bundes, 

haben dich betrogen, haben dich übermocht 
die Männer deines Friedens; 
die deines Brotes legen einen Strick unter dich ; 
keine Einsicht ist in ihm. 

8. Geschieht es nicht an jenem Tage, spricht Jehova, 
dass ich vernichte Weise aas Edom 

und Einsicht vom Berge Esau, 

9. nnd es zagen deine Helden, Theman — ^ 

auf dass ausgerottet werde jedermann vom Berge Eii^tta tom 

Morden. 

10. Ob des Frevels an deinem Bruder Jako'fe wird Scham 

dich decken, 
und ausgerottet wirst du auf ewig ; 

11. am Tage, da du gegenüber standest, 

arm Tage , da Feinde sein Gut wegführten 
und Fremde in seine Thore kamen 
and über Jerasalem das Loos warfen, 
da bist aoeh da wie einer von ihnen. 

12. Und sieh' nicht (schadenfroh) an den Tag deinesBruders, 

am Tage seines Unheils* 
und freue dich nicht über die SSbM Jnda's aM Tage ih- 
res Untergangs 
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und mache nicht gross dein Maul am Tage der Be- 
drängniss ! 

13. Komm' Dicht indasThor meines Volks am Tage ihrer Noth, 
sieh' nicht anch du an sein Ungh'ick am Tage seiner Noth 
und lange nicht nach seinem Gut am Tage seiner Noth! 

14. Und stehe nicht am Scheidewege, zu vertilgen seine 

Flüchtlinge, 

und flberlierre nicht seine Entronnenen am Tage der Be- 

drnngniss ! 

15. Denn nahe ist der Tag Jehova*s über alle Völker, 
wie du gethan hast, wird dir gethan werden, 
was du verübt, kehrt auf dein Haupt zurück; 

16. denn gleich wie ihr getrunken habt auf meinem heiligen 

Berge, 
werden trinken alle Volker beständig, 
und sie trinken und schlurfen und werden als ob sie nie 

waren. 

17. Abcrauf dem Berge Zion wird eine gerettete Schaar sein 
und er ist ein Heiligthum 

nnd in Besitz nehmen wird das Haus Jakobs seine Be- 
sitzthümer. 

18. Und es wird das Haus Jakobs ein Feuer, 
nnd das Haus Josephs eine Flamme, 
und das Haus Esau's zu Stoppeln, 

nnd sie zünden sie an und verzehren sie, 

und nicht wird sein ein Entronnener dem Hause Esau; 

denn Jehova hat gesprochen. 

19. Und es nehmen in Besitz die gen Mittag den Berg Esau's, 
and die in der Niederung die Philistaer, 

und sie nehmen in Besitz das GeGide Ephraims and das 

Gefilde Samariens 
und Benjamin den Gilead. 

20. Und die Gefangenen dieser Schaar der Söhne Israels, 

welche Kanaaniter sind bis Zarphat, 
und die Gefangenen Jerusalems, welche in Sepharad sind, 
werden in Besitz nehmen die Städte des Mittags. 

21. Und herauf 'ziehen Helfer auf den Berg Zion 
zu richten den Berg Esau's 

lind sein wird Jehova's das Königreich. 



Commentar. 



Edoin geht durch von Jchova aufgebotene 
Völker unter. V. 1 — 9. 
V.l. 
^'ang. 111. DasAuTgebot an dieVölker. , 



I. AuTschrirt. 11. Eii 



I. Die Aufschrift, n^-ia"? -pm^ Hendewerk erklärt die ' 
CeberBchrifl für unächt. Dagegen Hitzig: ,, Gegen die Aechtheit i 
der UeberachriFt lässt sich nichts anitihren. Sie eignet das Orakel 
nicht etwa einem bekanolen PropheLco nach Veroiuthung zu, son- 
dern eineffl solchen, von dem sodsI jede Nachricht fehlt; und die 
Richtigkeit der Angabe, dass der Vf. des Orakels Obadja hieu, 
KU bezweifeln, Üahea wir keinen Grund. 

II. Der Eingang. o'nNb Tirn-^ ■'S'iN IKK nb] Diese Worte 
leiten ilherall, wusicvorkununeai'die'uDmitteliiar auf sie folgende Rode 
Jebova's ein und lassen daher erwarten, dass auch hier solche un- 
mittelbar auf sie folgen werde. Statt dessen folgt auf sie Rede dea 
Propheten, und die Rede Jehova'a beginnt erst in v. 2. Wie kann 
Jchova sagen : „Eine Hunde haben wir vernommen von Jeha- 
va?" — Diese nicht geringe Schwierigkeit zu heben, sind verschie- 
dene Wege eingeschlageu wordeD. 1. Drusius, Calov, Gra- 
mer, (Ihservv. in Ob. p. 5, und Jäger verbinden die Eingangs- 
worte ansb — hb mit der Rede Jehova's in v. 2 und halten die 
Worte nariV';^ — ^ssp^lj für einen parenthetischen Zwischensatz. 
,,Mir scheint'der Satx* [rinnba^ — nsinij] bei Obadja als ein Zwi- 
schensatz betrachtet werden' zd müssen^ (vgl. Gen. 49, 18. Jes. 47, 4. 
Jer. 50, 34 u. s. w.), welcher die Gewissheit aussprechen soll, 
dass das, was den Ha uptgegen stand des folgenden Orakels aus- 
macht — das Strafgericht über die Edomiter — unfehlbar eintref- 
feo werde, sofern einmal die Kunde darüber von Jehova selbst 
herrDhre (~i~"' tmu. «Siailä) , vgl. Jes. 53, 1, und sofern zum 
anderen bereits die geeigneten Anstalten zur Herbei- 
führung des Strafgerichts getroffen seien "-|iS]" Jäger. Allein 
1) Parenlhesen sind im Hebräischen Oberhaupt selten, noch seltener 
werden sie im prophetischen und poetischen Style angetrolTen (Beispp. 
davon sind Vs. 45, G u. Jes. 52, 14); eine Parenthese aber, wel- 
che zwischen die Ankündigung einer Rede und diese selbst tritt, 
und die Gewissheit, dass der Gegenstand der Rede eintreffen werde, 
ausspriehl, che noch von diesem selbst auch nur mit einem Worte 
gesprochen worden ist, muss, zumal wenn sie so lang ist, wie die 
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QDsrige (dreigliederig) , als sehr hart erscheinen und ist ohne Bei- 
spiel. 2) Wenn zwischen v. 1 und v. 2 ein Cansalnexus Statt fin- 
det, wofür uns das auf den Inhalt von v. 2 als anf die Ursache 
von dem von v. 1 hinweisende ntll (vgl. Jes. 8, 17. 18) und das 
Jer. 49, 15 mit 14 verbindende '^'d bürgen : so kann mit v. 2 eine 
durch die Eingangsworte von v. 1 eingeleitete Rede Jehova^s nicht 
beginnen und also fiucb n7^Tj\{'72V — • n^niQlt}^ nicht in Parenthese ste- 
hen, 3. Wenn die Worte mznhith — nr^^TSp eine Parenthese bil- 
den, so verlieren sie sehr viel von ihrer eigenthümlichen Kraft und 
völlig ihren einleitenden Charakter. Sie enthalten dann einen Ne- 
bengedanken und müssen schneller und nachdrucksloser gesprochen 
werden , während sie doch , wie v. 5. 6* 21 zeigen , einen Haupt- 
gedanken enthalten sollen, der mit grosser Kraft gleich an die Spitze 
gestellt ist. — Schnurr er und ihm folgend Rosenmüller: »»Ni- 
hil puto relinquitur nisi hoc, ut dicarous, prophetam ob vehemeo- 
tiorem animi coiicitationem vel sui non bene memorem, vel summae 
Goneinnitatis negligen tiorem commiscuisse diversas loquendi formas 
et cnm dicendum erat rnn*^ '*)^'n~'n{^ Tl^'^» eodem quideai sensu, 
sed diverso schemate dixisse : accepimus nos ex JeAova»^^ Maa 
kann, wenn man diese Auffassung des Verhältnisses der Einleitungs- 
worte zu dem unmittelbar auf sie Folgenden zu der seinigen macht, 
die grosse Härte des Absprungs von der Ankündigung der Rede Je- 
hova's zu der Rede Israels, in der von Jehova gesprochen wird, 
dadurch erklärlich machen und mildern, dass man sagt: 1) das 
fpMrige, lebhaft bewegte und heftig aufgeregte Gemüth, welches 
Obadja in seiner Weissagung allenthalben kund gebe, habe eine 
^Iche IJnregelmStssigkeit erzeugt, 2) in v. 11 komme eine, weot 
gleich weit geringere, doch einigermaassen ähnliche vor (s. z, v. 11), 
3) Am, 6, 6 heisse es mit ähnlicher Unregelmässigkeit statt: ^^Ge- 
schworen, habe ich bei meiner Seele ^ spricht Jehova dm* GoH 
der Beer schaaren^^ : ^yQeschworeu hat der Herr Jehova hei sei" 
n er Seele, spricht Jehova^* u. s. w. (vgl. Am. 4, 2. 8, 7. Jer. 

49, 13. 51, 14), und 4) das rihrr^ n^i^M nsJ!?^^ ^^^'^'3^ *®* ^^^ ^^^ 
Form, picht dem Gedanken nach von dem verschieden^ was eigent- 
lich hätte stehen sollen : D5^l^5 ?'^7;u575 ''pbÄ rr^^iottä , und der Pro- 
fibet habe in der heftigen Bewegung' seines Inneren, das Zanächst- 
iegende überspringend, gleich dasf consequens für das antece- 
dens gesetzt: ^^JVir haben eine Kunde vernommen von Jehova^ ^ fär: 
iplch (Jehova) theiie euch eine Kunde mil^^,. Allein dies Alle& ver- 
mag doch di^ Härte nur etwas erklärlicher zu machen und ein we- 
nig zu mildern, nicht hinwegzuschaffen. Eine kaum angefangeae 
{ledeweisq sofort zu verlassen, um zu einer gan;; anderen üherEa- 
geheq,. bleibt n^ wie vor unerträglich t^art. — 3- Cum iml 
vatea tf^p^^ n'^n-j "»jH» nias ro nibil aliud ^ibi valt qua» : haec me 
dicere jifssit Jeva» l^aec diyinitus mpnitus dicenda habeö de Ido- 
naeis,! quae pemo npn inteUigil aeque apta esse ad ea qqae proxime 
sequuQtur n^9X}i;j rel,, quam ad remotiora illa n^il etc,^VMa«rer. 
NjicbMaurJ küiidigt aüo ^^^ h^ bier nichi eigeatliche {lade Jehe- 
va's fip engeren > ^wievß uneig^^icbe im ^Qiter«Ri:.iSünee; unti ei- 
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gentliche Dar des Propheten an ; diese heisst nur insofern Rede Je- 
hova's, als der Prophet sie jassu Jovae und ,,divinitas roonitus^^ 
ausspricht. Die Worte D'l1^(b — nb bilden nicht Einleitung zu ei- 
gentlicher, nnmittelhar auf sie folgender Rede Jehova^s, sondern 
Einleitung zur ganzen Weissagung und bezeichnen diese in allen 
ihren Theilen auch in v. 1 (hier im weiteren Sinne) als Gotteswort. 

DhiNb nhn-; •'J'tn ^73N nb ist = nin*? •'j'r« "nai "iU3« '^^'^Jn nr 

DiT^^b Jes. 16 9 13. oo vor Maur. schon 'Ch.' B. MichVelis: 
yyNimirum docet propheta, quidquid dicat, non humana voluntate, 
sed Dei adflatum spiritu sese dicere, sive id sub sua suorumque, 
sive ipsius Domini persona proferat 2 Petr. 1, 21^^ So wohl auch 
Rückert, der nach den Worten an Edom einen Punkt setzt. Ge- 
gen diese Erklärung spricht aber, dass die Formel n*jn"| 'ID« rfs, 
so unzählige Male sie auch vorkommt, überall nur ' eigentliche 
RedeJehova's im engeren, nie uneigentliche im weiteren Sinne ein- 
führt. Auch die Accentuatoren haben, wie das Rebia über Dhl^tb 
zeigt, t3'li(<b — MD Tür Einleitungsworte zu dem Zunächstfolgenden, 
nicht fUr Ueberschrift der ganzen Weissagung gehalten. — 4' H en- 
de werk erklärt die Worte DhiNb — !13 für eine zweite, nicht von 
Obadja herrührende Ueberschrift der Weissagung ,,qua oraculi fons 
propius et objectum significatur'S Aber, abgesehen davon, dass 
'n'fil's nie Ueberschrift einer Weissagung, sondern überall Einlei- 
tungsformel eigentlicher Rede Jehova^s ist, so würde man, wenn 
Dl^fi^b wegfiele, nicht wissen, worauf sich das Suffix, von T\'h^ in 
V. 1 bezöge, und wer in v. 2 — 5 fortwährend angeredet werde, und 
Beides erst in v. Gerfahren. Eichhorn, Einleit. HI. Aufl. III. 266, 
hält die Worte nirr^ — 51*3 für eine aus Jer. 49, 7 hierher ver- 
pflanzte Glosse. Leichtfertig! und ein blosses Dlifi^b könnte nur 
stehen, wenn Obadja noch über andere Völker geweissagt und der 
Gesammtheit seiner Weissagung über dieselben eine allgemeine Ueber- 
schrift vorgesetzt hätte, wie es mit Jer. 46, 2. 48, 1. 49, 1. 7. 
23. 28 vgl. mit 46, 1. der Fall ist. ,,Eine Verbindung wie pTn 
miöib iTTiiay verstiesse gegen allen Sprachgebrauch^' Hitzig. •— 
Ewald: ,,Die Einleitungsworte DllMb "173K nD — sind, da sie mit 
dem unmittelbar folgenden wenig zusammenhängen, wahrscheinlich 
vom späteren Propheten^S Ebenso Hitzig, lülan könnte sich, 
wenn man dieser Ansicht folgt , etwa so denken , wie es zugegan- 
gen sei, dass der spätere Prophet mit dem nirr^. "^ri» ^»« !ri3 
Worte eingeleitet habe, welche ein anderer als JeBova spricht, ja 
10 denen von Jehova gesprochen wird. Indem nämlich Obadja das- 
jenige, was einst Jehova durch einen älteren Propheten über Edom 
gesprochen hatte, als einen Anspruch wiederholte, den Jehova auch 
gegenwärtig über Edom thue (also spricht, nicht also sprach 
der n.J.), führte er auch diejenigen Worte seines Vorgängers mit 
an , welche eigentlich nicht Worte Jehova^s im engeren Sinne sind, 
ood zu denen daher sein Eingang eigentlich nicht passt, und zwar 
deshalb, weil 1) doch der bei weitem grössere Theil des älteren 
Ausspruchs eigentliche Worte Jehova's und zwar an Edom gerich- 
tete enthält, eine Tbatsache, deren sich der Prophet in dem Mo- 
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Eiente, in welchem er 3ic Worte DiTtJ^^nb aussprach, lebendig 
bcwusst war, und «eil 2) die Worle'Von v. 1 als die Anraogs- 
uud Einleitungsnoi'le zu v. 2 ff. upd als mit v. 2 en^ zusnramen- 
hiingend nicht wohl weggelassen werdea konnten. Uagegen gilt 
aher 1) dass die Aolilhrung von Worten, die ein anderer als Je- 
hova spricht, nach einem Ilei]c Jchov.Vs versprechenden Eingänge 
nach wie vor sehr unpassend bleibt, und dass 2) die in Jedem a 
deren Falle so hedontungsvollen Worte; nunV;?^ — hr^Kp dadarch, 
dass der spätere Prophet sie bei seinem c'iiN? — ri'3 niciit mit ins 
Auge fasste, ihre ganze Bedeulnng verlieren, gleichsam zu einem 
lodten Glicde der Rede wei'den, das nur aus dem ganz Susserlichea 
Grunde nicht weggeschnilten wurde, weil es an der Spitze der älte- 
ren Rede stand. Man siebt nicht ein, weshalb der spätere Pro- 
phet durch die so einfache Hinweglas-suDg der Worte n7inil| — 
nunbisb diese beiden grossen tJebelstande nicht vermieden £at. ' — 
Wir niüMen uns trotz ihrer Abweichung von herrschenden Spracb- 
gebrauche für die Auffassung Alaiirer's und Ch. I). Michaelis^ 
erklären, weil durch sie allein das Vcrbflllniss des Eingangs zn dem 
Folgenden ein erträgliches wird, und weil doch in den Worten selbst 
Nichts liegt, was sie verhüte. Ovx ivO-gavtlvip , iprjal,' x^mf^tvog 
ioyiOfitä rojJTOue reoioüfw« roie i^öyovg' äü' o &£os läv alav olov 
ügyövm tivi lij i/i^ xl-/_fJijTai yloJirij xkI tj; 'iSovfwla tcc ia6fUVII 
R}7iiU€t"Theodoret. — Di"'^^ bat mau, wenn man nianbTab — nSlJMJ 
für einen parenthetischen Zwischensatz hält, mit zu, fn jedem ni 
deren Falle aber mit voo„ in Beziehung auf Edom ku Über- 
selzen; vgl. 1 »1. 20, 13. 21, 6. 

in. Das Aufgebot an die Vlllker. nN!; WSuüj rtSlDBi 
^^n-;l Diese Worte sind vom Propheten im IVamen Israels an Edoni 
gerichtet. Obadja sagt-. „//V/-", Israel, „liaben^', nicht: ,tIeA", 
Obadja, „habe gF.hort'*, weil in ihm Israel die Kunde 1} ver- 
nommen hatte und 2) hatte vernehmen sollen. Er bezeichnet dnrch 
den Plural zuvörderst, dass er die Kunde als ein Glied det 
Israelilif eben Volkes, als dessen prophetischer Repräsen- 
tant, nicht als von dem übrigen Volke getrennt gedach- 
tes, ihm gegcnaher und für sich allein stehendes Indi- 
viduum vernommen habe. Indem der Prophet die Kunde ver- 
nommen hatte, hallo sie auch Israel vernommen; noch ehe jener 
sie diesem millhcillc, hatte dieses sie schon in jenem gebdrt, es 
vernahm sie zuerst unmittelbar in, dann miUelbar durch den Pro- 
pheten. Auch von dem Volke Israel galt, was Arnos 3, 7 von des 
Propheten sagt, insofern diese alle OITenbarungen als Glieder 
Israels, als Israeliten empljngen, als Israel sie in ihnen cm< 
pling. Insofern war Israel das Volk, dem Golt Alles olTcabarte, 
was er zu thun vorhalte, das Volk der OITenharung, das propheti- 
sche Volk und die Propheten waren nur, wie seine Augen JA. 
29. 10, so seineOhren (seine Offen barungsorganc). Sodann aber 
soll 4«i' Plur. i:;;rj auch darauT bindtulen, dass den von Edom 
iirg gcmisshandellen Israeliten (v. 10-16), welche an der Kunde 
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lebhafteste Interesse fühlen mussten, in dem Propheten (nicht dem 
l*ro|ihelcn, als von Isr.iel getrennl gedachtem Individuum) diese 
Kunde geworden sei. So im Wesentlichen schon Schnurrer („Pu- 
tern vero commuDicationem, quae est in verhis 13773113 speclare dob 
ad alios prophetas, sed ad populäres Obadiae universe, qui etiamii 
eßatum Dci non eodem , quo ipse, modo audivissent, audivisse ta- 
rnen et ipsi dici poterant, quatenus ad eos non minus pcrlinebat . 
quam ad prophelam"), RoBenni Q II er, Jüger und bes. Hendfr- 
werk: ,,Kccta igilur aliorum sentenüa est, prophetam dicere :]37ni!{ 
et quidem in plurali, quippe qui lotum populum suum repraesenfans 
omncs populäres quasi se involvat". Nach Cramer ist das üsyatj 
an Israel gerichtet: Ich verkündige euch eu eurem Tröste und eurer 
Freude, dass wir (entweder: wir, eure Propheten, oder; wir, ihr 
□ nd ich, ich unmittelbar und fllr euch, ihr millelhar in mir) ein« 
Kunde von Jehova vernommen haben, dass alle Volker euren Erb. 
feind Edom bekriegen werden. Allein, da von v. 3 an die Redg 
stets an Edoni gerichtet wird, so liegt es näher, sie auch hier (nnr 
nicht so direkt, wie in v. 2) als an Edom gerichtet zu denken. -— 
Hieronymus, Abeo Esra, Calov, Tarnov, Drusiui, 
Mark, Küper, Ewald u. A. beziehen den Flur, auf Obadja , 
und diejenigen Propheten, welche die gleiche Kunde mit ihm voii' 
Jehova empfangen hallen. Allein zurUrdersl ist es doch ohne Dei-^ 
spiel, dass ein Prophet von einer Kunde rede, die ausser ihm nock 
anderen Propheten geworden sei; keine uns erhaltene Weissagung 
gegen Edom ferner, die viel jüngere Jeremi.i's ausgenommen, stimmt' 
mit dem Inhalte von v. 1 Ilberein, ein nichtssagender .Ausdruck ka 
aber doch der Plur. unmöglich sciu; endlich giebt zwar das: u 
l'rnphelcit haben gekört, keinen Übeln Sinn, es ist gewichtiger als- 
das: ich habe gehört, macht die Kunde sicherer und mebrt Edoms 
Schrecken, der aus der obigen sich ergehende dUnkt uns aber doch 
noch feiner« und wir ziehen jene daher vor, ohne diese geradeza 
verwerfen zu wollen, — Hitzig erklHrl : ,,0b. schreibt viiyät 
ich und meine Landsleute (v. 20) haben solches mittelbar von J»> 
hova durch Jercniia gehört. Das Gerücht (vgl. Jer. 6, 24) gestal- 
tete sich dem Uhadja durch die Erinnerung an Jer. 49, 14. zur 
Kunde von Jehova her. Dem Ob. liegt die Stelle Jer. 49, 14 ffi 
bereits als ein Orakel Jehova's vor, in welehem er die Worte Je- 
hova's und die des Sehers nicht mehr auseinander halt. Sie ist ihm; 
wie die voranstehende Formel zeigt, schlechthin Gotleswort". Allein 
diese Erkl.lrung ist an und für sich nicht nothwendig, fällt mit ihrer Vor^ 
nussetzung, dass Ob. Jer. 's Weissagung benutzt habe, setzt eine mit ein- | 
ander unverlrHgliche Zweiheil des HUrens, des Hörens von Jeh. durch Jer. , 
und dos Hörens von Anligonus' Feldzu^ gegen Petra und ihut dem unt^- 
fassenden D'V'.is nicht genug. — Man könnte das ^spnii:. zwischen ihoi 
und dem D''1p3 eine Art von Gegensatz sCatuirend, in dem Sinne auf Israel 
beziehen, dass dieses erklllrle, es bähe durch einen oder mehrers 
seiner Propheten von Jehova das Aufgebot vernommen , ge^n E. 
zu ziehen, dasselbe Aufgebot sei den Völkern durch einen von Jeh, 
entsendeten Boten zugekommen, wo dann die Worte 'iai imqp die 
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gegenseitige Au fmunte mag ^er dein Aufgebote Folge leistenden Israe- 
liten enthielte. Allein nyi7riJ ist wohl die Kunde von dem, 
geBcbeben ist oder wird, nie aber voa dem, was durcb denjeni- 
gen, der sie vernimmt, geschehen soll ^= Aul'gebot; auch träte der 
Gegensatz zwischen Israel und den Völkern durch das blosse Snff. 
33 nicht scharf genug hervor. — Kimclii bezieht 3:;';:ii5 auf dio 
Heiden; allein der Uehcrgaag von der Rede der Heiden (dass sie 
ein Gerllcht von Jehova veruoniraen ballen) im ersten Gliedo m 
dem Berichte, dass ein Bote unter sie gesendet worden sei, in 
zweiten und von diesem wieder xn ihrer gegenseitigen Ermuntenug 
zum Kriege wider EJom in> dritten, wUrde ausser einem votsgor 
n^e^ov eine unerträgliche Htirte enthalten (es mUssle wenigslen 
!)33 beissen), und ?377:a >n iliesem Sinne slände im WidersprncliB 
mi'l dem ■'nSj;2J desJeremia. — nVjj D'isa TS7] "nä, diis ist der 
Inhalt der vernommenen Kunde, ein Bote u, s. w. Der Inhalt der 
Kunde, welcher dem Berichte, dass Israel eine solche empfuDgen 
habe, nacli occidentalisclier Weise (als zti-oiles Objekt, Appositions- 
objekt von iWaia) subordinirt sein wäide (Lulh.: „if-'/r kabta 
i dem Herrn gehört , dam eine Botschaft unter die HtUeH ge- 
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in rein conjunklii««, 
on der vcritommeiieB 
hei uns durcb U»- 
einauder geschoben, 
ind in zn'ei Parallel- 
sich allein und ne- 
auereo Iteziehung sR 
Inder erblickende Anschauung des Orienldlen und die (dnmit zd- 
sanmenbängeudo) Liebe zum Parallel Ismus der Glieder faabea hier 
die Nebeoeinaaderslellung des zu Subordinirenden bewirkt. Im er- 
sten Gliede ist auf <his Worl n^^uui, welches nuf den Inhalt det 
zweiten Gliedes schon hinweist und ilin als einen gehörten bezeich- 
net, der Ton zu legen. Der schon in nrrau3 liegende Inbatt wird 
im zweiten Gliede unabhängig von 3:?m^ dargelegt. Zu 3 vor n^'ts vgl. 
Jud.6,B5. DasPerf. nVj: (Pausa hei Sakef talon) bezeichnet die Ah- 
sendung des Botens als elwas zur Zeit des UUreas schon Geschebe- 
nes: Wirbaben gehllrt. dassein Bote gesendet worden sei, aiohli 
dass er gesendet werde oder werden werde. Willkilhrlieli seist 
Hitz. die Entsendung als nolbwendig elwas noch ZukUnfliges, nn 
dann von der falschen Vor<iusäclzung aus, dass Jer. das Origiaal Ml, 
den Propb. wegen der Coord, und des Perf.'s zu meistern. Die 
Sendung eines Boten zu den Volkern drückt den Gedanken, dus 
auf Anregung Jebova's sich die Völker zum Kriege gegea 
Edora erheben wQrden (vgl. z, B. Jos. 13, 17. Jer. .'jl, 1. U.), 
in einem Bilde aus, das von iler Weise entlehnt ist, wie UFier oirt- 
rere Völker von irgend einem Manne oder Volke zu irgend eiaem 
gemeinsamen Kriege gegen irgend ein Volk aufgeboten werden. 
Ein anderes Bild von derselfien Sache s. Jes. 5, 2t). 7, IS- — 
Uan kasn jedoeb auch anBehoioD , da&s Ob. mit den Worleii •^^<'^x,^ 
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n. s. w. die znr AnsfÜhrung des Inhalts der Kunde sehen getroffe- 
nen Veranstaltungen bezeichnet habe, und demnach übersetzen: 
^^und (schon) ist ein Bote u. s. w.'< Nur würde dann die Angabe 
des in der Kunde (Gl. 1) Enthaltenen eigentlich fehlen und, was 
dieses sei, nur indirekt aus der zu seiner Ausfuhrung getroffenen 
und in Glied 2 und 3 erwähnten Veranstaltung erhellen ;» wiewohl 
diese Veranstaltung mit dem Inhalte der Kunde , wenn nicht ganz, 
80 doch fast ganz zusammenfiele und also die Ergänzung dieses aas 
jener sehr leicht wäre. — HT^nb^b n-^^y Jra^pjl ^nip] Diese Worte 
kann man entweder mit dem vorangehenden Gt'iede verbinden und 
als Worte des Boten auffassen ; ^^und ein Bote ist unter den Fol* 
ketTi gesandt worden^^ (mit den Worten, um zu sagen): ^ySteket 
auf n, s. w.^', oder sie als getrennt von dem Vorangehenden, als 
für sich stehend ansehen und anderen in den Mund legen. Hitz. 
findet, der ersteren Auffassung folgend, das rt73?p2l im Munde des 
Boten unpassend. Natürlich I wenn er in seinem 'eigenen Namen 
auffordert. Ein Bote redet aber in seines Senders Namen. Wer 
ist der Sender? Jehova? Dann würde er die Völker durch Bo- 
ten auffordern, sich mit ihm aufzumachen zum Kriege gegen Edora, 
ond es wären Stellen zu vergleichen wie Jes. 13, 4. 5, wo Jeh. 
im Verein mit grossen Völkerschaaren , den Werkzeugen seines 
Grimms, und als ihr Feldherr gegen Babylon heranzieht; wie Joel 
2, 11, wo er vor seinem Heei^e, seinem grossen Lager seine Stimme 
ertönen lässt, also dasselbe als Feldherr anführt; wie Jes. 21, 2, 
wo er die Elamiter und Meder zum Heraufziehen gen Babel und 
zum Bedrängen desselben anspornt. Für diese Auffassung spricht, 
dass Alles, ^ was zur Vernichtung E.^s gethan worden ist und wer- 
den soll, von Jehova ausgeht, ihn zum ersten Urheber hat, dass 
er die Seele von Allem ist, was gegen £. geschieht. Er hat den 
(sieher auszuftihrenden) Beschluss gefasst, Edom zu erniedrigen, 
▼. 2 » er hat seinem Israel kund gethan , dass zu dessen Ausfüh- 
rung ein Bote unter die Völker gesandt worden sei, er werde die 
Edomiter, heisst es v. 4, herabstürzen, vgl. noch v. 8. Von ihm 
wird also auch wohl der Bote ausgegangen sein und in seinem Na- 
men die Völker auffordern, mit ihm zusammen gegen E. zu ziehen« 
Dazu kommt, dass ja der zu den Völkern gesandte Bote den Ge- 
danken verbildlicht, dass die Völker auf Jeh. 's Anregung wider E. 
aufstehen werden , dass ihre Erhebung im Grunde ein Werk Jeh. 's 
sei, geschehend seinen Beschluss auszuführen. Man könnte ein- 
wenden, dass die Völker wohl von Jeh. zum Kriege^ gegen E. an- 
geregt werden , schwerlich aber davon , dass sie mit ihm verbunden 
seien, ein Bewusstsein haben könnten, was doch in in79?pp^ liege. 
Aliein man vgl. nur, was Jes. c. 41 , 25 o. 45, 1 — 4 von Cyrus 
sagt. Auch das absolut stehende Passivum nV^p spricht nicht dage- 
gen, dass der Bote von Jehova ausgeht: es konnte für das acti- 
vom nbtt? oder für hnfctTa. nb^ sehen-, weil nbtö — 'T'afci von ^'^Sjy^ 
n'iM^ nfilTS, losgetrennt und unabhängig ist. — £h. B. Mich.: >,Mit> 
\mt gens una ad aliam ad inenndam contra Idumaeos belli societa- 
ttAl'^ Dam ist zu ühenetzea: „unn? ein Bote ist unter den Fei" 
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kern geschickt". Zu dieser Erklärung würde nicht Übet stimmen: 
1) das a in Q'i'n^a, 2) das passivische, ahsolut stehende, imperso- 
nelle nV4 ""^ besoüders 3) das 'rfa'^'py\, was ausdrücken würde, 
wie ein Volk das andere aafl'orderte, mit ihm sich auizumachen. 
Alleio wegen des Singulars ■i'>£ ist sie dennoch onslatthaft. Zu 
gegenseitiger Beschickung gehören mehrere Bolen. Ein Bote kann 
nur von einer Person oder einem Volke ausgehen. Collektivisch 
aber kann ~\'''S, schwerlich gefasst werden. — Koch weniger kann 
der Bote als von Israel auagelend gedacht werden : und schon ist 
ein Bote (von uns) zu. den fii//;ern gesandt worden, denn dann 
würde nicht nur, das Passivum nVb berremden (man würde ein dem 
^»aia paralleles ^jn^iiä erwarten), sondern auch n^^nilä nicht woU 
etwas Anderes bedeuten kitnnen, aU was es nicht bedeutet: ytufgt' 
bot (s. o.). Auch soll ja die Sendung des Boten zu den Vitikern 
nur den Gcdaukeo bezeichnen , die Volker würden auT (Lottes An- 
regung gegen die EJoniiter ziehen. Dieser Gedanke kann aber wohl 
durch die Sendung eines Boten von Seiten Jchova^s oder durch die 
Sendung von Bolen von Seilen der Vülker zu einander, aber nicht 
durch die Sendung eines Boteo von Seiten Israels ausgedrückt w«r- 
den. Die Sendung eines Boten von Seiten Israels kannte nnr im 
eigentlichen Sinne gefassl werden. — Trennt min '^y\ smp vom 
Vorangehenden, so hat man es mit Hendcwork und Maurer 
den Israeliten in den Mund za legen. Sie würden, nachdem sie 
die Kunde vernommen, dass ein Bote zu den Völkern gesandt wor- 
den, sich auch ihrerseits gegenseitig znm Zuge gegen die Idamaer 
aufl'ordern. Weil aber bei dieser Auslegung nur indirekt aus der 
gegenseitigen Aufforderung der Israclileti zu dem Kriege gegen die 
Kdomiter erhellen würde, wozu der Bote zu den Völkern gesandt 
sei, weil es ferner doch nüher liegt, die Schlussworle des Verse« 
mit dem ihnen vorangehenden Gliede in Verbindung zu setzen (vgl. 
Jes. 14, 8. 18, 2.) und dazu auch die Parallelstelle Jcr. 49, U 
rflth, in der die Worte Ssi isia sicher dem Boten angehören, nnd 
weil endlich der erste Vers dadurch, dass man die Worte der AuF- 
lorderung dem Boten zuertheilt, eine grossere Einheit und Einfach* 
heit erhillt — die gegenseitige Aufforderung der Israeliten zum Kriege 
gegen £dom, in den beiden vorangehenden Gliedern gar nicht nil- 
gegeben, ist elwas Neues, zu dein Inhalt von Glied 1 und 2 noch 
lliuzulrclcndes — : so müssen wir unserer Anß.-issung der Stelle 
den Vorzug geben. Die Worte 'i3i iwp mil Dalhe den Völkern 
in den Mund zu legen, als Ausdruck der Folge, die sie der AuF- 
forderung des Boten leisten, ist, weil sie dann sehr abrupt stehei 
würden, und v, 1 an Einheit verlöre, unbedingt zu venverfeD. 
Ebenso wenig darf man sie mit Kflper den Propheten zuertbeilea; 
denn abgesehen davon, dass man ?37n'^ besser auf Israel bezieht 
{s. o.), so passt timps-i nicht im Munde der Propheten, welche 
weder zahlreidh ware'n,''nocli Beruf zum KriegfUhrcn hatten, — 
Der Bote fordert in ^-avp nicht etwa die einzelnen Glieder des jedes- 
maligen Volkes auf, zu dem er gekommen ist, ebenso wenig aber 
anch alle Völker mit einem Male, sondern bei und in Jedem Volke, 
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zu dem er gelangt isl, alle Völker. — Hitzig bemerkt zu naipn: 
„Aueb daoD (wenn ein Volk zum anilern oder Volksgeaossen zu 
einander sprechead eiagefdbrt wilren) würde, weil der zum Aufale- 
ben Aujforderude billig selber schon steht, nicht nu^pi^ gesagt l 
sein". Allein nuipsi heisst, mit nuribs^ verbunden, bier nur ' 
sirA zum Kriege aufmachen; Jehova, ilerden Bolen geschickt hat, ' 
ist selbst noch nicht zum Kriege aufgestanden. ^T''bs' ist entweder 
auf Edotn aU Land oder auf die Bewohnerschall des' Landes, die 
tsilg r3, zu bezieben; vgl. Klagl. 4, 21. 22. Ez. 36, 5. 

V. 2. 
Die den Edomilern die empfangene Kunde berichtende Rede 
Israels geht in die an Edom gerichtete Rede Jehova^s über. Die 
beiden Hauptpersonen der Weissngnng, ihr Hanplsubjekt , Jehova, 
und ihr Hauplobjekt , Edom, treten nun ausdrücklich und direkt 
einander gegenüber. Wie Jehova schon in v. 1 das latente Haupt 1 
Subjekt sei, von dem alles gegen Edom Geschehene ausgegangen, ' 
davon B. o.; um so leichler kann er hier redend and anredend auf- 
treten. Er tllhrt nur direkt fort, was in v, 1 indirekt von ihm 1 
ausgesagt worden, und zwar giebt er in v. 2 den Grund an, ans '^ 
welchem er die Vülker zum Kriege gegen Edom aufgeboten habe, 1 
er rührt dieses Aufgebot auf seinen ihm vorangegangenen üeschluss 
zurlick, Edom zu einem kleinen, verachteten Volke zu macheo< 
Hie Rede geht von den Anstalten zur Ausführung des Beschlusses 
auf deren Grund, den Beschluss Belbsl, zurück- Wenn Hitzig i 
meint, Ohadja habe die zwischen Jer. 49, 14 und 15 bestehende 
Verbindung durch -'S aufgelilst, so stellt er die Sache auf den KopE | 
(g, Einleit. S. 11). — fl-^isa '^'"P'T\z -|iup_ nrn] n^.n weist auf de* 
Beschluss Jehova's als auf den Grund hin, warum es nicht ander» I 
habe kommen kUnnen , als in v. 1 gesagt wird: „Ich habe ja*** 
11. B. w. (vgl. Jes. 8, n. 18). Das Pcrf, t^Tin; bezeichnet deo J 
Beschluss Jehova's als einen, dessen Vollführung so sicher sei, als 1 
wSre sie schon geschehen, ja dessen VollTilhrung schon geschehen 
sei, weil Jehova^s Beschluss ihr einziger Grund ist. Hat Jehovil j 
Etwas zu Ihnn beschlossen, so ist es damit auch schon geschehen, deDBt ] 
sein Wille ist unabänderlich, and wer kann seiner Kraft widersteh 1 
hen? Yiup^ steht mit IVachdruck voran und besagt, das EdomitW ' 
sehe Volk werde sehr klein an Zahl, eine dürftige n->*^K'il) werden; < 
*gl. v.9u. v. 18, sowie Jes. Iti, 14. 2J,17. Ez. 29, 14. 15' und auch 
Am. 7, 2. 5. n^'isa bezeichnet zwar nicht den Superlativ (LXX. 
oXiyoctov), aber doch, dassEdom eins der kleinsten Volker werden, 
durch seine Kleinheit unter den Völkern hervorstechen werde. — ' 
lb*n nnN ""iia] Hitzig: „Tns im Munde Jehova's bezeichnet die 
gewisse ZukunÜ, dag. 'i3i ^it3, absolut gesetzt, nur die hier un* 1 
passende Gegenwart : du bist veraeAlet'^ . Allein daraus , dssB ' 
1) das auf Jehova^s Beschluss hinweisende n'n ancb zum zweiten 
Gliede gehitri, dass 2), wie im ersten Gliedo liup , so im zweiten ' 
das entsprechende '^^la mit Nachdruck voranstcbt, und dass 3) in 
du i itk habe ^ok gemackt du : du bül sich unmittelbar uuchlieait/ J 
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pelrarum. Allein 1) die Ableilung aus dem Hebrüischeo liegt viel 
näher, 2) das Wort verlangt eine sinnliclicre Bedeutung, als re/u- 
gium ist (man erwartet, die bOchslen Theile der Felsen werden 
nach ihrer natürlichen B esc li äffen h ei t und nicht nur nncb dem Zwecke 
bezeit-hnet werden, zu dem sie dienen), 3) die LXX. , die Volg. 
ond der Syr. sind Tür die Bedeutung /felsklü/le , und endlich 
4) die Beschaffenheit der Wohnsitze derEdomiter selbst sprich! Rlr 
diese Bedeutung- Hottinger, Scbnurrer und Hoseninüller 

vergleichen . ■ 'TT v Iractus, regio von \"t- i'v conslilit in loto, 
und Übersclxen demnach Felsgegendeu. Dagegen spricht das au- 
ter 1) 3) u. 4) gegen Schaltens' ComLinalion AngeführtB und 
ausserdem, dass die Bedenlnng Felsgegendeu viel zu allgemein 
und farblos ist. Das Edomiiische Gebiet war ein hohlenreicbM 
FeUcngebirge , und die Edomiler wohnten theils in den DatQrlichea 
Hohlen desselben (die früheren Bewohner des Gebirges Seir hiessea 
daher D--)n, Hükknb^wokner, 1 M. J4, 6. 5 M. 2, 12. 22), theils 
in künstlich in die Felsen gehauenen Wuhoungcn. lieber die Wohn- 
fiilze der Edomiter bemerkt Hieronymus zu v. 6: „omnia se- 
cret!) tna et cavernas ac foramina speluncarum, in quibus habitas, 
perlnslraveritut (hostes). Et revera (ut dicnqius Dli(|uid et de na- 
tura loci): omnis australis regio Idumaeorum de Eleutheropoli asque 
ad Pelram et Halam (haec «st enim possessio Esau) in specubut 
babitatiunculas habet et propler nimios calores solis, quin meHdisna 
provincia est, subterraneis luguriis iilitur'*, undPiinius sagt voD der 
Hauptstadt^IduniUa's rbs (Felsen) Petra: ,,fuit oppiduni circumda- 
tara monlibus inaccossis"; vgl. Diod. 19, 95. V. Schubert, 
Reise in das Morgenland Bd. 2 S. 419,: „Das Gebirge (Hör) ist 
von vielen senlrechlen KlUften durchschnitten; zu den DatUrtichen 
Aushöhlungen, die sich an luanchen Stellen linden, kommen, beson- 
ders au dem Abhänge gegen Petra hin, jene von Menschenhand 
eiugehauenen Grüne und HjihlenrHume, von denen ich nacher redea 
will". S. 425 — 27: „Der Hinabweg vom Hör gen Petra — 
brachte uns in kurzer Zeit zu den äusscrsten Ausbreitungen der 
tnerbwOrdigen Felsen- und HUhlenstadt. In der That ein wunder- 
licher Bau; einzig vielleicht in solcher Art und GrUsse unter allen 
jetzt bekaunleu Menschenwerken. — Jene Adler (die Edomiter), 
die dort oben in einer Höhe von mehreren hundert Fuss llber der 
ThaUohIc die Horste der Felsenhöhlen anlegten, die konnten xn der 
nordischen Nachtigall, welche des Orpheus und Linus, damals neue, 
Sybillinisehe Lieder sang, sagen, wir sind ülter als du. Die lintt 
des Gedankens, der ein ganzes Fcisengebirge im Denkmale der 
Menschennamen gestalten wollte, die, einst genannt und hochgeprie- 
sen, aus eigener Macht mit der UnvergUnglichkeit des eulgen Wor- 
tes sich zu ßberkleiden suchten, ist hier dieselbe, wie in den gleich- 
zeiligen der Tempelfelsen von Elcphantine oder wenigstens der Bau- 
werke des Acgj'plischcn Theben". Vgl. über Petra RosenmUl- 
ler, Bibl. AlterlhumskundeBd. HI. S. 76—83. S. 83: „Die L«ge 
VOD Petra war, wie Burkhard bemerkt, was die Sicherheit betrilllf 
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gut gewühlt. Denn ein pnar hundert Mann konnten den Zugang 
zu derselben gegen ein hedeuleudes Heer verllieidigcn (daher die 
Rilge des Vertrauens der Edamitcr auf ihre Testen, unzugänglichen 
FelsennohDungcn Ob. v. 4. Jer. 49, 10. IC)". Das a vor 'lanS 
gehört (wie auch ^^30) seiner Kraft nach noch zu Vnauj Dil» 
(vgl. Jes. 25, 5. 28, Ü. 7. 48, 14 u. s. w. u. s. Gesen. Lehrg; 
S. 838)) welche Worte ein kleines, dem jbp 'lans ■•SDiri coordi^ ' 
nirles Parallelglied ausmachen (vgl. Jer. 40, IG und Jes. '32, 16)* 
nicht aber in erkliireijder Ajipo.«ition zu iboi stehen. Gegen Ewald» ] 
Uebers. : „Oer in Felsklüßen seine stolze If'ohnung bewohnt", 
spricht, das» 1) ^nsu;— '^3=iu als ein Glied etwas zu lang ist, wSk- 
reod es nach unserer Erklärung zwei kurze, etwas alterlhilmlicll 
hart neben einander stehende Glieder enlhlilt, utid die es umgebeii 
den Glieder kurz, zwei- und dreiwertig sind; 2) dass man erwar^ 
tot, 3 werde enger und unmittelbarer mit tS'^ verbunden sein, alft , 
«s bei" dieser ErklUrung der Fall ist, und daW 3) in FolsklUC* ' 
len seine stolze Wohnung bewohnen überhaupt matt und 
prosaisch Ist. Das vorangestellte abstrakte Suhslant. D'n^ hebl 
den Eigenschaflsbegrill hoch, auf dem der Nachdruck liegt (vgl. 
'^^.''n'li)) reioer, schärfer ijnd stärker hervor, als es das nacbge- 
setzte Adjektiv m^iri thun würde, ina-a] Die zweite Person (^js^ar^) 
gebt, wie Jes. 22,' IC u. U., in alle drille, die Anrede in dia I 
Schilderung des angeredeten, t'&r welche das Partie, und die dritte 
Person am geeignetsten sind , über- ia^a *^utt] Aeusserung des 
^V. V^T. Hinter und unter den süniligen Gedanken liegt die oigent- ' 
liehe ^Unde, von der selbst die Gedanken erst eine Aeusserung 1 
sind; vgl. Eioleil, S. 12. y-is ■'i-i.n'T' -J^] vgl. Jer. 49,4. 21,13. \ 
Jes. 29, 15. ^7:] An Jebova' denken sie nicht^ 

V. 4. 

Antwort Jehova's auf Edoms stolze Gedanken. Edoni denkt 
seinem Stolze, seine Felsenwohnung sei so hoch, dass keine Macht ] 
der Welt es von ihr vertreiben kOnne : Jehova antwortet, er werde 
(lind milbin könne und wolle) Edam, und wenn es die menschlioll ' 
hOcbsle, ja eine übermenschlich hohe inne haben werde, auch vok^j 
dieser herabstürzen. Wie genau sicli die einzelnen Theilo von v. 3' 
und V. 4 eiilsprcehcn, darüb. s. die Einleit. S. 12. -värs n-^sn Dttl' 
Zu diesen Worten ist als ihr Objekt das •^t^_ des zweiten GJiedet ] 
zu ziehen. Gegen Ewald, welcher übersetzt: ,, und auch wenn dm 
hoch wie der Ad/er geilt", spricht 1) „dieGrnndstelleNum. 24, 21 - 
Jas: wenn du hoch macbst wie der Adler — dein Nest, entspricht 
in ihr dem: „gelegt auf den Felsen ist dein Nest", und daran knüpft , 
der Prophet das steigernde: ja wenn du zwischen Sternen es setz« i 
lest — und ebenso die abgeleitete bei Jereuiias (He ngstenberg, di« n 
Geschichte Bilearas u. s. w. S. 194)" und 2) dass wohl eine Handlungi J 
welche innerhalb der natürlichen Sphäre ihres Subjekts geschieht 
und zu seiner eigensten Natur gehurl, bloss durch ihre adverbial« 
Bestimmung angedeutet zu werden braucht, ohne ausdrücklich ba^ 
zeicUaot zu werden, nicht aber eine Handlung, bei welcher du 
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Subjekt aus sich herausgeht, ilasa also ni^j::? n'33n OK wohl heis- 
seakaao: wenn du AocA/liegst , w/e iler '.-fdict; liicbl nhcr: wenn 
Uu hockbau'st wie der ylriki; den lleweis liefen Hioh 39, 27, 
WD im ersten Gliede n'asri in der Itedeutmig hochßirgen (vgl. 
Hiob 5. 7) absolut steht, im zweiten Gliede aher das entsprechende 
0^*1" ein iip bei sich bat. Die Bedeutung hoclißiegen passl aber 
hier weder zu v. 3, noch zum zweiten Gliede von v. 4. üebri- 
gons ist schon dies erste Glied hyperbolisch, weil der Adter *nX 
den hüchsten Fciszackeo nistet. — :(!]3 ö'io ta'33i3 13 DKl] Stei- 
gerung des im ersten Gliede Ausgesagten. Man hat die'Worte 
nicht so zu verstehen, als sagten sie aus, das IVest sei auf die 
hoebstcn Spitzen der Felsen gebaut, so dass es zwischen die Sterne 
hindurch zu gehen nur scheine, sondern man verstehe sie eigeatlich. 
Q'iq'ist nicht mit Hitzig undEwald für Partie, pnss. : und wenn 
Kieischen den Sternen geseist ist dein Neil, sondern für Infiii- 
tiv! und wenn zwischen Slernen Jas Setzen dein Nest, zu hal- 
len; denn 1) gieht es im Hebrüiscben kein Partie, pass. der Fom 
*p-CJTJ ("i-X, note, was von Ew.. kl. Gr. §. 324, nnd Hilz. Wr 
ein *Bus einem Partie, pass. entstandenes Substanl. gehnlten wird; 

legalus, ist vielmehr, da es mit Xj^ gehen zusammenhängt, nicht 
aber von einem Verbum , w^Hches schivkeii bedeutete, herkommt, 
ein Infinitiv: Botschaft), und 2) hangt ^s^ als Accus, noch von 
n'äan 'ab and verlang! daher, dass D'b ein es regierender Infi- 
nitiv" sei. 

V. 5. G. 

V. 5 nnd G gobüren eng zusammen und stehen in VerbinduDg 
1) mit dem Beschlüsse Jebova's in v. 2, sowie mit dem seinen Ue- 
schluss bestaiigendcn Spruche desselben in v. 4 und 2) mit dem 
Berichte von dem Aufgebote an die Vülker in v. 1. Der Prophet 
schaut im Geiste die güoziiche Ausplünderung Edoms durch weit 
ät^er, als gewöhnliche Diebe, hausende, in unersaill icher Gier alles 
durchsuchende und die verborgenslen Schütze aufspürende Feinde. 
Die ganzliche Ausplünderung ist nebst der Einnahme der von ihres 
Bewohnern für uneinnehmbar gehaltenen Edomilischen Felsen, die 
sie voraussetzt, ein Theil der Ausführung des Beschlusses Jehova'i, 
Edom zu einem kleinen nnd sehr verechlelen Volke zu machen 
(v. 2), sowie seines Ausspruches, e« von seinen Sitzen, und wl- 
ran sie nnch weit hoher, als sie wirklich sind. herabzuslDnM 
(v. 4); die aunplUndcrnden Feinde sind jene zur Vollstreckung de« 
Beschlusses und des Ausspruches aufgebotenen Völker (v. 1). 

l'm die richtige Auslegung des schwierigen und mehrfach ge- 
ssdeutelen fUnften Verses nicht zu verfehlen, müssen wir unser 
Augenmerk anf zn-eierlei richten: 1) auf die letzten Worte tob 
V. 5, deren Sinn schon dann, wenn man sie im Zusammenhang 
mit den uomiltelbar vorhergehenden Worten betrachtet, klar, noch 
unitvei deutiger erhellt, wenn sie mit dem sechsten Verse zusan- 
nengefaalten werden, und die daher den SchlBssel za dem Veretla^ 
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nissc der ersten HlllEte des filnften Verses bilden; 2) auf v. G, «ler,- 
in sich selbt klar, wie den lelztoD Worten von v. 5. >o auch einen) 
Theile seiner ersten Hlilfte, dem AusruTe nr;"'7?."l5 "Ij^l* namlibbi 
Licht bringt. Die Worte ribVs iTSp: ttVn können schon daa^ i 
wenn man sie nur im Zusammenbange mit den Worten o^llC's blt 1 
tfb-?R^ betrachtet , keinen andern Sinn haben, als den: Winzerj 
d.'b. Feinde, die Winzern gltiichen , lassen eine Nachlese übrige , 
d. h. nehmen nicht AIJcs mit sich hinweg, lassen Etwas zurück, < 
Diesen Sinn bestätigt der zu ihnen und zu v. ö überhaupt in einen 
Gegensätze stehende v. G '■ Esau (aber) ist ganz durchsucht, seint j 
verborgenen Schätze sind mit Begierde nufgespilrt worden, d. h. die ' 
Plünderer aber, die in Edoms Wohnsitze eingedrnngeu sind, habea 
nicht wie Winzern gleichende Plünderer nur das Meiste, BondcrA > 
Alles mitgenommen, nicht das Geriogsle übrig gelassen. Demnach 
kann nun 1) das dem p'ibbj' ITNUJ; efVn völlig parallele my'^ dbrt 
D*l keinen andern Sinn hoben als den: Diebe stehlen nur so vieft 
als ihnen genügt, nicht Alles, nnd muss 2) das dem Sinne und der 
Form nach den beiden Gliedern von v, 6 v«llig gleiche nn'n"!^ I^^l^i 
wie jene zu dem ganzen fOnflen Verse, so zu der ersten ' Ulli fto 
desselben, in deren Mitte es gestellt ist, im Gegensatze stehen. 
Die noch übrigen mit DN beginnenden beiden ersten Glieder der 
leiden Halben von v. ö bezeichnen endlich, den zweiten Gliedern 
lind dem praet. ^sa gemüss, am einfachsten zwei vom Prophetei 
gesetzte Falle ; dass Diebe und dass Winzer Tiir Edom gekommea 
seien. — Der Prophet — er ist der Redende, nicht, wie Rose 
mOller meint, die um Edoui bemmn'ohnenden Vltlker — fragt i 
Edomiter, den Fall setzend und ihnen vor die Seele führend, das« 
Diebe, dass nächtliche Räuber, dass Winzern gleichende Plünderer 
eu ihnen (eigentlicli für sie) gekommen seien, ob nicht diese I^ote 
nur so viel, als ihnen genug dünkt, stehlen und Etwas übrig laf- 
sen werden. Er führt den Edomitern den Fall, dass Diebe u. s. w. 
zu ibnen gekommen seien, in der Absicht vor die Seele, um da- 
durch recht scharf henorzu heben, dass eine weit schlimmere PIüd- I 
derung, als durch solche Leute zu geschehen pHege, dass eine 
^Dzlichc Plünderung sie beiroffea habe; er ISsst ferner die Diebb 
lt. s, w. zu ihnen selbst gekommen sein und roh ihnen also eii 
Beispiel aus ihrer eigenen ErFabrung ins Gedscbtniss, theils nm 
des Gegensatzes zu den Jetzt wiftlich zu ihnen gekommenen Plüih- 
derem willen^ theils um ihnen das Unheil über die gleich folgende 
Frage zu erleichtern, theils endlich um hervorzuheben, dass die 
wiiUicben Plünderer, die er im Sinne hat, und welche er deb 
hypothetischen, von denen er redet, sogleich entgegensetzen will, 
xn ihnen gekomnieo seien; er appelliit endlich an ihr eigenes 
Urlbeil Ober den gesetzten Fall , um sie dadurch sich selbst das 
ITrlheil sprechen zu lassen. Da der Prophet den Fall, dass Diebe 
zu Edom gekommen sein, einzig und allein zu dem Zwecke setzt, 
um im Gegensatze zu demselben den Edomitern recht klar und an- 
schaulich zu machen, welch' eine Plüadernng sie bctrolTeo habe, da 
er deibalb den Gegensatz gleich von vornherein schon , noch ehe 
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er mit dem Setzen des Falles beginnt, iiod eodann, während er den 
Fall setzt, im Sinne bat, so drangt sich derselbe gicicb hinter das 
Setzen des Falles ein, noch ehe er die Edouiiter um ihr Urtheil 
über denselben gefragt hat, noch ehe der Gcdante yollendet ist. — 
So sehon Ch. B. Michaelis, Jäger und Ewald. 

V. 5. T[b ^83 D*'aii 0!«] 0« mit dem pract. isa setzt eiuea Fall 
als eingetreten, de'r zwar nicht wirklich eingetreten ist, aber leicht 
eingetreten sein kann. D^DssJ gewöhnliche Dichc, Leute, wie die, 
welche nicht selten einen räuberischen Ueberfall auf einen benach- 
barten Stamm u. s. w. machen. Auf ü^^l3 liegt der !Vaehdruck} 
die D-'S!; werden denen, vun welchen die Plünderung Edoms in 
V. 6 herrührt, entgegengCBclzl. ^b] dir, zu deinem Schaden, za 
deinem Verderben, ^b steht dem'iü?, sowie den Pmitominen in 
nii-ara, ^inenj und ■i-'jsaia entgegen. — nb-'b ■«■in-a as] D'-^aJ 
bezeichnet im' Ällgcmeinou solche, welche fremtfes Gut nnrechtmüs- 
sig wegnehmen, ohne die Art zu bestimmen, wie sie es wegneh- 
men; d.-iher ond well der Hauptgedanke in v. 5 und 6 die gänzliche 
AitsplünderuDg Edoms ist, nicht die mit ihr verbundenen Ge- 
waltlhiltigkeilen , kehrt das dem Snbstnnt. entsprechende Verbnm 
1333'^ in der Frage allein wieder; b'^lTjj dagegen bezeichnet solche, 
welche fremdes Gut mit Gewalt wegnehmen, das, was sie nicht 
hinwegnehmen können oder wollen, zerstören nnd verwüsten und 
die Beraubten gewaltthätig behandeln. nb';b ^iniii] getvilhnliche 
nächtliche BUuber, stehen den Plünderern 'in v *G, welche die 
Edomiler (s. v. 0) gewaltthätig behandelt haben, gegenüber. Weil 
die mit der Plttndernng verbundenen Gewalt thaten hier Neben- 
sache sind, werden die fi-^n-iiü auch nur in einem zweiten, in 
einem Nebengliede erwähnt, zu welchem ^b iNa, dessen Wifr 
derholung schleppend gewesen wäre, gehört. — ' iltj'-a.^? T^ i 
M ark : ,,lnlerrogati()nes per qiiomodo sensu slnporis vet iiruin- 
nb aabibiUs alibi reperies plures Ps. 73, 19. des., 14, 4, 12." 
Jer. 50, 28. 51, 41. nn-a-i:, greift — vgl. v. 9 Schlnsa nnd 
Jes. 15, 1 — noch über den Inhalt von v. 6 hinaus, deutet je- 
doch demselben gemäss zuullrhsl auf die gjtnzliche Ausplüadcnu{[ 
hin. Das absolut stehende Passiv des ganz allgemeinen, aber sebr 
starken Verbums, die Michlerwähnung der Feinde ISsst ahnen, tns 
alles mit Edom geschehen sei. — ' S^'i ^^l}^, li^M] Q^^ kann troti 
Hitzigs Bemerkung; ,,D'>'T bildet keinen' Gegensatz xu bS; denn 
ihr [der Diebe] ^1 kann leicht in Allem bestehen, sie holen, vai 
sie eben Gnden", des parallelen n'ibbii' ?l'<Ki:;'i wegen nur beden- 
len : nur so viel, als ihnen genug dlinkt, nicht Alles. Das Maats 
des ''l richtet sich hier nach der Natur der durch ^•■lli ond 
!^^1^ '"'i'iiB Bezeichneten. Gewitbnlicbe Diebe, gewöhnliche einen 
nächtlichen Ueberfall machende Bäuber pflegen nicht Alles niitsii' 
nehmen, sondern sich entweder mit den Gegenständen, nach denen 
ihnen am meisten gelüstete, ond die sie sich daher schon Im Vor- 
aus zum Uaubc ausersehen hallen, oder mit so viel zu begnügen, 
zu nehmen ihnen die Kürze der Zeit erlaubt und die Sorge 
ihre Sicherheit vorschreibt; das Genug gewühnlicbor Diebe nnd 
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Ruubcr besteht aus dcB verschiedensten Ursachen meist nicht in 
AHeni, — Stb :i»3 D-'iÄ'a DS] □■■IK'aChald. TC''Up5 yviun ßäubep- 
wie IVinser. ' Wie die Weinlese Bier ein Bild der' Plünderung^ 
so isl sie Jcr. 6, 9 ein Bild des Gemetzels, rhbh's ^Tsio^ [(Vfll < 
vgl. Jes. 17, IG. 24, 13. — V. 0- rar ^iöEns -^'«l Die'Anre& | 
an Edom geht in die Rede von Edom iiher, un^d, wahrend in v. 5 , 
in den gesetzten Füllen das Bild der handelnden Personen und ihrer 
Handlungen entgegentritt, wird uns in v. 6, wie schon in dem 
Ausruf nrT'a'iS ■^fN in v. 5, das Bild der Handlungen nicht an ' 
den handelnden Personen, sondern an den leidenden Objekten der- , 
selben entgegengehalten. Durch die drille Person und die Passiva 
soll, dass Edom widerstandslos (vgl. v. 9) Alles erleiden muss, be- 
1 zeichnet werden. Der Gegensatz zwischen v. 5 und G liegt in der 
Stärke der Ausdrücke ijiDBn^ ,und l-JDSn «33, anf welche, wii ' 
V. 5 auf D^n^^ u. s. w.,' der Ton zu' legen ist, gegenüber alloa 
Ausdrücken von v, 5: D'^SJS Q- s. w. ÜBH, ein starkes Vcrb.i 
durchgraben i durclutichen ; vgl. mit unserer Stelle Zeph. 1, 12: , 
13: „Und ei geschieht in jener Zeil, da werde ich Jerusalem darebm 
siiekea Üsntt (d. ti. durchsuchen lassen dnrch Feinde) mil Leuck* 
ten, und es wird ihr f'ermägen geplündert werden". Der Plural 
^ben; steht, weil yo^^ ein Collcklivum ist, und löy ist gesetzt fSr 
die Besitzungen Esaa's, weil diese, Esau gehörend, gleichsam 
Esau sind, und bei der Durchsuchung derselben Esau allein der 
Schaden trim. v:b£u =is'3]] Diese Worte erkifiren die vorange- 
henden: auf die verliurgeniin Schütze haben es die Feinde abgese- 
hen, wenn sie Alles, was Esau gobtlrt, durchsncht haben. ?7a^ 
VOR nva, verwandt mit 9nj und sya emporguellen , aufivalleM, 
Irans, vom Feuer: das IVasser zum /Fallen briiigea Jes. 64, 1« 
dann aufwallen vor Begierde, begehren, mit Begierde suchen t 
davon hier 1^33 sind mit Begierde gesucht worden. D''3BKa, ein 
tat. ixy., a.\ii\il:' verborgene 0er ter (Gesenins und Fürst u.d. W., 
Jäger, Maurer, Ewald n. A.), denn 1) ;i;33 bedeutet nicht 
dnrch suchen, sondern suchen, aufsucben , iind in v. 5 ist 
ilbcrall von geplünderten Sachen die Kcde (vgl. auch Zcph. 
J, 13 mit 1, 12), sondeni verborgene Seit ätze (LXX. kcA -xma- 
X'ipp^ T« wxpi'fifitVa (tvTov, Chald. ■'nininun i;b3iiM, Kimchi: 
B'^inOO -«aniaua, Drusias, Koseurauller u'. ' A.j = d'-Jisqq 
Jes. 45,- 3. Hiob 3, 21. Prov. 2, 4*). — Der Prophet facht 
übrigens gerade das zuerst und so scharf hervor, dass Gdom aus- 
geplündert werden solle, weil Petra ein sehr büdeulendcr Zwisehen- 
punkt des Syrisch- Arabischen Handels war und daher grosse JVie- 
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r,4i.8 fiud 13''3UUn minbt „ui 

BQd F ü rs t B. d. W.) , iondero wegtin dei 
'131 &''Sn, wie üburall toiul, ualtrirdlteta, crrbarg'Aa Sc/iälsg, so daa 
alio linUn, welches mit l^BS)] im Onnde ein Wort isl, (x für U, I 
l&t n) T dsIBrb ürgt, dnii louicrei ira-boi-gtiur Seiata bedeutet. Hi tilg 
„VB^a >iel>»n VCX Hiob 20, 26, wie lUiablJ dttbBD ISUb, HiLlAl ii 
tlis Vofa dd arali. Farric pass." 
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(lei'Iagen von Arabischen Produkten enthielt. ,,Vie TmppeD iles 
AnligDHus t'nnden bei ihrem unvermiilhclen Uebcrfall daselbst ouicn 
betrachtlichen Vorralh von Weihrnuch nnd Myrrhen und überdies 
mnfhundert Talente Silber« Diod. 19, 95.*' Rosm. Bibl. Alter- 
thumsk. B. III. S. 76 r. 

Andere Erkl arnngca vdd v. 5. d. G. : 1. Hitzig übersetzt 
V.5 : ff'enn Diebe dir gekommen sei» werden („isn drückt aU ful. exacl. 
dasjenige Zukünftige aus, wehhea den ^*i-ttlS^ noch voraiigehl"), wie 
gehst du zu Grunde.' werden sie nicht zu ihrer Genüge stehlen? 
wenn Winser dir gelcommen sein werden , werden sie nicht eine 
Sackhse lassen? und bemerkt zu den lelzlen Worten; „Die DCfa- 
live Frage afdrmirt; Ob, meint! nur eine Nachlese. Allein dieset 
Nur lässt sich vermissen ; und dagegen, wenn es dastünde, so würde 
man neben der Besehränkungsparlikcl das laute sich vorilrängeDde 
Efbrt negnünschen!" Allein eben weil bei Hilzig'a Erklä- 
rung das Nur sich vermissen ISsst, oder vielmehr, sollte sie rich- 
tig sein, gar nicht fehlen dürfte, ist sie falsch. Es ist doch eine 
eigene Art von Exegese, die Stelle eines Propheten so zu erklä- 
ren, dass derselbe das Gegenlbeil von dem sagt, was er, um den 
Gedanken auszudrucken, den er im Sinne hat, eigentlich hütte 8S- 
gen sollen , und statt nun deshalb an der Richtigkeit seiner ErklS- 
rung irre zu werden, stillschweigend vorauszuselzen , der Prophet 
sei eben nur ein ungeschicklcr Compilalor, dem so etwas leJcbt 
habe widerfahren künncnl 2. Maurer: „Nim fiucs aggressi Muni. 
invaserunt le , num perdilores, praedones noeturni? Ehen giMM 
excisus vastaluB es/ quanta est isla rastatiol iionne farantur, solent 
furari fures, praedones noeturni qnod ipsis snfficit, quantum ipsii 
satis est, alia inlacta relinquentes? Nvm vindemiatores ingreigi 
sunt, invaserunt te? norme relinqniint racemaliones, solent reliqu« 
facere raeenios? Signifiealur, non, ut fnres et praedones soleuit 
domos aut vindemialores vineas , sie bnsles Idamacam expilalurot 
esse, sed nihil omnino relieluros, onjnia cum pulvisculo ablaturoa 
esse". Ebenso Kimebi. Rosenmüller und de Wette. Ge- 
gen diese Erklärung spricht, d.isd man bei ihr, um den Wider- 
spruch zwischen dem Sinne der ersten, auf das nn''ni3 "i^K. eick 
gründenden Fraget Sind Diebe dir geiomnien u. s.'w.V und ixn 
der zweiten: Suhlen sie (Diebe) «icAt zu ihrer Genüge?') zu VM^ 



•) DBF Sinti der crslen , anf die — .l.iich den AnsTiif Hn"«"!! "^^ 
bexeichnere — gGiiiliche Plflncltniiig Edoois sich grönilenden Fr»gB wSrai 
Da bi&l so günzlich ansgfplünden, dass nohi Diebe ii. s. w., d. b. Lvnla, 
ton dienen eine ao gSnzliche AuKjilIinderang, wiit die i&l, nulcbe dioh be- 
troffen hat, alltiii heM'übren kann, KO dir gekoranieii sein mütsen (Bh>li- 
ehe Fragen finden lieb öfler bei Jeremi«, .. B. Ji^r. 2, 31. 8, 19. 14, 19.)i 
der Sinn der Indien Frage dagegen wSre: Eine so groise Flüuderaog, wid 
die in, neltlie Edom belrolTtn hal , knnn nicfal von Uinbea n. i. w. her- 
rähreu, denn Diebe Klehleu blau zn ihrer Ctpnüge, nehmen nicht Allai mit 
aich hintveg. Bfide Frngea nideriip rechen einander, nsd dieser Widu- 
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lueiJeD, vor der lelzlereo ein die ersterc verbesserndes oder viel- 
mehr widerrufendes : doch rtei'u ') ergänzen muss , dessen Weglas- 
suDg sehr harl ist. 3- Man kann die dureb qk eingeleiteten Fragen 
so fassen, dass sie negiren uad deu Sinn haben : Sind (etwa) Dieben. 
d. h. (nur) solche Plünderer, wie (gewöhnliche) Diebe sind (zi 
sein pflegen), dir gekommeti? d. h. es sind ganz andere PlUadertf 
zu dir gekommen, als gewübuliche Uiebe sind. Allein dann massU 
man nn-<n'i3 1f» Übersetzen: fVie wärest du (wenn gewdhnlicbs . 
Diebe dir gekommeu wUren) vernichtet\, wogegen das praet. nn'>u'n j 
■prichl. 4. Hendewerk: „Si fures le invaderenl, gi vaslalorii 
aocturni, guomodo funditus eoerlereris? prorsus esstinguoreris? 
hoc modo uininc prorsus perires, id quod quidem divinilus sU- 
lutuni itaiguß ininiulabile estj noane Jtirarentur , quantum ipsis auf' 
ßceret'/ Si vindemialores invaderent le : nontie reliuqnereitt race^ 
mos? quomodo (ergo) /lenilits pervesligarettCur Idumaei? prorsus per' 
r/uirerealur eorum Intibula? Ebenso schon Mark, nur dass «#< 
V. (i, ihn von v. 5 lostrennend, übersetzt: ,,QuomDdo pcrquisitl, , 
sunt" etc. ,,Ein labnier, jiininicrliE;her Gedanke !*' Uilz. 
ob die Durchsuchung Edums und seiuer Verstecke einen so wichti- 
gen und vorzüglichen Theil des Beschlusses Jehova^s ausmacht«*' 
dass sie so hervorgehoben werden dürfte I „Vom postulirten Gegen» 
satze; ,, Diejenigen Feinde, welche Jehova schickt, werden dich 
gÜHzIicb vertilgen'*, liegt im Texte keine Spur". Ilitz. Auch die^ 
Pntetcrita im^, nn-'a'iD u. s. w. sprechen gegen llendw.^s Auf-; 
fasse ng. 

Vergleichen wir nnn (s. Einleit. S. 12 Anm. *)) Ob. v. 5 n. ü mit 
Jer. 40, 9 u. 10, so kann es keinen Augenb.ick zweifelhaft hici-' 
l>en, dass Ubadja's Worte die ursprünglichen seien. — 1. Ubadja ' 
beginnt nalurgemüsser mit den eigentlichen AusdrOeken : Diebe,i 
Ver wüster der IVacbt. stehlen, und Hihrt fort mit den bild- 
lichen: Winzer, eine Nachlese lassen; Jereniia dagegen be- 
ginnt oRbnbar weniger ualurgemüss mit deu bildlichen und t^hrt mit> , 
den eigentlichen fort. — 2. Der in Ob. v. 5 u. G enthaltene Ge-' 
danke ist sUlrkur, als der in Jer. 49, 9 enthaltene, und die Fern' 
des ersteren ist kunstvoller, sowie sein Ausdruck lebhafter, als die 
Form und der Ausdruck des letzteren sind. Bei Obadja sind die> 
Diebe andere als die Feinde, welche Edom ausgeplündert haben,' 
und es wird nur, um den Gedanken, dass Edoin giinzlich ausge- 
plündert worden sei , recht stark hervorzuheben , der Fall gesetzt, 
dass sie (die Diebe) zu ihm gekommen seien ; bei Joremia bingegeit 
sind die Winzer und Diebe, welche zu Edom gekommen sind, mit 
deu Plünderern identisch; diese worden einfach mit jenen vergli- 
chen. Obadja's lebhaftere Vorführung eines von ihm nur als cin-^ 

*) Dacb, wie iinnii ich (ragen, ob dir Diebe gckoininvn seiun? Diebs, 
•tlKhIeii diu nichl in ihrer Umiüge? d, h. Diel»! sIcfIiIhu ja in ihrer OaDÖeo, 
du aber bi«t gÜBilich Buigeiilüaderl, 
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getreten geseUleD, DJcht wirklich eingetreleoen Falles (ß/'enn, ge- 
setzt den Fall, ilass Diebe dir ge&omoien sind u. s. w.) macht bei 
Jereniia der einfacheren, aber auch prosaischeren Setzung eine« 
Falles, der wirklich eintreten werde, Platz (Kenn lyinzer dir ge- 
kommen seilt werden u. s. w.). Die lebhaften alHrmirenden Fragei 
Obadja's: H-'erdea sie (die DicLc) nieht sa ihrer Genüge steA/en? 
ff erden sie (die Winzer) nicht eine Tiaeh lese lassen? verwandelt Je- 
remia in die e ia fache reo , aber auch prosaischeren AI&rniatioDeD : 
Sic (die Winzer) werden keine Nachlese übrig lassen ,■ Sie (die 
Diebe) haben zu ihrer Genüge verwüstet. Ohadja's so lebhafter und 
starker Ausruf: fVie bist du vernichtet! fehlt beiJeremia und muss, 
da dieser keinen Gegensatz zwischen den Winzern nnd Diehen und 
dea Feinden, welche zu Edom gekoiniuen sind, statuirt, nothwea- 
dig bei ihm fehlen. — 3- Wer siebt nicht, dass Ohadja's: ffer- 
den sie (die Wiozer) nicht eine Nachlese übrig lassen? der der Na- 
tur der Sache vollkommen angemessene und darum iirspröngüche 
Gedanke ist, welchen Jeremia in seinem : Sie (die Winzer) werden keint . 
Nachlese lassen, dahin verändert hat, dass er der Natur der Sache | 
zu widersprechen scheint? Das nämlich ist die Eigen thümllchkeit 
der Winzer, dass sie eine Nachlese übrig lassen (Obadja), nicht 
das, dass sie keine fibrig lassen (Jeremia). Jeremia's Ausdruck er- 
scheint erst dann als richtig, wenn man bei seinem D^IU'a als ler- 
tiüm CO mpa ratio nis nur das unermüdele Absehneiden der Traabea 
festhalt und nibb'? nVNilJi Sb nicht auf die Winzer, sondern al- 
lein auf die durch die Winzer abgebildeten, die Feinde, bezieht. 
4. Die beiden Parallelglieder Obadja's n^-ib — D« hat Jeremia, ani 
dem zweiten das iib-^ba entnehmend, in nb'^b? — DN zusammengelo- 
gen (vgl. Jer. 49, K mit Ob. v. 2), so jeddcb, dass bei ihm Obad- 
ja's ^llia in dem ^n-n-lin von v. ,5 noch durch- und in dem n^ i 
von V. 10 noch nachklingt, 'b^^ nimmt bei Jeremin, seiner Verein- j 
fachung des Obadjanischcn Gedankens gemäss, den Sinn an, welcher 
dem Sinne, den es hei Obadja hat, entgegengesetzt i<<l: ihre Genüge, 
d. h. ein gut Theil. — 5. Ob. v. 6 ist stark, lebhaft, kurz; Je- 
remia, der ihn sehr frei benutzt hat, ist in v. 10 umständlicher. 
Dem ntos rOEnj r^-» Oh.'s entspricht das liDS-p» "niaBH ""Sit ""B 
Jer. 's und dns' b*S1'> Ob Man]-) Ti-^naq-rN Ti-'^i dieses,' dem W3S 
v:£Un jenes. Für das seltene ^93^ bat Jeremia das häufigere 
nani und Rir dns Su, Ity. D*";BSa das öfter vorkommende ni']Rpi9. 
Der'Wendung gemSss, die er d^em Gedanken Obadja's gegeben 'hat, 
verwandelt er das iDEtl Ob.'s in v^OT). Der krittlige Scbluss v» 
Jer. 49, 10 entspricht' dem nn'pns, 4-!* Ob, 's. 

V. 7. 

Von der gltnzlichen Ausplündening Edoms, welche Obadja aus 
dem Gründe zuerst und .illein vorführt und so nachdrücklich her- 
vorhebt, weil die Edomiter ein sehr reiches Volk waren (s. ob. 
S. [i9f.) und also die Plünderung ihrer Schutze eine Hauptsetle ihrei 
Unterganges bilden musste , geht der Prophet auf das zurück, was ' 
fUr Edom dem Kriege mit den Völkern, dessen Ende seine gdnzlir 
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che Ausplandeniog war, und seiner loulea IViedci-lage iu dem- 
sclbeii voranging. Erst in v. 9 gelangt er wieder da an, wo er 
schou iu V. 5 u- 6 war. Die gäuzlicLe Ausrottung, von 
der in v. 9 die Rede ist, föllt in eineu Zeilpunkt und ist aah 
Engste verbunden mit der gilnzlichen Ausplünderung, von 
der in v. 5 u. 6 gesprochen wird. Beide gehJiren zusammen, siud 
nur die beiden Theile einer Begebenheit. In v. 7 — 9 wird cdI- 
wicliclt, wie es zu der gflnzlicbea Ausrottung der Edomiter gekom- 
men sei. Es liegt jedoch io v. 5 u. 6 der Inhalt von v. 9 schon 
angedeatet: n'j-'b ^7."Tb führt anf grosse Gewalllhäligkeiten der Edom 
plündernden Vs'lker; hn'n"!: ■'j-t* deutet ferner (s. ob.S.tj8) auf mehr 
hin, als auf den blossen Verlust aller Reichlhümer der Edomiter; 
eine PlÜDderung endlich, wie die in v. 6 charakterisirte, kann ohne 
*io «ie begleitendes Blutbad nicht wohl gedacht werden. — In v. 7 
wird zuerst (Gl. 1) ausgesagt, wie die Edoniiler unmittelbar vor 
dem Ausbruche des Krieges von allen ihren Bundesgenossen , auf 
deren Beistand sie gcrccboet hatten, verlassen worden seien. Nach- 
dem die Edomiter von dem ihnen geltenden Kriegszuge der Völker 
vernommen hatten, schickten sie zu ihren Bundesgenossen Gesandte um 
Hilfe, diese aber erhielten von den Bundesgenossen nicht nur eine 
abschlügige Antwort , sondern wurden auch von denselben bis an 
die Grunze geleilet, d. h. über die Grfinze gebrachl. Die Bundes- 
genossen wollten entweder nicht mit in das Schicksal Edoms ver- 
wickelt werden, oder gar sich zu den Feinden schlagen. Sodann 
(Gl. 2) sagt Ob. BUS, wie die Edomiter von denjenigen, mit 
denen sie bisher in Frieden gelebt hatten, und von deren Seite sie 
sieb daher des Düsen weder versahen , noch versehen konnten, ver- 
rtttheriscb ftberfnllen und ilberwunden worden seien. Weiter 
{Gl. 3) wird ausgesagt, wie selbst diejenigen, welche das Brot 
dar Edomiter gegessen halten, ihnen{ dafür mit Verralh gelohnt , 
haben. Endlich (Gl. 4 oder v. 7 Schluss) wird noch der Zn- 
■Und der Rathlosigkeit angedeutet, in welchen die Edomiter da- 
durch gcrathen, dass sie von ihren Bundesgenossen und Freundes 
verlassen und verrathen werden. 

^nil3 -"OJ« bb :|mVi3 Isiasri IS] Die richtige Auslegung dl». 
»er viejgedeuteten Worte findet sich im Allgemeinen schon bei Tar- 
nov und Drusius. Lezterer; „Dedi/xenml, inquit, fe h. e. lega- 
tos Inas, quos ad ij)sos miseras auxilii caussa. Mos anliquus, ({Bi 
etiamnum hodio ohtinet, nl prineipes honoris ergo deduci curent le- 
gntos, cum discedunt ad limites ditionis suae. Hoc vutt: magne 
quidem honore prosequentur, ae mulla promittent, sed nihil praesta- 
bunl, cnro ad rem ventnm erit ; quin hoslium more te habebunt «e 
doli* circumvenicDt*'. Ebenso Dathe, Proph. min. ed. 'd. Noek 
richtiger, wenngleich auch nicht ganz richtig, erklären Schnurret 
und Maurer. „Vera haud dubie Scbnnrrerus nViS. •^■'pit de 
tOTietlendo, eßeiendo (cf. Gen. 3, 23. 1 Reg. 9, 7. Jes. 50, 1) 
in hunc sensum ; ,,quos de petendo contra hosleu auxillo legalo* 
mitlas, socii recusabunt admittore, snisque linibus cxcedere jube- 
bunt, metu hostium tuomm, quos lacessere verabuntur** Mai 
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Gegea Tara-, Drus. und Dathe gilt, dass bei ihrer Auffassung 
gerade das, worauf es hier ankomint, dass die Edouiiler vergelt- 
lieh zu ihren BüadesgoaosseD um Jlilte geschickt, dass ilire Gc- 
sandteo uDverrichtel«r Sache zurückkehreu milsseo , in den Worlni 
^n^'^3 — 1? gar nicht ausgedrückt wird. So aufgefasst, kann das 
erste Glied von v. 7 nur aussagen, dass die ßundesgenossen die 
Edofflilischen Gesandten ehrenvoll bis zur GrUnze geleiten werden! 
dass sie ihnen viel versprechen und Nichts davon halten werden, liegt 
durchaus nicht in den Worten ; das ehreuvolle Geleit führt vielmehr 
aaf das Gegcotheil. Dadarch , dass Drus. das zweite Glied zur 
Hilfe nimmt, bessert er seine Erklärung um nicht viel; immer 
bleibt gerade das Wesentlichste zwischen dem ersten and zweilea 
Gliede zu ergänzen übrig und ist daher das erste Glied dunkel and 
unverständlich. Gegen Schnnrrer's und Manrer's AalfaMiug 
gilt, dass n^io, weil mit T? bis tsu , bis an verbunden, die Be- 
dcutnng exjtelkre , ejicere — Sehn, übersetzt: ,,^d ßnes te ab^ 
geilt omiies socii tut", Manr. : „Jd ßnes propeltunt te omnes fot- 
derati tut" — hier nicht wohl haben, und dass es noch weniger SO 
viel als e ßaibus txcedere jubere hcissen kann. Der Sinn der Wort« 
Sai 19 ist vielmehr der; Es werden alle deine Bundesgenossen deine 
Gesandten unter Eskorte bis an die Grttnze schicken, d. h. sie über 
die GrSnze briogen lassen. Dieser Sinn selzt, dass den Gesandten 
der verlangte Beistand versagt, und dass ihnen das Gebiet der Itan- 
desgenossen zu verlassen befohlen worden, voraus. Der Prophet 
Tilbrl gleiefa das Schlimmste an, was den ihre Bundesgenossen um 
Hilfe bittenden Edomiteru von Seiten derselben widerfahren sei: dia 
Bundesgenossen haben ihre Gesandten über die Gränze bringen las- 
sen, n^uj. Gen. 18, 16> 31, 27 Jemanden unter clircnvoUem Ge- 
leite fnrtscliickea, entlassen, hier wie Gen. 12, 20 über die Gränxt 
bringen. In ihren sie repräsentircnden und in ihrem Namen na 
Beistand bittenden Gesandlen werden die Edumiter selbst über dia 
Gränze gebracht, daher das Suff, in ^^mV,:;. 5\n'"'l3 •"tj:«] „A»- 
geredet ist das Volk Edoms, dessen Bundesgenossen liicht ' EinzetiM, 
sondern wieder nur Völker sein kUnnen, so dass mithin Q-ffiitt U 
unserem Falle sich nur durch Annuhme einer PersoniCkalion recht- 
fertigt" Hitz. Ebenso sind, wie aus den Worten inKS nnN Ol 
on;;, erhellt, die o'-it und D*'135 in v. 11 nicht fremde Leuto, 
sondern fremde Volker, bis steht mit grossem Nachdruck: auch 
nicht einer deiner Bundesgenossen leistet dir Hilfe. — Hitzig 
versiebt das T^iriVp biasrr "ir wie wir, bezieht aber das SuHix. Ja 
tj^n^l!; auf die dem Blu'lbado entronnenen Edomitcri , .Einige wo- 
■ige'Edomilcr entrinnen dem Blutbade; und diese werden Unter- 
kunft und Unterhalt bei den Verbündeten Edoms suchen, weleho 
aber, da Edom uaglücklich geworden, sich jetzt in seine Feinde 
verwandeln. Man geleitet die Flilcbllioge an die Gränze, indem 
man sie nicht anfocbmcn will, vgl. Jes. lü, 3 — 6; sie werdet 
unter Eskorte Ul>er die GrSnze gebracht, vgl. 1 M. 13. 20". 
Beinahe ebenso erklärt schon Drusius, zieht aber seine oben tat- 
gerührte Erklärung vor. Dagegen sftricht 1) das Verhällniss voa 
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V. 7 — 9 zu V. 5 u. 6 (». ob. S. 72 f.)- Mao ewartel, das: 
dem, was dem Kriege uoiuiltcibar vorangchcD, nicht von dem, 
Afim Ilauptkamiile erst nachfolgon werde, zuei'sl die Rede sei; 
Bliilbade selbst wird erst ia v. 9 geHprocIiea, und di 
Hulblosigkeit , welche in den Schlussworteo von v. 7< 
iD V. 9 als Folge des InhalU der drei ersten Glieder v 
gestellt wird (a. u. S. 82), erscheint in v. 9 als Grit 
^ndcs. 2) Der Ausdruck ^r!'-!:^ ""P.'.f^ 's' "cit treffender, wen» 
der Sinn von v. 7 Gl. 1 der ist: Alle deine B u n de s gen ossea 
haben deine sie um Beistand ansprechenden Gesandten über die 
Grunze gebracht, als wenn er der ist: Alle deine Bundesgcnos> 
gen haben deine Flüchtlinge über die Gränze gebracht. Da in 
Gl. 2 das ^^'buj '•^.i» dem ^iK'UJIi eo scharf gegenübersteht — ec 
babeo dich (dureh pliltzlicben Ueberfall) getauscht die Leute, mit 
denen du in Frieden leblest — so lasst ein Gleiches sich von t<r 
^jimVilj bsaart im Verhältniss zu ?]ri"n3 ^üi!» Vs erwarten. 3) Vi 
passt nicht recht, wenn das SuO', sich auf die Edomiti^cben Flücht- 
linge bezieht. Wohl pHogea Gesandte, wenn ein Krieg bevorsteht^ 
zu allen Bundesgenossen geschickt zu werden, nicht aber pflegm 
dem Blutbade entronnene Flüchtlinge, zumal wenn es nur ,, einig« 
wenige" sind, zu allen Bundesgenossen zu fliehen. 4) Das Suff. 
•;i bezieht sich weil besser auf die Edom reprüsentiresden Gesandten 
als auf „einige wenige" Edomitische Flüchtlinge, welche nicht so gut 
mit dem Edomitischen Volke identiÜcirt werden können. — Cb. B. 
Michaelis erklärt: „Usque ad termmuia (ilie Grunze des Gebiets 
der Bundesgenossen) pronequuli sunt te (deine Gesandten), qnad 
joBCtis viribus bosli chvinm ituri essest, illinc tamen rnox regresr 
enri, atque ita te bostibus permissuri." Ebenso Hendewerk, 
Dagegen trelTend Hitzig: „Wenn die Verbündeten zu helfen nicht 
Willens sind, so werden sie das Meer schwerlich aufbieten, um bi» 
an die Grdttzen zu spnzieren; und Edom seihst sollte von scinei 
Beistand verlangefidea ßuten unterschieden sein". Auch ist et 
sonderbar, d.-iss alle Bundesgenossen dies thun sollen. — Rosenp 
iniiller: „Usqiie ad ßaes (der Edomiter) deducunl te omaes foedor 
rati tui, quasi tecum junclis viribus sunt oppugnaturi hostes luos^ 
sc inlerea in animo habent, quura eo te perduxerint, le dcserer» 
et sese tuis bostibus adjungere". Ebenso schon Rase h i, der 
tpn^C; durch *^-)ib erklärt. Sowohl das SnO. in ^-nV4 ^'^ ^^^ ^> 
passt bei dieser Auslegung vortrefBich, allein wider sie spricht, das* 
nVnj wohl heisst Jemandett »o fortschicken , enüassea , dass mam 
den Fortgehenden begleitet, ihm das Geleite giebt. Jemanden unter 
Geleite furtsckieken, entlastea, nicht aber, auch Gen. 18, 16 nicht, 
schlechthin bedeutet i/emoRi/efl begleite». Dies bemerkt schon Dru? 
sius: „Quidam sie bunc locum illusLranI: Dimiserunt te h. e. 
profecuti sunt ac deduxerunt ad ßnea tuos cum obeiam ires hosli» , 
but, tanquam pugnaturi luia tecum in eos. Scd buic sententiaa 
parum favet verbum dimitlendi, quod conitari siguificat et dedncore 
honoris caussa , non quemlibet, sed eum , quem a te dimittis". 
Die eigeutliclie Bedeutung des Wortes nVo] /orltchiekeM , enl/aiae^ 
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kann nickt gänzlich vcrschninileo. — Der Chald. übcrselzt: ^^ 
'!ji''V3N ctmnn, die LW: "Ekag täv ogliav i^aniezukav aSf lliofo» 
nymus: Usq'ue ad terminum etniserunt te. Dem Chald, Folgend, 
erklärt Abulwalid bei Salorao ben Melech die Worle 'M^ 13 
durch inn?:;:! I^iaan lin^BS,- die Uebers. der LXX erklan 
Theodor durch: o^ jtpörEgov aw&rpwq rpiXlas t£ K«i avmiteiU^ 
Mfpvrtq TtQQS ai — ovia rijg löiv ivtrvritau i'aovrat fiol^a?, aott <d 
flw hdvoig jtGViiBv l^ad^jOai imv op/tov iwv aäv, jjKptn väv no- 
Xeiiliav l^l Ti/v al%fi,ai,iaalav <i*&ovvTag, Theodnrel doi-ch : ov fiö- 
vov ai täv Tcöltav, älla Kai airtäv T^? x<ä$as i^eXatSovisi rcÖv o^Ua», 
Cyrilt durch: 6 aöXcjutg toIwv, ijnjalv, ?<og zäv oqIov eov i^tad- 
orEtji (Fe, ov fti^ lijg aij; ht-eiSTceSijaag %<äoag, akk' oXtiv eXmv titaa 
xffcnog xffl f^xqtg o^nv uircäv ayaymi etg iQ^jucaatv. Ebenso Ewald: 
Bis stir Gi'änse vertreiben dick alle Männer deines Bundes. AlFeia 
dem ~,y mit dem Chald. und Abulw. geradezu ein yq za subiti- 
tuiren, ist willkülirlich, nVi:; heisst wohl Jemanden von sich fort- 
jagen, nicht aber Jemanden aus seinem eigenen Gebiete ver- 
treiben. Die Gdomiter sollen nach r. 9 alle im liampfe umkom- 
men, nicht in die Gefangenschaft gePührt wL-rden, endlich die Bon- 
desgenosscD, welche von den Viilkern wobl zu unterscheiden sind, 
wjtrdeo hier als die alleinigen Thater desjenigen erscheinen, was die- 
sen zu thun zukommt. 

^ip'ä. "4=» ^^ 1^3,'; Tlf'Bnl Da den Lenten, mit wel- 
chen Edom'in t^'riedcn lebte, ein Tüuschen zugeschrieben 
wird, so kann dieses nur in einem anerwarteten üeberfallB 
bestehen, weshalb man aber HtyÖTl^ nicht mit überfallen zn fibeN 
setzen hat. Damit stimmt auch Tjb iba^ sie haben dick übermoekt 
überein; ohne pllllzlichcn, unvermutheteii' UcberraJI würden die ra^ 
lutherischen Friedensleute nicht Meisler der Edomiter geworden s^. 
So schon Hitz. V Vif Jemanden übermögen, überwältigen, durch 
Gewalt Gen. 32, '26. 'Ps. 129, 2, durch List Jer. 20, 10- 38, 22; 
mit dem Acc. Ps. 15, 3. Cli. B. Mich., Schnurr, u. Manr. 
versieben b Vb"' vom Üeberwinden durch List und Trug. Schnarr, 
erklart unsere Worte der Stelle Jer. 38, 22 gemäss: ,,Addit pw- 
pheta, alios amlcorum mnlla iioilicilando, prosperique snccessas ex- 
pecUlione facienda incitaturos esse populiim, et contra vim bostiua 
conßrmalnros , sed hanc ipsam rem fraudi ipsis Futuram esse atqiM 
ad exitium parandum factiiram'". Allein bei dieser AuOassung er- 
halten die Worte '^^uVp ^^,3K nicht ihre eigenlhflm liehe Bedeutung: 
der Ausdruck Leute deines Friedens scheint nilmüch zn verlangen, 
dass die mit ihm Bezeichneten etwas thun, was dem, was ihr Name 
aussagt, entgegengesetzt ist; dies sind aber nicht wohl Falsche, ver- 
derbliche Raihscblage, auch wenn sie in der Absicht gegeben wer- 
den , den Berathcnen durch «ie zu verderben. Ma ur. hüll die 
tj'lVo ■'ipiN filr identisch mit den r^-ia 'd:» und verbindet 
das zweite Glied eng mit dem ersten. Allein ,' abgesehen davon, 
dass auch hei dieser AufTassung 'uj 'm nicht za seinem Rechte kommt, 
so kann den Bundesgenossen den Beistand vemeigern wohl ein THd- 
tchen, Betrügen (^^Cf^-^n), kaum aber ein durch List und Trug; 



V. 7. 



7t 



ilass tias dritte Glie^ , 
mit dem ztrciten Glicda. 



UcberwinJen *(b ibD;; heissen. ^(n'btä ■'1S5N Ps. 41, 10. Jer. 20. lO-j 
38 > 22. Alan .bat sicli unter ilinen etwa beaachbarle Arabiscbe^ 
Stumme, welchui mit den Edomitern in Hnndelsverbiudungen lebeihf^ 
ZQ denken. Die Q'iVi^ ""P.'K kifnnen nt^igl ich erweise ganz oder wenig7{ . 
stens zum Thcil mit den n'l.a "ffl^i« identisch sein: nachdem T 
dcQ Edomilischen; Gesandten die verlaogilc Hilfe verweigert, über>- 
fallen sie noch dazu die sieb wenigstens von ihnen keines leindll«- 
cheuApgrilTs vcrseheodonEdomitcr. Die beiden Ausdrücke 's 's n,') 
'» 'et stellen dann ihr Verhültniss zn Ednn<, der Inhalt vos Gl. 1 u. 3. 
ihr Verhalten gegen Kdom nur von zwei Seiten dar: als Bunde»^ 
genossen haben die mit Edom berreundetcn Vülker seine um Ben 
stand bittenden Gesandten über die Griinze bringen lassen, als soL^ 
che , die mit ihm in Frieden lebten , baben sie es Ubcrrallen; Vit 
ist zu dem zweiten Glicde binzuzudcnken. DafUr, dass die '3 'et u/ 
'uj 'k identisch seien, konnte ma 
besser mit den beiden ersten , : 
verbunden werde; doch s. u. S. 81. 

:("lir]n IITU la-Ö^ T51^1 Ehe wir an die Erklärung dieser 
Worte gehen, mSsscn wir die Bedeutung von "iin: feststellen, "i'im 
kommt ausser an uns. St. nur nocb Uos. 5, 13' (zwei Male)' nnj 
Jer. 20, 13 vor. Ifns. ö, 13 siebt es das erste Alal im Parallel 
lisiuns mit ^bn und bedeutet dcmnacb etwa ff'unde, Gesekuiäi^ 
(Cliald. aiSDn, LXX odvvri, Raschi 3i«373 'bin, Ab. Esr„ 
und Kimchi n='3); dieselbe Bedeutung muss es deshalb auch das 
zweite Mal haben. Jer. 30i 13 aber jtihrt der Content auf Auf 
Bedeutung ferband (Aquila hat nach Ilicron. (z. Hos. 5, 13)' 
Hos. 5 , 13 iTitScoiv oder avvSvSiiov ilheraelzt , H i e ro n. selbst 
Übersetzt beide Male vinculnm). An uns. St. hat der Cbald.' 
, H^^n Jnstoss, axävSalov, die LXX SveÖQa, Aquila und Theo^ , 
dat. evv5Ba(tog'y (ein Wort, mit dem die LXX. 2 Kg. 11, 14. 
12, 20 (21) Jer. 11, l^p^ fersckwörung ansdröcken), Sym- 
luachus iintiXkoriiloiGis ") , die Pesehlto | T^Vt^ insidiae, die 
Vulg. insidiae. Die allen Uebcrss. , Symm. ausgenommen, der 
-11T7) mit IT, -ai, -IM combinirt bat, stimtnen also in der Bedeur 
lung von liTTj im Wesentlichen überoin : es bedeutet nach ihnea 
ungelälir; Xachslelluiig, rerschwöruJig, H'iilerlialt, Fnltslrick. Did 
jodischen Exegcten nnd Lexicograplien des Mittelalters hingegen 
geben dem Worte die Bed., welche es Hos. 5, 13 hat, ll'unde, 
agfih an uns. St.*, indem sie seine Bed. an jener St. als fUr sein« 
Bed. an den beiden anderen Stellen entscheidend ansehen (s, die 



■) So restitniH Mlddeldorpf, Cod. Rjt. hex. p. 543, das ^^23 
fvincMlum lon ^aO Hgavit, vinxil), nil nelcbem der lexaplansclie %jt. 
das Grii'cbische Won CbHrlragea hat, durch das Aq. nnd Theodot. daf 
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gleich anzu rührenden Worle Ab. Esr.'a u. Menach. bcn Se- 
ruk's): Rasclii "^in. Ah. Esr. Tit^n 1733 nun, Kimchi -«iin 
n3m (ebeaso im Lex.), Sal. bea Melech nsn , Menachem 
ben Seruk u. -ii nura. 4 lira DDu nrtJ-" Kbi "nin TO'«- "^Tanb 
■]isb «rri oih-pi» Ire pi nan rönn pmb dVd «iTb nsb n-m 
1111)3 TN mirri vbn n« O'-id« «t-i iidii 'int i:iinDT ("»bpr; 
■hth hy nii' osb ns-ibi innT3 V? niT- rbn. Bei Parchoi 
fehlt das Wort. An uns. St. passt nun die Bed. ff^unde durcbaai 
nicht — was soll dns heissen : 3ie machen eine Wunde unler dick? — 
treulich aber eine Bed., nelcb« die allen Uebers. — ea ist auf ihre 
Uebereinslininiang, sowie daranf, dass der so tvOrllich Gbersetzende 
Aq. Hos. 5, 13 u. a. uns. St. ijzLöcaig und avvSsGtiog hat. Ge- 
wicht zu legen — dem Worte geben. Nach ihr ist der Sinn der 
Worte '^•nrin I'itu to""!!}; der: Sie legen eine Schlinge, einen 
Fallstrick unter dich, so dass dein Poss id denselben gefangen wird, 
sich in dieselben verstrickt. Das Bild der Schlinge, des Pal Istrieb, 
des Netzes, welche Jemanden gelegt werden, nnJ in die er ßÜlt, 
kommt sehr häufig vor; s. Ps. 9, IG. 35, 7- 8. 04, 6. 140, 6. 
141, 9. Hiob 18, 8—10. Tni} ist also eiwa = nB, v5]>y-a, r^> 
und seine Bed. durch die Auctorität der allen Verss. nnd den Cmi- 
lext gesichert. Streitig dagegen ist seine Ableitung. Wir leim 
es mit Fürst, Conc. unt. iit , von i^it :siisammeadrückeH (out- , 
drücken Jud. 6, 38. Jes. 1, 6, serdrue&cn Hiob 39, 15. Jes. 59,5) 

ab, Qud vergleichen 3l. ?0) j 
inler cingulum posterius Jumenti et pectorale; ferner ■iqx susam- 
mendriieken, dann einbinden, zusammenbinden 5 M. 25, 14> 2 Kg> 
5, 23. 12, II, TIS dasselbe 2 M. 12, 34. Prov. 30, 4, wom 

l'lIK Bündel, jo constrinxü; endlich •y\_ Kranz, Leiste, 2 M. 
24, 11., BlJtia IMI! das an den Lenden gegürtete (Rok) 
Prov. 30, 31 von Tii susammenbinden , .: siisammeiibinden , zu- 
sammenknüpfen, T-iT gürten Nnm, 22, 21. Hiob 38, 3 und If-l 
Seile, Halsband. Demnach bedeutet "iiiq Band, Slrick, Falliiriek, 
welche Bed, mit der Bed. Verband in Jer. 30, 13 ühcrcimtiaat 
und sich auch mit der Bed. Wunde in Hos. 5, 13 dahin verein!' 
gen ISsst, dass dort f'erband für fViiiidt (verbundene Wunde) 
steht*). Andere (Tingstad., Suppl. ad Leix. Hcbrr. p. 24, 
Maur,) comhinircn iinj mit dem Talmud, "iia nere, ßla dur:ere, 
w«r«a l'JT"'^ tapetam , quo leeli slemunlur , dem Syr. H^^J m- 
tentus est = fJkL^ (Bar Bahlul), wovon Vf*^ exlensio, exten- 

*) Hierin irrt Meo. J>. Sernk, Ctbpn in = BplH Trg. Ges. 8, 15. 

*■) Nach Ab. Esr. z. Hos. 5, 13 a. Sal. b. Mel. i. dds. 8i. sdU 

dis Wuade lltn hei»ea, weil sie anigsdrückt wird (Jes. 1, 6). 
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sum fiiiiibiis suis lenlorium (Bar Dalilnl) und \2i'\^'i£>fitRcs lanei, 

vi'ncu/a lonea, and dem Arab. .j^ und . -^ aequaUUr disteiidil, 

Uli iin|ilcndü Gt, iitrem (Firüz.) und g^eben ihm daher die Bedcu' 
tung ausgebreitetes, ausgespanntes ISe.ls. iira batte pass. Bed, 
wie l'ipD puBctirl, nian gegürtet. Hitzig: ,,Das Worl ist so 
viel als n-^lTa nun (Spr, 1, 17) von der Wurzel i^t, der durch 
r*iT die Bedeutung auspannen gesichert ist — das Wort bildete 
sieb als i"y, wie liJa Hab. 2, 15 neben n"!»« JVah. 3, 5 voB 
«n?"' Vgl. dann noch rios. 5, !■ Allein 1) der W buchsiablicb Dber- 
setzende Aq. drückt i'ito Hos. 5, 13 und hier durch Worte aoB, 
welche auf einen Slaium mit derBed. binden Tuhren; 2) kein Wort, 
ve\c]ie& Schlinge, Fallstrick bedeutet, bsun mit Sicherheit von cineil 
Verbum ausbreiten abgeleitet werden*), (Spr. 1, 18 und Hos. 5, i 
ist das ausgebreitet nur ein Beiwort der Schlinge, des Netzes)^ 
hingegen kommen ia=a, 1T:3n, rhaSTij l's. 141, 10. Jes. 51, 2w ' 
Hab. I, 15. IG von ins ßechlen her und bat 0'>V3n , was Pg, 
140, 6 neben ng steht, d'ie Bed. Failsiricke; 3) wenn'-iiin hingen 
gen von i^T susavimen knüpfen, -drehen, -binden herkommt, so läagl 
sich damit, die Ded., die es Jer. 30, 13 und Hos. 5, 13 bati 
t'erhand, verbundene IVunde gut vereinigen (s. ob.), nicht so, wen* 
«s hier von iii ^ nii oder von iT-n nussptmitcn herkommt, odA 
endlich 4) liegt ein Wort wie Geßecht überhaupt näher als ei* 
Wort wie das Ausgespannte. Verwerilich ist die Ableitung dea 
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Worlcs von -L lügen, wovon ^j^ lügt 
cbe, wonach es Lüge, List, Nachstellung hiesse (Schnurret^ 
Ge Ben ins). Die Bed. Z%« passt, von allem Anderen abgesehen, nicht 
recht zu ^''nt-in, das eine sinnlichere Bed. des Wortes n'lTn verlangt. 
So ktaV' die Worte '^■nnn l*!!!; ^la-il)'' an und ' für sieb 
sind , 60 schwierig wird das ganze dritte Glied , wenn man nun 
das erste Wort desselben T;nnb mit ihnen zu verbinden sucht. 

l.DcrSyr. — er Übersetzt: ^laij,^0 ^l£\«? ^fia^ — und 
mehrere Ausleger (Holzapfel, de Weite, RUckert, Maurei"; 
Ewald) ziehen T^iib, um den Schwierigkeiten zu entgehen, welche 
durch seine Verbindung mit dem dritten Gliede entstehen, zu dem vor- 
bergehenden Gliede. Es stände dann in Paus« (^ntiV) nnd das •■'^V^ 
vor ^^ViÜ gehörte noch zu ihm: die Leute deines' Friedens, deineii 
Brotes'. Ewald: ,.Dnss ^l^n^ S'^e^" d>6 Accente znm voriggA , 
zu ziehen sei, erhellt auch daraus, dass dann diese zwei ohne i , 
gesetzte IVomina den vorigen zwei Verben vollkommen im dichteri- 



*) FQrsi, Conc. i. T., combiairt UnB, wotoq VIB, mit "r^aS, '^EfJ 
"T^Cf j nnd glebl itim die Bedeutung vmcAlingen , ßechlen; nacb Oes«B., 
im WSrierb. n. d. W., hEngt ei mit riC£ , RCU msamaieD nnd bed. out' 
breiten , vtoyoa iDch ÜB Hleeh, nelches FSrsi tDd Einer andern rid. 
nne mtbreUen ableilel, *gl. Delilucb, Oeinna p. 176. 168. 
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sehen Bau des Satzes entsprechen". Vielmehr vcriangl aber ilas 
^n'<'l3 *'^.:H( mit welchem das erste Glied schücsst, dass das zweite 
mit ^^Vji '^'CiiS geschlossen werde. DasEbenmaaeg der beiden Glie- 
der würde zerstört nnd das zweite Glied noch dazu sehr schleppend 
werden, wenn zu dem ^n':id '■iS^M noch ein T^^n\ biDZUtrJite. 
Ueberdies wäre ein von -j:^:»' noch abhängiges ^Dn| nach ^T^^ 
etwas hart, kommt die ftedcDS.irl: ,,ManD meioes üradles", wÜ 
Ritz, bemerkt, nirgends vor, und „würde der Folgende Satz allzn 
kurz und kahl herauskommen" Hitz. Dass die Prädibatsverin 
5b t:'2^ ^^»'dn asyndetisch neben einander stehen *), spricht nicht 
im mindeslen für ein gleiches \ebencinanderstehen zweier Subjektt- 
Domina. 2. Mao könnte — und dies thun Mark und Schnurrer — 
mit ^Tlpb das dritte Glied anrnngen um! dennoch das ^ap.IM des 
tja^lZJ ^'^'tt noch zu ihm ziehen : die Mi'uiner deiner äroles fegen 
einen Sinei unter dich. ■'UJDN köonle aus dem Grunde vor ^'an\ 
weggelassen sein, weil es schon zweimal voranging, weil, finge das 
dritte Glied mit ihm an, es zweimal hintereinander stehen wUrdC) 
und weil es endlich ebensowohl deshalb, weil es schon zweimal 
voranging — es lag dem Propheten immer im Sinne — als, weil 
es in tj);'-'^ iiajN unmittelbar vorangehl, leichter zu Tjprt er- 
gänzt werden kann. Das Ebenmaass der drei Glieder würe so voll- 
kommen : gerade wie im zweiton Gliede Vs (s. ob.), so iväre im 
dritten Gliede '<p3K aus dem Vorhergehenden hinzuzudenken, nnd 
das Subjekt stände im dritten Gliede der Abwechslung wegen voran. 
Allein die Ergänzung von ■'ü:« vor ^i:nb ist, da letzleres ein nenei 
Glied beginnt, doch hart, härter als wenn ^i:nV noch zum zweitei 
gehörte, Beispiele einer ähnlichen Auslassung können wir ebenso 
wenig bieten als Schnurrer, und die Redensart ■'nnb ii]'-< et kommt, 
wie bemerkt, nie vor. 3. Der Chald. übersetzt "^Y""^^ ''-^^ ^* '''*' 
nen Tisch essen, Hieron. camedenles panem /uurn, 'Sym m, bmoi ' 
Heitaplar. Syr, u^L. ^.k^r^]? . QJni die mit dir essen **), nn4 
Drusius und Rosenmüller erklären :jnnV durch tj::n^ -«bsk. 
Allein wohl kann der, welcher einen Anderen ernährt, das Briidt dessel- 
ben genannt werden, insofern er die Ursache davon ist, dass jener 
Brot hat, nimmermehr aber ^anu der so heissen, der eines Äai6- 
ren Brodt isst. Weder Ps. 109, 3: und ich bin Gebet, d. b. ich 
tbue Nichts als beten, so dass ich gleichsam in Gehet aufgegangen, 
verwandelt bin, noch Prov. 20, 1: ein Spötter ist der //'ein, A. h. 
der Wein ist es eigentlich, welcher in dem von ihm truakenes 
Mensehen spottet, noch Saeh, 9, lö (vgl. lü, 7): 510 tärauK wi» 




*) Selion das Asyiiiltlan bei Ob., Terglicben mit dem tfb ''^S,^! tf^tT^rj 
in Ser. 38. 22, zeigt, dais Ob.'a Rede die iirsprimgÜRh« sei. 

*') Die LXX. bnl Tg^^nb g^ir nicbt übersetzt, T he d r und T bno- 
'er babun i,t avt'taltlavtfs aoi, welcbe Worte sie mobl am SjB»- 
babeo, WDnach dtg hexapl. Sjr. oben Bugefübrie Sjr. Uebe». 
der Griecb. Worte des &jiata. in tA auetailloyii! aat, nicbt mit Alid- 
I in ol xf-ayövits naqä irot ins Oriecbisclie tu rficktn iUiewatinn w i W t 
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If'ein, «I, h. sie Ifirmen wie der Wein ia ileaen, ivelcbe ihn gB^ I 
trunken baboa (Act Wein ist es eigentlich, welcher in den voa ihm 
Trunkenen lärmt), sind mit ^art irgend zu vergleichen. So scheint ans 
>ichls übrig zu bleiben als die Annahme, dass r^'ari^ van qQ-<^-> als erslei 
Objekt (Subj'ektsubjekl) abhflngt, wiibrend l'ira' das zn'ei'le Objekt 
(das Prüdikatsobjekt) desselben Verbums ist. Zu vergleicbeo iit 
dann mit dem drillen Glieilo Jer. 38, 22, in welcher Stelle in dem 
Bar 'rfT^'^ui *s:h folgenJen Gliede ebcnfalU ein blosses Verbnm steht, 
za wefchem 'ü 'tu noch als Subjekt gehllrt, wie denn Jer. 38, 22 
unierem V. auch insofcro gleicht, als er wie dieser mit einem gan^ 
karzeo Gliede schliesst. Der Sinn der Worte : deia Brot tnachen 
sie SU einem Strick unter dir wlirc ; das ßrol , welches du ihnen 
zu essen gegeben hast, verwandeln sie in einen Sirick unter dir^ 
d. h. fUr das Rrot, welches du ihnen zu essen gegeben hast, geben 
«ie dir einen Strick unter dir*) zurilck, legen sie dir einen Sri' 
unter. Dieser Auffassung, welche schon Urusius anfiihrt, ohnA' 1 
sich Itlr sie zu entscheiden, folgt Hendewerk: „Panem tuum con^ ' 
vertent in innidias contra te, i. e., ut nunc abs te alunlur, ila tuni 
tibi insidias tendenl". Allein dieser Sinn ist den Worten nur mit 
MOhe abzuringen; sollten sie ihn bähen, so dürfte vor 'rjr^nb schwei» 
lieh das Wort nnn fehlen, welches Ps, 109, 4. 5., wo ganz ähn- 
liche Gedanken ausgedrückt werden, wirklich steht**). Hitzig 
bemerkt zu :];;nb : ,,Dein Itrod", A. h. dessen du beilarrst, vgl.. 
Jes. 33, IG., ist das Brod , mit w«lchem man Jcs. 21, 14 den 
FlOchtling empfängt, welches 1 Kg. 11, 18 Pharao dem aus Edon» 
Katastrophe entkommenen AJad anweist", und erkllirt das ganze Glied i 
«o : „dns Brod, dessen du bedarfst, und das du bei ihnen suchst, wird 
Ursache deines Verderbens". Allein der Ausdrucke dein Brot, d.h. 
das Brot, dessen dn bedarfst, und das du bei ihnen suchst, machen 
sie zum Ftiflstriek unter dir, fllr den Gedanken: dadurch, dass da 
das Brot, dessen du bedarfst, und das dir ,ils Flüchtling von ihnen 
gebohrt, bei ihnen suchst, erballen sie die Gelegenheit, dich v 
rSlberisch zu überfallen, und benutzen dieselbe, ist hart und di 
kel. Weit leichler und einfacher ksnnle man, wenn man dem ' 
nnrrb den Sinn giebl: Das Brol, welches dir als Flüchtling voi ' 
ihnen zukommt, die Worte so erklären: Za deinem Brote (Tpan!» 
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als IVaiiikalsoIijekl) machen sie einen Strick unter dir ("TOTin TlTl) 
als Subjektsubjekt), d. h., statt dir das, was dir aU FlÜchtliog 
gebührte, Brot zu geben, legen sie dir eiDcn Fallstrick nateri 
der dir UDlergeleglc Fallstrick ist gleichsam das Flilcbtliugsbrot, 
welches sie dir reichen ; vgl. daoD Ps. 69, 22 und M»llh. 7, 9. iO- 
Allein, nenn gleidi diese Auffassung, die Worte an und fOr sich 
betrachtet, gen'iss die beste ist, so kitnoen wir erstens ans doch 
des Gedankens nicht erwehren, dass nns. St. nach der St. Pi. 
41, 10, mit der sie unverkennbare Aebnlichkell hat, zu erklarcB 
sei*), lind dann muss "^'iTnb das Brol sein, welches die vciratberi- 
schcQ Freunde von den £douiilern zu essen erhallen batlen, nid 
dürfen wir zweitens, da in dem ersten Gliede unseres Verses voi 
Edomitischen Flüchtlingen nicht die Rede sein kann (s. o. S. 74 T), 
auch die Worte 'i3l 'rturi; nicht auf dieselben bezichen. — Wir 
ziehen daher die Auffassung Mark's und Schnurrers, wiewohl 
sie uns nicht ganz befriedigt, den anderen besprochenen Auslegun- 
gen vor'*). Die Dnb ■'ili;« Jer Edomiter sind diejenigen arabischen 
Summe, welche mit ihnen in der nllerengstcn Verbindung gestan- 
den haben. Sie haben durch die Edomiter ihr Brot gehabt (man 
denke daran, dass die Edomilcr ein llandelsvolk waren, s. o. S. 69t) 
und stürzen sie nun, da sie von Feinden bedrlingt werden, dank 
hinterlistige Anschlüge ins Verderben. Das Schlingen legen pasH 
für diejenigen ani Besten, welche mit den Edomilern in der eng* 
steu Verbindung sieben und ihnen auch wohl am henachharsteo woh- 
nen. — Alles, was den Edornitern zur Zeit ihrer grossen Bedräng- ] 
niss dnrrh die Vulker von Seiten ihrer Bnndesgenossen und Freunde 1 
widerfahren soll (v. 1 til/c) , catsprichl ihrem Verfahren gegen 
das jüdische Brudervolk zur Zeit seiner BedrSngniss «lurch dii 
fremden Völker (v. 11—14). Statt, was ihre Pllicht war, den 
Brudervolke zur Zeit seiner IVolh zu helfen, haben sie damals wie 
seine Feinde an ihm gehandelt (v. 11), daher werden ihnen alle 
ihre Bundesgenossen zur Zeit ihrer ZVoth den Beist.ind versagen 
(v. 7(f); slalt wenigstens sich neutral zu hallen und den Fremden 
gegen, dasselbe nicht zu helfen, haben sie, an dem Scheidewege 
sieb aufstellend, seine Flttchllinge aufgefangcu und sie iheiU geno^ 
det, theils den Feinden Oberliefert (v. 14), deshalb werden dieje- 
nigen, mit denen sie in Frieden gelebt habeo, und von denen sis 
sich daher des BOscn nicht versehen werden, sie unversehens flbw- 
fallen und so überwältigen (v. lb}i dui-ch die innigsten, heiligsten 
Bande, durch die Bande des Blutes mit Israel verknüpft, haben sie, 
' I Flüchtlingen auflauerten , sie zu morden oder den 

ilass »ogar, Tvie Rosenm. rermalliut, die Psaloulalle 
ich weine. 

(lens schtint uns tOq keiner groisen BeilentDug sn Mi), 
liebt Torüiainflil. Waram soll, wer mein Brol iiUi 
Bialet ^*naniil »erden künoen? Vgl. liie Au- 
Slreiles , deines KHegea, ileiaei Hadert in Jtf. 
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Feiaden zu liberliercrn (v. 14), auf das Scha ad liebste an dcmGclben 
gehandelt, darum werden die mit ihnen aufs Engste Verbuudciien, 
diejenigen, welche ihr Brot gegessen haben, iboen mit scnnödeni , 
Ven-atbe iobaen (v. 7c). Zugleich liegt aber in v. 7, dass, wie • 
ihr Verlraueu auf ihre Felsensitze (in v. 3), so ihr sich Verlass«^ 
auf ihre BundcsgoDossen, auf die, mit denen sie in Frieden lebten^ 
und auf die, welche ihre Wohltlialcn genossen, die Edemiter täiw 
sehen werde. 

ia n:«n V«,] Diese Worte gehen weder den Grund an,, 
ans n-elcbem das in den drei ersten Gliedern des Verses GesugtS. 
den Edomitern widerfahren sei (der Chald. !]5nbD^D "^a rr''?.^. j 
weii kein f'erstanä in dir ist, Theodorel: „öma Sk'am rtaii ] 
xaxdüi' TowtöV ?/ ctvowt"), denn nicht Folge ihres Mangels an VeiH 
stand, sondern nur göttliches Verhangniss, gerechte Vergeltung fUn 
ihre an Jsrnel begangenen Thaten kann es sein, da^s die Edomitee | 
von ihren Bundesgenossen vcriassea werden*); noch enthalten sia^ 
nnd zwar ans demselben Grunde, ein auf das im Verse Vo 
gehende sich gründendes Urtheil Ober die Edomiler**)« 
wozu allerdings sowohl die dritle Person 'ia, als der Umstand, daU 
die Wolle '^v\ ^N, den Schlussatz des Verses bilden, als auch der 
Inhalt des folgenden Verses"*) passen: sondern sie bezeichnen i 
inlcNeeluellen Zustand, in welchen die Edumiter in Folge theils ' 
der liedrHngnisg durch die Viilkor, theils, und noch weit mehr, 
des Verlassen- und Verralben werde ds von Seilen ihrer Verbünder [ 
ten und Freunde geratbcn. Von dea Völkern mit dem Untergan 
bedroht, in ihrem Vertrauen auf die Hilfe ihrer Verbündelcn t 
trogen , übcrrallen von denen , von welchen sie sich keines Ucbors' 
falls versahen, ja von denen verratbcn , welche ihre Woblthaten ' 
genossen ballen, geratbcn die Edomiler in die hUchsIc Bestürzung 
dass sie all' ihre gewohnte Eiosicbt verlieren und sich nicht mehf 
zn ralben und zu helfen wissen. Der Prophet deutet mit ein PaarJ 
Worten kräftig und schQn den Zustand an, von welchem er i 
geoden Verse, den er so vorbereilel, ausführlicher reden will. Sff J 
schon Maurer: ,,Malo exprimi illis in rebus tarn des|ieratis onrni^ 1 
consilii inopes futuros esse idumaeos, id (|nod versu proximo plit^fl 
ribus dicitur". Dass der Schlussatz ausserlich mit dem Voraogehci 
deu nicht verbunden ist, ist der Weise Ohadja's ganz angemessoOf ' 
vgl. z. V. 2. 3. 6. Sehr schUn i&t auch der Absprung van dtf i 

*) Das iweiie nnd drille Glied des Vvrses paiseo allenfalls la diei 
nnd d«r falgenden ErklBrung der Worte 'l^ll V^.- 

**) eil. It. Michaelis: „qni<i si fniMel in eo lanla {lerapieacia 
prudeatia , qnaDlam jaciat, impoiii sibi Isiiloptr« TiK paiiiui esset". 

■**) Darin, dai« die Edomiter sich haben überfallen und verralhcn 
lauen, leigl sich ihre Einiichlslosigkeil ; der Orand aber dsion , da» siu 
keine Eiosichl besiiien , isl der, dass Jelio»« aie ihnen gtnaraDien hat. 
Anch xnr erxen ErLI^iriing pasit <r. 8: Per Grond davon, dasK Edou über- 
fallen nnd lerralhpn worden, in sein hfangel an Einsicht; dieser Mangel 
räbrt aber daton her, da» Jabora üe ihnen gerauht hat. 
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;iwp>ten T.nr ilritton Person. Der l'rofihet sichl das rcrtassene nnd 
verrallienc i^ilum bcsllirzt und rallilos und zuic-hnct es inil zwei Wor- 
ten ab solches. Eid solcher Absprung passt ^aiiz vorzüglich in 
dem Salz«, welcher eine ganze Reihe von Sitizen, io deaen all« 
Jemand angeredel worden, bcschliessl. Hitzig: ,,Mnn gebe der 
Partikel ihre einfachste Bcxiehnng, die auf iira, und fjss« Jet 
Satz relaliv : auf welchen (Fülhtrick) kein Merken vorhanden itl^ 
nämlich deinerseits, = welcben iln nicht merkst (vgl. z. B. Pn. 
49, 21. Jes. 47, 11), »o dass du argtos vertrauend, wie blinJ dieb 
in die Hunde deiner Feinde liererst (vgl. dag. Spr. 1, 17), wel^ ' 
dir onia-i laaa, vgl. z. B. Ps. 9, 16. Wach 3 yzn, z. B. Est. 
8, 15', ConBlruklioB des Numens , wie in na— 'Son Jes. 62, 4. 
Ps. IG, 3-'. So schon Luther: „eAe du es merken wirst". Al- 
lein n3«n ist UboraU Einsieht, Klugheit, A. h. die Eigenscbaft 
oder das Vermügen, zu merken, einzusehen, nirgends die Hand* 
lang des Merkeos, des Einsehens and kann daher auch nicht mit a 
verbanden werden (übrigens kommt y^n mit 3 des Ohjekis in alleren 
ßilcbern nur Spr. 7, 7 vor, und zwar dort in dem Sinne: mit 
Aofmerksnmkeil .leniauden betrachten, so anT ihn merken, dass man 
mit dem Blicke an ihm hangt); ferner dürfte, was geben Schnni^ 
rer bemerkt, t^b schwerlich fehlen, wenn die Worle 'ist ^^^t beii* 
gen aollleu : weihhen du nicht merktt; endlich stimmt es, wena . 
manv. 7wieHitz. versieht (s. dag. ob. S. 74f. u.S. 81 f.), nicht recht 
miteinander, dass der folgende Vers von dem Verluste der Klogbeit 
der Edomiter vor der Schlaclit (s. v. 0) spricht, hier aber schon 
Toa einem nicht Merken (was doch Mangel an Klugheil voransselEl) der 
nus dem Blutbade Entronnenen die Rede ist. Ganz unverkennbar (Ver- 
den in V. 8 die Scblussworte von v- 7 wieder aufgenommen, woraai 
erbellt, dnss nS^Hn in v. 7 denselben Sinn haben mOsse, den «• 
ia V. 8 bat. Vgl. aneh 5 M. 32, 28 und 5 M. 32, 20. 

V. 8. 9. 

V. 8- Am Schlüsse des siebenten Verses hat der Prophet den rolh- 
loscn Zustand der Edomiter mit ein Paar Worten, u&d zwar, gemSss 
dem Verbiiltnisse des Schlusssalzes zu den vorangehenden Sätzen, 
als einen solchen gezeichnet, welcher in Folge davon voroehmlieh 
eingetreten sei, dans ihre Verbündeten sie verlassen und verrathn 
bähen; io v. 8 bestätigt es Jehova, welcben der Prophet redest 
einfuhrt, mit mehreren Worten, dnss am Tage ihres Unterganges 
die Rnihlosigkeit der Edomiter gewiss einlrelen werde, und zwar 
so, dass er sie auf sich als auf ihren Urheber zurückführt. Du> 
die Verbflodeteo und Freunde der Edomiter sie verlassen und ver- 
rathcn haben, war Jehova's Werk und ein Mittel io seiner Hand, 
ihre RalhloHigkeit zu bewirken. Diese mittelbar durch ihn bewirkte 
Ralhlosigkeit wird er noch verstärken, wann sich die Edomiter io 
Angesichte dei eolgcbeidenden Kampfes befinden werden. — A^fi 
Birtrt 0*113] die Frage {[(Vrt kommt ausser an uns. St. mit dea 
Ausdrücken Kiinn C'i'"H, Cfin C'lflja, STtri py^ verbunden aicbt 

das Gewöhnliche ist Kinri &'l*a' rr^rj^) drückt aus, dass das ganz 
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gewiss geschelien verde, n'onacli, ob es oiuhl gesclmliun wcrdo, 
frajl wird. Ucr Proiihet kehrt mit dem M^nn Di'^ ans der idee 
Gegenwart in die wii-kliche zurück; der Tag des llnlcrgaogs der 
Edomiter erscheint ihm alü ilcrZukaort ungehörig. D'nsn TinsNrtl 
O'ns}'':! Heber das ■^ cooversivuai perreuli, die ForliÄckung Um 
Tones nach demselben und darüber, äass auch blasse Zeilbestimmna- 
gen durch dasselbe mit dem Folgenden verkDlIpfl werden (vgl. z. B. 
Jes. 6, 1- 21, IG.) s. Ew. kl. Gr. g. 296. 298 1) «■ 478. Der 
Sinn der Worte 'mi ■"nnaKri'i ist nicht, dass die Weisen allein 
oder vor anderen Edomilera vernichtet werden sollen (nach v. 9 A 
soll ja die Vernichtung alle Edomiter treffen), sondern, wie dm 
HMan in den Scblnssworlen des Verses zeigt, ihre Weisheil (Jw. 
49,7. Jes. 29, 14), oder vielmehr sie aU Weise sollen vcrnicfa- 
tet, d. b. in Tbureu verwandelt werden (Jes. 19, 11). Zu dar 
Zeit n-lmlich, wo die Edomiter von den feiodlicben Völkern, wel- 
che Jehova gegen sie aufgeboten bikt, und ilereu Anführer er iit 
<v. ]), werden bedräng! und noch dazu von allen ihren Verbündeten 
und Freunden verralhen und verlassen (v. 7) werden, werden ihre 
Weisen sich vüllig unChhig zeigen , ihnen durch ihre Ratbschlitge 
zu helfen. Gott wird, um die Edomiter dem Verderben Preis zfL 
gehen (v. b), ihren weisen und klugeo Beralhorn den Verstand 
nehmen. Ihre Weisheit wird die EJomiter an jenem Tage so Wft- 
nig vor dem Verderben schützen als ihre Testeti Wohnsitze und ihra 
vielen Bundesgenossen und Freunde. Wie ibr Vertrauen auT diese, 
so wird ihr Vertrauen auf jene sich als ihDricht erweisen. Mit Un- 
recht bestreitet Jager,' a. s. O. S. 10^ — 12, welchem Maurer 
beistimmt, die herrschende Ansicht (s. z. ü. Rosonm., Handli. 
d.AK. III S.6S. Win er. Kealw. il. I. S. 349), dass die Edomiter 
lind besonders die Thema niter durch ihre Weisheit berühmt gewesen seien. 
Wenn auch uns. St. fUr diese Ansicht keine sichere SlQtze ist (der 
Sinn uns. St. kann oiofach der sein, dass die Edomiter am Tag« 
ihres Untergangs, von Gott, der sie verderben will, za dem EndA 
aller Einsicht und Klugheit beraubt, in einem Zustande der ttatb- 
losigkeit sein und ohne Verstand h.mddn werden), so legt dachJer, 
49, 7 für ihre Richtigkeit ein zureichendes Zeugniss ab. Wenn' 
Jcrcmia an jener Stelle fragt! „Ist keine fP'eisheit mehr in Thv- 
wan"? wenn er die Edomiter □''33 £''«»'e^f«ii('//c, reraländige noni^ 
wenn er sagt: ihre fVeiaheit ist ausgeflosien (und das Alles in 
einem Verse), so will er unverkennbar die Edomiter als solchA 
darstellen, welche vor anderen weise waren, als Tür besonders 
weise galten und sieb ihrerbesonderenWeisbeitzn rühmen pflegten. Fer- 
nersind unter den D"!p_ va, deren Weisheit 1 Kg. 5, 10 neben der Weis- 
heit Aegypteng erwähnt wird, wohl auch die Edomiter mit iabegriffen. 
V. 9. Mit der durch tiott gewirkten Ralhtosigkeit der Weisen ist 
nun auchMutblosigkeit scinerKrieger verbunden. Iteide. dieRath-und 
die Mulfalosigkeit, treten, von Jehova gewirkt, zu dem Ende ein, dass 
Edom gflnzlich untergehe, dass kein Edomiter dem llliitbnde ent- 
rinne. — ijj-ri 'T'"113:> wm] In v. 8 sprach Jeh. von der Rathlosig- 
keit, in der sich die Edoinrtisehen Weisen am Tage des Ualergang 
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ihres Volkes befinden wOrdeD, m, dass er siek als doiUrhrter der- 
selben darstellte: iek vernichte (Hiphil);. in uns. v. ^bl er 
daza über von der Mothlosigkeit der Edomitisehen Helden als tot 
Etwas, das eintreten werde, za reden, ohne sie anf sieh als ihm 
Urheber zarSekzoföhren : und es s^agen deine UMen (Kai). 
Einerseits genügte es, dass er sich als den Urheber eines Theiles 
dessen, was bei den Edomitem anmittelbar vor ihrem Untergänge 
geschehen werde, bezeichnete; dass er aach des anderen Theiles 
Urheber sei, verstand sich damit von selbst: andererseits passt die 
einfache Aassage, dass Etwas geschehen werde, besser zn den 
Charakter der ganzen Stelle v. 4— 9, in der überall geschildert 
wird; daher denn aach die schnelle Rückkehr vom Hiphil zam 
Kai. Sehr treffend wird aber gerade von dem Hangel an Weis- 
heit bei den Edomitisehen Weisen so gesprochen, dass Jehova als 
Urheber desselben bezeichnet wird: Quem Dens panire vnlt, ei 
mentem adimit; vgl. Jes. 19, 3. Jer. 19, 7 (in beiden Stellen wird, 
dass Jehova die Weisheit nimmt, aosgesagt). Zugleich gebt 
Jebova von der Rede von Edom (sie war in v. 8 durch den Schloss 
von v. 7 herbeigeführt und passte dort gut zu dem von dem Pro- 
pheten eingefiihrten Spruch Jehova's) über zu der in der Weissaguog 
herrschenden Rede an Edom. Zu ^->^ia!i ^nn vgl. Jer. 46, 5. 
50, 36 u. 48, 41. 49, 21. 51, 30. ir-n (eigenUich die rechte 

Seite ^ dann der Süden z.B. Ez. 21, 1. vgl. ^^%) eine Gegend*) 

des Edomitisehen (vebietes (Hieron. im Gnom.: „Theman regio 
priucipum Edom in terra Gebalitica^^) , nach Hieron. z. Am. 
1, 12* diejenige „quae vergit ad anstralem partem^^, benannt entwe- 
der von Theman, einem Sohne des Eliphas und Enkel Esaa^s, 1 M. 
36,11* 15, oder davon dass sie den südlichen Theil Idumüa^s einnahm, 
steht hier wie Am. 1, 12 (vgl. 2, 2. 5.) synekdochisch der Ab- 
wechslung wegen (l^-n, t3*n«, rw) für D-nN.. Das Maskulinum 
^"^"niä^ steht, weil ^d^f) hier Name nicht der 'äegend, sondern des 
sie bewobnenden Volkes ist. Die LXX. wa jctori^öowc^ ot fm- 
jfjftal cav ot ix Occifwv^ ^ ^ 1 g* et pavebunt pugnatores tai de Tbe- 
man , als bezöge sich das Suff, auf Edom und wSre vor in'^tn aus 
dem S!j'»'niaa ein •»'nha? hinzuzudenken ♦♦). — «i^x^ «[•»fcpn'j:^'^ T?ob 

*) Docli bemerkt Hieroo. im Ooom. : „Sed et nsqne liodie estftllt 
Theman nomine, distans ab nrbe Petra qninque milibns'^. 

**) Vergleichen wir Ob. 7. 8. 9* mit Jer. 49, 7 (i. Einleit. 8. 12 
Anm. ^), so zeigt es sich, dass, wäbrend einerseits die Schlnssworte tm 
Ob. T. 7 dnrch den übrigen vorangehenden Theil des Verses herbelgeffibrt 
werden, und ▼. 8 dnrch sie, welche ihn vorbereiten, mit t. 7 verknüpft 
wird, Jer. 49, 7, an der Spitze der Weissagung stehend, ohne allen Za- 
sammenhang mit etwas Vorangehendem ist, nnd dass Ob. v. 8 sieh %m. Jer. 
49, 7 wie Ursache zn Folge nnd wie Text zn Ansfühmng verhSlt. Jer. 
49, 7 setzt Ob. V. 7 Schlnss nnd v. 8 voraus nnd steht anf der Basis des- 
selben. Das Vj""^. in Jer. 49, 7 scheint dem V^'^T}, in Ob. v. 9 seinen 
ITrsprang sn verdanken. 



V, & 9. 87 

bqjJT^ •)to?l ll?75b bezeichnet nicht (Cb. B. Mich«, Schnurr.^ 
Rosenni. a. A.) 'den Erfolg: sodass^ sondern die Absicht: aufdass^ 
damit; anch Hos. 89 4 bezeichnet es die Absicht. Die Absicht^ 
aus welcher Jehova den Weisen Edoms ihren Verstand nimmt, und 
aus welcher die Helden Thcmans (durch ihn) verzagen, ist das 
alle Edomiter ohneAusnahme ausgerottet werden sollen. Edoms 
Untergang ist schon lange vor seinem Eintreten beschlossen (v. 2). 
to^K bed. was sonst (z. B. Gen. 45, 1) ti'^M'bs jedermann ; vgl. 1 Sam. 
20, 15. r'nsi mit 173 des Ortes Spr. 2/22. btip^Ta vom Mor- 
den: vom Morden kommt es her, geschieht es, dass jedermann 
ausgerottet wird; vgl. Genes. 9, 11: v^;^^ ni:? *im"b3 nhS'^, öib 
bia*»?! und Hieb 39, 26. bcjp^, von büjj, was im^HeLr. nur in 
der Poesie und auch in ihr nur selten (nur dreimal Ps. 139, 19. 
Hieb 13« 15. 24, 14) vorkommt, im Aram. dagegen sehr gewöhn- 
lich ist, bezeichnet hier, was sonst ^yr\ (z. B. Jes. 30, 25) das 
Schlachten , Würgen , Morden. Wenn ' die Weisen den Verstand 
verloren haben, so dass sie dem vom Feinde bedrdngten Volke nicht 
mehr zu rathen wissen , und die Krieger aller Mutb verlassen hat, 
so dass sie unfähig sind, sich und die Ihrigen zu vertheidigen, muss 
Alles von, den Feinden wehrlos hingeschlachtet wer- 
den, b^sp. ist also keinesweges überflüssig* oder matt, sondern bil- 
det mit grosser Kraft das Scblusswort des Satzes und des ganzen 
ersten Abschnitts (v. 1 — 9). Es ist nähere Bestimmung zu n'n.ä'], 
welches zunUchst mit seinem Subjekte und dem Orte, von welchem 
die Ausrottung geschieht, zu verbinden war. Die LXX. {dia rriv 
cg>ayriv nccl xriv ctöißsiav ccdelcpov cov) , die V u 1 g. (propter inler- 
fectionem et iniquitatem tuam in fratrem tuum) und die Pesch. 

Q].jiAQ^.k» ^iDO ).1^0 ^iOJ ziehen brsj^Tq zum folgenden 

Verse, verbinden es durch ein und mit D73tl73 und geben ihm den 
Sinn: wegen des Mordes, den du (Edom) an' deinem Bruder Jakob 
begangen. Dagegen spricht 1) die Auctorität der masorethischen 
Accentuation , 2) der Umstand, dass ein specielleres und stärkeres 
Wort dem allgemeineren und schwächeren voranstehen würde — 
„das Feuer der Rede, das die Weglassung der Gopula verriethe, 
würde eher einen Fortgang vom Unbestimmteren zum Bestimmteren : 
'iai btyptz OTaHTa erwarten lassen^^ Hitzig. — 3) dass der Mord, 
den die Edomiter an einzelnen Israeliten begangen haben (v. l4 a), 
nur einen, wenn auch bedeutenden, Tb eil ihrer an dem Bundes- 
volke verübten Frevelthaten (v. 12 — 14) ausmacht, und dass also 
seine Erwähnung an der Spitze des ganzen zweiten Theiles, da, 
wo von den Frevelthaten der Edomiter nur erst im Ganzen und All- 
gemeinen die Rede ist, in v. 10, nicht recht passt, während das 
Umfassende und Allgemeine des 012^112 , womit v. 10 beginnt, da- 
für bürgt, dass dieses Wort dazu bestimmt ist, den zweiten Theil 
zu erülTnen. ,/i:il D73n73 fusst vermuthlich auf Joel 4, 19, wo das- 
selbe Wort gleichfalls den Anfang eines Verses macht'^ Hitz. — 
Hendewerk, Jäger, Hesseiberg und Maurer lassen büp^iz 
zwar am Ende von v. 9 stehen, erklären es aber ebenso wie die 
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alten Uehcrsa. .iMir scliciot das Vü^^U ganz oacb der sonstiges 
Weise unseres Propheten absichtlieh am Eode vun v. 9 beigesetzt, 
als ein Schlagwort, dessen Inhalt nun v. 10 ff. weiter ausge- 
fBbrl wird, wie das nizr^^zm am Ende von v. 1-, vgl. v. 2 — 6 and 
dns ia n:«n V« am 'Ende' von v. 7, vgl. v. 8. 9. Das Un- 
recht, welches Edom am Bruder, wie v. 10 ff. uaiständlich ge- 
schildert wird, verübte, wird absichtlich rocht stark voraus als ein 
Horden (VUj?) bezeichnet, wohl eben mit Rücksicht auf Joel 
4, 19, wo auV das n-inJTi ^2^ Dun-j folgt •'p; dt «Bai Tau 
DlE'^Na'* Jäger. Allein öFTenbar soll erst mit dem allgemeinen^ 
umfassenden, mit Recht einen neuen Vers begianeDden ^Ti» Oonil 
ajjys dessen Auaführung die vv. 11 — 14 enthallen, der Grund 
des 'Untergangs der Edomilcr angcgebeo werden, nicht schon mit 
dem speciellen, nur ciuon Tbeil des Dl^n, den die Edomiler u 
Israel verübt haben, und der in v. 12 — 14 geschildert wird, be- 
zeichnenden Vüp^i;. Ein so allgemeiner Ausdruck wie 'lai Dötli). 
kann durch einen so speciellca wie VDp71 nicht gut vorbereitet wer- 
den; dass das ganze von den Edoniilern am Brudervolke verQble 
Unrecht (v. 11 — 14^ als ein Morden bezeichnet werden kOnne. 
und dass in v. 10 IT. der Iiibiilt von ^ti'piz weiter ausgenthrt werde 
(Jiig.), ist aufs Bestimmteste zu leugnen : bqp kann die 
Schadenfreude, den Hohn und die Baubgier der Edöniiter (v. 12< 
13.) nicht mitumfasKcn , sondern allenfalls nur den lohalt von 
V. 14 a bezeichnen; sollte endlich der Mord deswegen so vorange- 
stellt sein, weil er die Spitze des voo. Edom an Israel begangenen 
Frevels bildete (vgl. Jes. 1, 15 mit 17. 2Ö) , so müsste er nach- 
her mehr hervortreten. Die Schadenfreude, der Hohn der Edomi- 
ter, nicht ihr Morden ist es, was am Sllirksten hcrvorgchobea wird. 
Auch ernordeten die Edomiter nach v. 14 nnr elnzeluc FlQchtlinge, 
während bup. das Sekliicblea mehr auf die Niedermetzelung einer 
grossen Masse hinfuhrt. Wird dagegen das buji^; von dem Blut- 
hade verstanden, welches die Vlllker unter dun 'Edomitern anrieb* 
ten sollen, so stimmt es mit allem Vorangehenden, der Bathloatg- 
keil der Weisen in v. 8, der Muthlosigkeit der Krieger in v. 9 « 
und dem Ausdrucke i3-M-n-i3-; in v. 9 ft vorlreillich Uberein fs. o.), 
während es, von einem Blütbade verstanden, welches die Edoniter 
unter den Isi'aelilen angerichtet, weil ohne reeblcn Zusammenbsag 
mit dem Vorangehenden dunkel und unversläodlich sein würde. — 
Ewald Übersetzt \a;^i^ mit: ohne Rumpf, crkllirl es durch: „ihn 
(der Edomiler) stolzen Soldaten werden sog.-ir ohne Schlacht mu 
blossem Verzagen überwundeo werden', und verweist binsiebtiick 
des iq in bi:i^n «uf Gr. !J. 519- Allein Vup^j: d^t^-nis-; kann 
schwerlich heisscn: et wird auagerollet u-erdeii jedennaiin okn* 
Kampf, d. b. indrin , oder so, dass er vom Kampfe ab, hinweg, 
entfernt ist ; ferner bU]: beissl den Stellen Ps. 139, 19. Hiob 13, 15, 

24, 14 gemäss ebenso wie das Ar. yjjf wohl Jas Todlen , du 

Scfilachlea, der Mord, nicht aber der Kampf (im Ar. ^JCjVttf 
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; eudlich würde Dach dieser ErklUrang der die Absicht 
r das Vorangehende gesclielieo werde, ausdrlldceode Satz 
Vu]5n~iyab nor zn v. 9 a, nicht auch zu v. 8 gehören, zu wel- 
welcbem er,' weil in ihm ausgesagt wird, dasa der Verlust der 
Weisheit der Bdomiter Jehova's Werk sei, gewiss und vamehmlick 
gebüren soll. 



II. Die Ursache des Untergano;» der EdomiteK 
ihre am Ta^e der Zerstdriing Jerusalems am 
Briidervolke verübten Fr evelthaten. V. 10— 16. - 

V. 10. '; 

V. 10 verbindet den zweiten Theil der Weissagung, zu web \ 
ehern er gchiirt (v. 10 — 16), mit dem ersten (t. 1 — 9). Seih 
erster Theil (die drei ersten Worte oder die erste Hälfte des ei4 ] 
sten Gliedes) weist vorwärts hin auf die vv. 11 — 14, deren Inhalt J 
er ganz im Allgemeinen nngiebt, und in welchen sein Inhalt anv 
geführt ist; sei» zweiter Theil (die zweite HnKie des ersten Glied« 
und das zweite Glied) weist zurück auf den Inhalt von v. 1 — 9 
und namentlich auf den von v. 2 u. v. 9 b (zu welchen Stellen er 
vornehmlich io Iteziehuug steht), und zwar so, dass er ihn kurs 
und kräftig zusammenrasst und boslätigl, — tjssp aj;?^ V^*S Oan» 
nuJ^S] Die Verbindung dieser Worte mit den linniillelhar vorbeN { 
gellenden ist (vgl. das Verhültniss von v. 2 zu v. 1 nnd von v. 
zu V. 2) Qine nur innerliche. Die Worte nili^ia !f53n , weicht i 
dasjenige aussprechen, was tür die Edomilpr aus dem' Inhalte \ 
V. Ö— 9 und namentlich aus dem von v. 9 6 folgt, bilden das Ba 
zwischen v. 9 A u. v. 10. Von allen seinen Verbündeten udI J 
Freunden verlassen und vcrr.ilhen , von Gott allar seiner Klitghett< I 
und Einsicht, sowie auch seines Mtitbes bcruiiht, und so von dM ] 
Feinden ganzlich ausgeplündert und bis auf den lelzlen Mann hiai ! 
gemordet, wird das durch seine vielen ßundesgennssen und Fi'ennili' | 
angesehene und hochgeehrle. durcb seine HeichlfaUmer glanzendflj ' 
durch die Klugheit seiner Weisen und denMnlh seiner Krieger bt». 
rühmte und ausgezeichnete Edom mit Schande bedeckt, unj 
ao Guttcs Kathscliluss es zu einem sehr verachteten Volke i 
machen (v. 2 b). an ihm erfüllt werden, nraia nur noch Ps. 89, 46i 
Micha 7, 10. Ez. 7. 18; Micha 7, 10 wie hier mit n33, PÄ j 
89, 46 mit nüsrj i<erM//e/i, ,,PhrnBin Hiaia ^lESn — alü ind*. I 
pulanl sumtam, ijnod facies pudefactis rubore sujtun'di solet (Pl^ I 
44, IG. 69, 8>. alü ah obvelatione faciei ex pudore, coli. Jan> 
15, 3. O'CEil 3Cni ^Dbsri-j vDS pude/aeli sunt et ignominia njfectt I 
el nbvvlaritnt faciem suäm'. Nobis teuere i|uasi ohruerr et ei'rcum* 
ijuaqiie opfilerc in gcnere noiat, ul Ps. 55, ü" ßoseom. Vgl, 
bes. Jer. 3, 25. Ucr Grund davon, dass Esau mit Schande be> 
dsckt wird, ist amn Dun gegen leinen Bruder Jakob. Die drei 
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Worte 3^y^ TH'J ^^^??. steben mit grossem Nachdruck an der 
Spitze des ' Verses' und des zveilen Theils. Trefflich Drnsins! 
„In siogulis verbis po&dus est. >'am et violentia vitii genas 
atrocis^imum est, et major fit, cam in fralreoi eiercelur. Nee 
caret emphasi pronomco tuo. Vis eliam est in noniiac Jaeobi; 
nam Jacob et Esau fratres eraat gemini , qnod plos est , quam si 
tantum gerniani aal iilerioi foissent". Die Edomiler hätten das Be- 
wusstsein in sich tragen sollen, dass die Israeliten ihre Brüder seien, 
und dieses Bewusstscia bälte sie nicht nar von allen den ihnea ia 
V. 11 — 14 vorgeworfenen Thaten fern ballen, sondern sie auch an- 
treiben sollen, den bedrOogten Israeliten die thüligsle Hilfe zu lei- 
sten. Statt dessen waren sie, ganz ebenso wie schon ihr Stamm- 
vater Esao gegen seinen Bruder Jabob 1 M. 27, 41, aus Neid aber 
die ErwSblung Israels mit Hass und Mordgedankcn gegen dasselbe 
erfliilt, und trieben diese sie an, nicht nur als scbadenfrobe, höh- 
nende Zuschauer des Untergangs ihrer Brüder zu erscheinen, son- 
dern an ihm auch den tbätigsten Anlheil zu nehmen. Dagegen ge- 
bot Israel das Gesetz: .,Du aolhl den Edomiler nickt verabscheuen, 
denn er ist dein Bruder", 5 M. 23, 8. Die Feindschaa ging, 
wie schon bei Esau, dem seine Nachkommen vollkommen glielien, 
von den Edoniitern, nicht von Israel aus; s, Ilengstb., die Gesch. 
Bileam's u. s. w. S. 182 f. Der Inhalt des Wortes D':n wird in 
V. 11 — 14 entfaltet. Dnn begreift alle ans buser Leiden schaa ent- 
sprungenen Handlungen, durch welche ein Stürkerer, nur das Recht 
des Stärkeren anerkennend (vgl. Mich. 2, 1. 2. 6, 11. Hab. 1,11. 
9), dem SchwUcberen , der ihm gar keinen oder nicht genug Wi- 
derstand leisten kann, offen (Ab. Esr, ■'1^33 ■'Try 5"! bs ; s. Zeph. 
1, 0) und gewaltsam Unrecht ibut, also Mord, Raub, alles nnge- 
rechte Richten u. s. w. und, wie hier in v. 12 u. 13, auch herz^ 
kränkende Sehadenfreude, liefverlctzeader Spott, insnfern sie d«r 
Verspottete nicht abwehren kann. Der S7:n gehört dem y\ä~\ an; 
Hab. 1 , 13 vgl« mit 9. buH wird Öfter noch mit dem gen. 
obj. als subj. verbunden; s. l'l&. IC, 5. Jud. 0, 24. Joel 4, 19. 
Hab. 2, 8. 17. Jer. 51, 35f Ps. 7, 17. 58, 3. Ez. 12, 19. Dm 
Name „Jakob", weichen der Prophet zu dem „dein Bruder", das 
unten v. 12, Am. 1 11, u. 4 M. 10, 14 allein steht, noch hinzn- 
gefQgt hat, soll als derjenige, welchen der Stammvater der Israeli- 
ten als Zwillingsbrudcr Esau's führte, die Edomiler daran erinnern, 
in wie nahem und innigen Verwandtscliaftsverhültnisse zu de« 
von ihnen so gemisshandellen Israel sie stehen, und wie, sehr ver- 
dient daher die ihnen verkündete Strafe sei. Ein ähnliche^ in' die 
Nennung eines Namens liegendes Erinnern ündetMattb. l,20Statt. — 
üViyb niS^l] Diese Worte weisen auf das •iS-!t-rTi37 von v. 9 * 
zurück,' es bestätigend und durch das obi^b verstärkend. Edom 
wird sich nie wieder erholen künnen, nie wiedtr das frühere niSeh- 
ttge, angesehene Volk werden, sondern von nun an für immer ein 
sehr kleines und lief verachtetes Volk sein. \ . Si b n. v. 10 h 
werden durch v. 1 a dahin limitirt, dass doch noch einige wenige 
Edouiter — wohl diejenigen, welche sich im Voraus dem Kampb 
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durcb die Flucht enlzogen haben, denn die zur Zeit des Knmpfei 
Anwcsenilca sollen nach v. 9 i u. v. 18 ulle ohne Ausnahme durch 
das Schwert der Feinde falleo — übrig bleiben, welche das bis 
auf dns Aenssersle geschwächte Volk ausmachen. Das r'isrr ist als* . 
ein n^än als Volk oder vielmehr nacL v. 2 a als zahlreiches, mäck» 
ligcs Volk; vgl. Jcs. 7, 8 u. Jer. 48, 42 vgl. mit 48, 47. DU , 
Gdomiter werden ein Volk werden, das kaum mehr ein Volk xt ; 
nennen sein wird. Dos ^ vor ril33 ist ein i conversivum; doek { 
bleibt der Ton gegen die Regel {Ev. kl. Gi- §. 298. D) anf der j 
Torielzlen Sylbe, nicht des dislincliven Accents wegen (Hitz>)*^ 
sondern weil ihn das doppelte ri feslhült, ' 

V. 11. ' 

In V. 11 wird angegeben, worin der von Edom an seinen! 
Bruder Jakob begangene Frevel (v. 10 a) bestanden habe. Nach* 
dem Ubadjn als den Grund des Untergangs der Edomiter den Fr»- 
vel (Dan) bezeichnet hat, welchen sie an ihren Israelilischen llrft* 
dem begangen hatten (v. 10"), und er nun angeben will, worii 
derselbe bestanden habe, tritt ihm der Zeitpunkt, an welchen < 
(d'v^) , nnd die Situation, in welcher (^J^a Tl',^") *'^ '''" '■ßg^i»* ' 
gen haben, vor die Seele. Slalt aber oiin, was sie in dieser SU 
tuation begangen haben, geradezu anzuführen — am Tage, da dt' 
gegetiiiberslandest, da käst da das und das gelkan — sn4 
so, worin ihr Frevel bestanden habe, direkt anzugeben, wird er ' 
durch das Q'v^. welches ihm das Bild des grossen Unglücks taget 
seines Volkes vor die Augen stellt"), dazu veranlasst, den Weg'i 
den er eingeschlagen hat, zu verlassen, und, worin der Frevel d« , 
Edomiler bestanden habe, so auszudrücken, dass er, anIzHblend,* ' 
was an Jenem Tage die fremden Völker den Israeliten gethan beb- 
ten, aussagt, auch das Edomilische Volk sei an jenem Tage wit 
eines dieser VUlker gewesen, habe an jenem Tage Handlungen, de-> 
nen der fremden Völker vergleichbar, an Israel begangen. Dsi 
zweite, dem ersten coordinirle dv3 ist durch das erste herbe ige ff) hrtj 
der Inf. eonstr. ni3ilJ mit seineni gen. d"it durch das TjlOS — i- 
der Prophet führt die'Rede g;anz in derselben Form fort, in Att 
er sie angefangen hat — und die Schlussworle des Verses QJi ***^ 
onn. in«3 nPK durch die drei Versglieder bnis — nia-j: d'tII 
Die Schlussworte '-tin d| bilden nnn das Band zwischen v.' 10 n; 
V. 11, Das cni; nnN3 entspricht dem Diina, das nnw ds dem 

*) In 5 M. 20, 20, welche SiPlIe Hilz. dafür anfSbrl, doss bei dl- 
»lincliteni Accpiiie äet Ton nach 1 relnTiinm nichl -weiter rücke, ist im 
Ton eben aonrnhl d^ Pansa als des doppulten P wegen ant der ilreilM 
Bylbe von n-1D1 gehlipben. 

■*) nie Frevelihalen der Edomiter nnd die grosse Kniulrophe Isneb 
hllen ja nuf einen Tag. 

*■*) '^i^\ 0-3 Irilt Bn die Stelle des : da hast du dat und dal B'tAam, 
womit der Prophet dasi aM Tage, da du gegenäbtrttandett , hiiiu for^ . 
BCIMU sollen. 
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aj)»? ^TiS. In Dri73. inN3 wird erklärt, worin der Frevel Edoms 
bealänden 'habe : es ist gewesen wie eines der fremden Vöiitcr. 
Durch die Werte h'pis ~ ni3ts DT^ wird zimächst die Zeit bcKtimint, 
wann Eilom nie eines der Iremdea Völker gewesen sei und darin 
an Israel gefrevelt hnlte, dann und vornehmlich aber die Grttssfl der 
Sünde, d.iss Edom wie eines der fremden Völker gewesen sei, recht 
hervoi^ehobeo und ihr darin an Isrnel begangener Frevel erst recht 
als Frevel dargestellt: an dem noheilvollen Tage der Zerstörung Je< 
rusalems, als llngillck auf Unj^lUek über Israel hereinbrach, da sind 
die Edoiniter den fremden Völkern gleich gewesen; vgl. u. x. DVS 
i-ip;. In iVn — nia-a ova wird also ebenfalls, worin der OMtj 
Edöms gegen Israel beständen' habe, erkliirl. 

ISSJi; ^lOT DT'al Unrichtig verbinden diese Worte mit den 
Vorbeigehenden Roseum. : „injuriam, ob quam exscindendus es in- 
tulisti populo Israelitico die elc." und Hitz.: „Bei den Worte* 
aber: a»i Tage, dass du gegenüberstandest, dachte der Verf. ooeh 
nicht daran, wie er den Satz endigen werde; sie lehnen sieb nn- 
verkennbar an v. 10 an, mit welchem die Verbindung sich also het- 
stellen würde: ob dem Frevel, welchen du übtest am Tage u. s. w." 
Dagegen spricht, dass die Worte nps^ Tn« D'^ria schon Etwnj 
haben, womit sie verbunden sind, die' Worte T.'Ö^Z ^san, dem 
Grund sie angeben, ja, dass noch ein ganzes, von ihne'n nnabhln- 
giges Versglied, v. 10 b, zwischen sie und das Dva tritt, diese* 
abo von ihnen weit getrennt ist. Vielmehr ist n^sia T'*!? Di^S 
mit den Worlen orin inNS nn« BS, welche an' die Stelle der 
Worte getreten sind, mit denen es eigentlich bStto verbunden wer- 
den sollen: da hast du das und r/as gethan (s. ob.), zu verbinden. 
1S:^ 1»? steht absolut und kann an und tiir sieb eben sowohl 
gegenüberstehen (Ps. 38, 12. , wo dem lajo in dem Parallelgltede 
ein pini» entspricht) als feindlich gegeniiliersle/ren. entgegemiteien 
(2 Sim.'iS, 13) heissen. Für das Erstere sind Drus., Roan., 
Hendw., Ew. (om Tage, da du taurend standest) u. A. , fUr das 
Letztere Hilz., Maur. n. A. Wir ziehen das Erstere vor, weil 
dem Propheten, als er damit beginnen wollte, anzugeben, worin 
die Freveltbalen der Edorailer bestanden hiitten, oifenbar zuerst nnd 
vor Allem, wie das Uild der Zeil, in welcher, so das Itild do 
Ortes, an welchem sie dieselben begangen hiitlen, vor die Augen 
Iral, weil ferner 'tz's b , zu Anfange der ganzen Rede stehend, 
am besten die Situnlion bezeichnet, in der sich die Edomiter zm 
Anfange ihrer feindseligen Tbcilnafame nn der Zerslllrung Jerosa- 
lems befanden, und weil endlich in v. 12 u. 13 so stark faervorge- 
boben wird, dass die Edoroiier Israels UnglUck schadenfroh mit an- 
gesehen hatten, wlihrend von einer eigcDlIickjn Tbeilnabme der- 
selben am Kampfe gegen Israel weder in v. 11 (beachte das 3 in 



*) Man vh<-neue: üVlsb n"^?:.! niehl: and tcint da autgrrotttl auf 
mclg, sondern I und autgrrotlel teilst da auf eieig , nimÜch i wegen des 
Fnvels u. s. tr. oViyb C]'n33.1 setzt mVIJ^3 ^S3F1 nichl fori, seadam 
bekrilfligt es daroh dal Dbi3>b. 
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■:n«3). noch in ». 13 u. 14 die Cleie ist. ^T?,? mii Metheg, weil 
das auf — (ti) folgende Scliwa ein Scliwa mi-dium iül, wie ^:n3 
1 Sam. 24, 11 ; b. Kw. kr. Gr. *j. 142, kl Gr. S. I(i2. 2. 2) b> 
ib-n O'IJ niani öTa| ^Vn bedeutet nicht 1) sem ffriegskeer, 
weil das Kriegsheer eines Volkes, d. h. sein ganses Kriegsheer 
nicht in die GcrangcDschaft geflllirt, sondern, wenn nicht das ganze, 
so doch wenigsieas ein Tlieil desselben ersclilagen wird; 2) beden* 
tet es nicht seine Krafl, sein Kern, seine Bliitke „nohilila»i 
amnes cives, qni pro civitatis rohore et decoro habentur*)" 
{llendew.), weil in dem vorletzten Gliede des Verses davon dit 
Kede i»l, dass über Jerusalem, d. h. die Bewohner Jerus»' 
lems das Leos geworfen worden sei, von deren Zahl seine edel- 
sten, angesehensten, ausgezeichnetsten Bürger gewiss nicht aasg»» 
Dommen werden dürfen (vgl. Nah. 3, 10: und über ihre (IVo-Am* 
mons) Geehrten werfen sie das Laos); 3) bedeutet es auch nicht 
sein Heer, d. h. seine Menge, seine Schaar, was Vti. untei 
V. 20 und Vn Ez. 37, 10 bedeutet (obgleich der llmsUnd, dass 
bn in V. 20 Schaar bedeutet, dafilr zu sprechen scheint, dass b''n 
oder ^n auch an uns. St. diese Bcd. habe), ebenfalls, weil in dei 
Worten 'i5i bjl davon die Kede ist, dass über die Bewohner Jera- ' 
salems das Loos geworfen worden sei, einerseits aber, wie Joet 
4, 3 vgl. mit 4, 1 u. Nah. 3, 10 zeigen, über Jemanden dal 
Loos werfen so viel ist, als ihn in die Gefangenschaft nihren 
(ri3'.rf), andererseits von dem V':r] Israels die Bewohner Jerusaleraf 
nicht ausgenommen sein kUnnen; sondern lyn bedeutet hier wi« 
oft (z. B. Jes. 8, 4. 10, 14. Jer. 15, 13. 17, 3; an der leUlci 
St. wird abTi durch ^pri-ixit^-bs erklHrt) sein Vermögen, seit 
Hab' und Gut, xeine Aeic/ithii'mer, seine Schulze. So schol 
der Chald. Tt'iDD; ; ebenso Kimchi vs-spi l'D33, Rosenm.t 
, Jager, Hitzig, Ewald. Gegen diese Bed. spricht 



1 



Verb. 



"1?' 



W'^IT-^TiS "e ßihrten eej 

sie sjiricht aber 1) das Parallelglied bli3 — D-i^sr 



genschaf 



2 Chr. 21, 17 heisst es: wa=>3 
e/angen weg alles Fernlägen**); fili 
p3 — C^a;! — weil in difrf 
Sklaven gemachten nnd als solche in die Gefan- 
gcfUhrlen Bewohnern Jerusaleins gesprochen wird^ 
SD luusB in unserem Gliede von etw.is Anderem als von Mensehen^ 
von Sachen die Rede sein — ; 2) spricht für sie das lyn. seät 
f ermögen , seine Schätze in v. ]3 — man beachte, dast 
a) \-n dort wie hier mit einem Suff,, und zwar mit demselben SulT.» 
wie hier, verbunden ist, und dass b) iVn in v. 13 dem 'ibTi tD 
V. 11 weil naher steht als bn in v. 20"*)' — ; 3) spricht für sie, 
dass es Joel 4, 5 heisst: die ihr mein Silber und mein Gold ga- 

r I Sbb, 10, 20, wo b'^rin dem '3^ 
I ti-r Ktrn det Fg/iai an Geiinaung, 



•) ftliir Einnml komml VV^ 
VS-jba in ., 27 enlgt-gengMcliI 

•*) Aelmlich kommi H^-sti 1 Chr. 5, 21 i 
Wegtühriing tob Vieh »or. 

***> Dia Edamitnr treiben u mioli t, 11 Soblid wie dis feiadliEheB 



ind 2 Chr. 14, 14 xen dar 
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nammen habt und meine gulen Soslbaikeilen gebracht habt in etat 
Tempel; da D-"-!! und das Parallelglied b'jia — Cl""""S;'; gan* «u» 
Joel (Jod 4, 3- IT) stamiat upd Uliadja überhau|>t niit Jod sehr 
verwandt ist (s. Einl. S. 20 f.*), so ist ib'n D^"it n'iailj ohne 
ZwoiTel nach Joel 4, 5 auszulegen. Sein yermügeii, d. h. dot 
yermögm deines Bruders Jakob. 'i — weisl auf v. 10a zurück. 
Ueber D--1T s. Eiol. S. 20. 3Ü. 33 und unten in nns CS. — 
^"iii W^ cV^ll' ^?1 '''7T'^ 'S*^ 3'13:il Diese beiden Ciüeder zu- 
sammen niacfien* erst das dem l^liede ib'n D'"7T n'iais QT5 enU 
sprecbende Parallelglied aus, was mau daraus siebt, d'ags 1) das 
dem D'IT parallele d'-i^- ^'^'^^ '^ "1 bri gehurt, und dass 2) das 
Ti^'lj ^«3 D'1P5"! eiwas dem ib-'n — DV^ "icbl Entsprechendes, 
etwas nocL Unvollendetes und das, was deDi*'ib-<n — oVa entspricht, 
nur erst Vorbereitendes enthalt und erst 'lai byi dem ib'n — D'ra 
wirklich entspricht. Das i vor bs verbindet also enger als das i 
vor 0""ip:, und sehr riehiig hnhen die Masorelhen das Aihnach 
unter ibTi. gescizt. Das erste Glied des Verses entspricht seinem 
letzten (vierten), mit dem es (s. ob.) zu verbinden ist^ sein zwei- 
tes entspricht dem dritten, in zwei tJnterglieder gelheillen. Du 
durch das erste h^i^'^ veranlasste , an dessen Stelle getrL'tene zweite 
QVä gehurt zu beiden Gliedern und war nicht zu wiederhotes. 
Q^*^! ist das näher liegende Wort, darum steht es hier und Klagl. 
4, 5. Jes. 61, 5. vgl. Prov. 2, IG. 7, 5 im ersten Parallelgliede; 
voD D^l^: unterscheidet es sieh dadurch, ians es den BegriS' der 
Feindscbalt involvirt. »Ts mit dem Acc. in der Poesie Ps. 100, 4. 
105, 18. Klagl. 1, 10; vgl. 1 M. 23, 10. 18- Das Kelib kann 
allenfalls i-i^o gelesen werden (v. 13. Mich. 1, 9. 1 M. 23, 10. 
18. 24, GO)^ wiewohl der Sing, •^yö mit Suffixen nicht vorkommt; 
daher liest man es dem Keri T-iif^ (1 Kg. 8, 37. Ps. 100, 4) 
gemäss besser TiSttj; vgl. Jer. 17, 19. 20. Dbi^tiT; , wo ßr Joel 
4, 3 ''Hy hat, wird herbeigeführt durch i"iym und ist = *^cj' 
tabuän"*; vgl. Jes. 40, 1 mit 2. ^1"> ist Prael.'ha! von it- = rrv* 
(Kesen., Jag.), vgl, ;nn Hab. 1,8', nicht Fut. Piel (fllV-i Klagll 
3,53. ni^: Saeh. 2, 4) von r.n; (?t; Jer. 50, 14) Rlr n-.-. (Uosm., 
Uendew. u. A.), weil das ^ praefixum mit dem ^ des Stammes der 
Verba "a wohl nach dem i conversivum zusammengezogen zu wer- 
den pHegt (Gesen. Lehrge'b. S. 38G. 9. Ew. kl. Gr. §. 297. 3), 
Die aber ■- im Fut. Picl der Verba i'b wegftlllt 5 M. 8, *5. 28, 42- 
Jer. lU, 4. Prov. 3, Q. 15, 11. Das Wegführen der Schatze 



TEtker; tlaz» gbhjirl auch, da» lio Uroflls VermÜgpn plündern (t. 13 
Scklii»); folgÜEli in das Ninnegführt^n des b-H l^^raels iu t. II Ton dem 
HinnPgf&bren leinei VermQgcns la vprilelieB, 

*} Zd der üelieraiclil der TcrWNndlen Stellen Obadja'i und Joels auf 
B. 20 l. Säge also hiiizn : 

Ob. T. It. [ Jool 4, 5. 

iVn d'^T r'ia-:: Dva pl'sfiTai lir!Tip.b ■'SHti "^as laj» 
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Sicht hier ebenso voran, als in v, 5 u. G <lio giin/liche PlUnJernng l 
EJoms lucrsl crwähnL wii-d. Welche bedeutende Siellc es da eiibt l 
nimmt, wo von der Eroberung und Zerslüruog von Reichen unl I 
Siadten die Rede ist, zeigen tjtellen wie Jcs. 8, 4 10, 14. Jei^ J 
15, 13. 17, 3. Zeph. 1, 13. Die Worle 'lai bri haben die m | 
einleitenden Worte 'iai CIISST veranlasst, — C~!3'nnN3 pinK D»} i 
j^iieh ilu, obgleich kein IT und kein '^'^3:, sondern ein frH. ' Da» J 
nicht zu Übersetzen sei: du warst, sondern du bist, dar. s. Eiii{)i J 
S. 29, und über onn ^^K *. z. v. 7 S. 74. Die Edomiter sinif | 
nicht eines der feindlichen Volker, machen nicht einen Theil < 
feindlichen Heeres ans, beiragen sich aber wie eines der Vulkei^ \ 
welche das feindliche Heer ausmachen. Worin dies Betragen I 
siebe, zeigen v. 12 — 14, welche das letzte Glied von v. H aus* 1 
fahren. Zugleich weisen aber Dn in ürra und nn« auf die Worte J 
bl*l.' — QVa zurück und geben also auch diese, wiewohl, weil sit|,' i 
was die fremden Vülker an Israel gethao b.-iben, nur kurz und i 
Allgemeinen aussagen, weniger umsländlicb als v. 12 — 14 ai 
worin die Aebnlicbkeit der Edomiter mit den fremden Völkern l> 
standen habe. Daher kgmiut es, dass die Worte ibTl Q-""!; niasJ 1 
dem dritten (s. ob. S. Iß u. Anm. "*) S. «3 f.) und die'WortS j 
Ti~ia ^K3 D'ID: dem ersten Gliede von v. 13 entsprechen *). AiA J 
dJrersciu' entsprechen die Worte bli-l — Cva in v. 11 den Aast I 
drücken 'nsa Dva, D13N äV3 u. s.'w, in v.l2 — 14. Wie we^ I 
nig die Wor'te Wi3— Dva (von den Praeterilis W3 und 51^, Sber | 
welche B. Einl. S' 48 f., sehen wir ab) verlangen, däss das, was 
aussagen, der wirklichen Vergangenheit angehure, geht aus Stellen I 
wie Zeph. 1, 8. Jer, 1, 15. 15, 13. 17, 3., wo Dasselbe und ] 
Aehnliches geweissagt wird, genugsam hervor. 



V. 12—14. V. 15." 
Indem der Prophet im Geiste die Edomiter schaut. 



darin begrilfen '*) , Ihcils eben im ßegrilfe sind, da« 1 
zu ibun , wodurch sie wie eines der fremden Völker sich zeiges f 
(v. 11 Schluss), wodurch sie es den Jerusalem zerstörenden Feint I 
den gleich thun, warnt er sie wiederholt und dringend vor allQfl| I 
solchen Thun gegen ihre Brüder an deren UnglUckslage (v. 12—14]^ I 
seioe Warnungen auf Jehova's nahen Gerichtstag über alle Volker 1 
stützend (v. 15). Das ^ nicht bloss vor dem ersten, sondern auoln I 
vor dem zweiten und dritten bi; vod v. 12 verknOptl die (auf dit \ 
iXlihe des Gerichtstages gcslUlzlen) Warnungen dieses Verses i 
dem Scblusssalzc von v. 11 : da bist auch du (da sehe ich auob i 

•) Die Wone Wl3 W^ q^TD^n-; b? einsprechen den Wonen N"in.~iS I 
'itVrVli nriK 03, in so fern, alä iii dar n7*1 Israeli, wxtche die Ed^ | 
luilei, nachileui sie in die DiadI tiereingekommt'n sind, mif Frenden i 
hen, gewiis aacli, und mar Tornehmlich dns in r. II heriorgehabeae Wet>> | 
fen des Looses über die Oswobner Jerusalems gebörr. 

**) So, dais sie es noch nichl TOllendel haben; sonst könnlc i 
CfOphot sia night waruea. 
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dich) wie einer (eiaeo) von ihnen. In v. 13. mit »elchem ein 
neues Stadium des Treibens der Edomiler beginnt (s. sogleich), 
hört diese äusserliche Verbindang der Schlussworle von v. 11 mit 
den Warnungen auf. Der Schiusa von v. 11 lie^t nun schon zu 
weit entfernl. Das i von v. 13 c, so wie die beiden : von v. 14 
verknüpfen nnr die VVarnungen von v. ii b u. c, von v. 13 e n. 
14 a und von v. 14 a u. /> mit einander. Der Inhalt der War- 
nungen von V. 12 — 14 — das, was der Prophet die Edomiler 
theils than, iheils im DcgrilTe ku tliun sieht, und wovor er sie, 
indem er es sieht, warnt — schreitet tbeils vom Allgemeinen zom 
Besonderen und vom Inneren zum Aeusseren foi-t, theils ist es Dach 
der Zeitfolge geordnet. Das erstere gilt von allen drei VerMa 
V, 12 — 14. ]n V. 12 a schauen die Edomitcr mit innerer Her- 
zensfreude UDvenvandleD Blicks anf alles Unglück, was Israel an 
Tage der Zerslitrung Jerusaleais IritTt — v. 12 a ist der allgemein- 
ste, umfassendste Salz von v. 12—14 — , in v. 12 b drücken lie 
ihre innere Frende in freudigen Geberden, in v. 12 c in schaden- 
frohen, höhnenden Worten aus. In v. 13 a kommen sie in die 
Stadt, in v. 13 f> weiden sie sich dort an dem Anblick des man- 
nichtacben Unglücks ihrer ßrtider, in v. 13 c greifen sie, als die 
Feinde die Stadt plündern, auch ihrerseits mit zu. In v. 14 end- 
lich stehen sie an den Scheidewegen und morden und überliefern in 
judischen Fiachtlinge. Nach der Zeitfolge sind otTenbar v. 13 D. 
r. 14 geordnet. Der Inhalt von v. 12 aber ist so allgemein, dan 
er ebenso gut für die Zeit, während welcher die Edomiter schon 
in der eingenommenen Stadt sind (v. 13), als für die Zeit paut, 
während nelcber sie sich noch im Angesichte des aufs Höchste b»- 
dranglcn Jerusalem belinden. Doch kann man wegen des (t'ian~b^ 
'131 von V. 13 den Inhalt von v. 12 allenfalls auf die Zeit vor der 
Einnahme hoschrünken, und dafür spricht auch das -t^|7;; ^^^^9 Di^ 
von V. 11. Dann spielt v. 12 vor der Stadt und vor der Bin- 
nabme, v. 13 in dcrStadt und unmittelbar nach der Einnahme, 
V.14end1icb nach dcrEinoabme undin einigerEnlfernung von Jerosi- 
lem. Dass v. 13 in sich nach der Zeilfolge geordnet sei, liegt zu Tage 
fs.ob.). V. 1410. Ä fallen in eine Zeit. V. 12 u. 13 sind dreigli»- 
drig, V. 14 zweigliedrig, V. 15 ist ziemlich eng mit v. 14 verknOpß. 
V. 12. 'llSD tiva ^TT« Dra N'^rir'^Nl] Diejenigen Ausleger, 
velcfae annehmen', die Zerst<>ruog' Jerusalems sei für Obadja eioo 
wirklich vergangene Begebenheit, werden durch die Warnungen in 
V. 12 — 14, welche verlangen, dass die Edomiler die Tbateo) vor 
welehen sie gewarnt werden, noch nicht begangen haben, in nicht 
geringe Verlegenheit gesetzt. Jäger: ,,Uie Verba in v. 12 — 14 
können nicht bloss als Futura in der Vergangenheit (vgl. 
2 Sam. 3, 33: -i:a« na; 'ra: ninafi, hätte, wie ein Thor stirbl, 
sterben sollen Ahoe'r? I äaniV 21, 16: 'rra bl^ Ria'' nin , hätte 
ein solcher kommen sollen in mein Haus?' 2 Ifg. 3,' 21' Gese- 
nius, LG. S. 773-, Enald, krit. Gr. S.326); sondern sie müs- 
sen sogar, wenn der Zusammenhang geh()rig bcrllcksichtigt werden 
soll, so genoraoCD werden. Denn auf der einen Seile t«hlie««eH 
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sie sich durch i (K^ri. btt^) an den unoiitlelbar vorhergefaeDden 
Satz (onp. inKS nnK D|)> in welcbeiD von etwas Vorgangeueia 
die Rede ist, ah; auf der andera Seile weist das n^i^J TipsB 
V. 15 oireubar zurück auf das v. 12 — 14 Dargestellte,' und esTst 
also dieses ebea etwas , was Edom gemäss dem kurz zusammenfas- 
senden Ausdruck v. 15 bereits gelhan hat". Ebenso Mark, 
DruB., RoseoiD., Ilendew. („tibi non spcctandum erat, .spectara 
DCiD dcbebas") u. A, Allein bK mit dem fut. apoc. bezeicbnet 
überall nur, und kann, der Kraft des btt wegen, überall nur be- 
zeichocD das Verbot, die Warnung, die Abmahnung, dass Etwat 
nicbt getbau werde , was noch nicb I getban ist ; iiad du haltest 
nicht sehen sollen bUlle nach Aualogie von Gen. 20, 9- 34, 7. 
Lev. 4, 2 hOchsteps lauten kjtoaen : n^nn (tbi. Und wie würds 
sich ein achtmaliges : und du hüllest nickt, 'ausnehmen I Der Schlu^g- 
satz von v. 11 aber steht im prophetischen Praesens (s. Ein!. S. 29)»' 
und über n^tor s. u, S. 109. Maurer: ,,IVos voro aptissimaa 
putamus interpretationem cam, modo ne cum üs, qui et ipsi inter- 
pretati sunt: ne spectes cct., sie vcrba iutelligas, quasi dicat vateit 
noli omplius oculos pasccre cet. , si tjuae calamitas Jacobo super* 
venorit, quod plane esset alienom (v. 17 seqq.), verum ad rernm 
rationes teniere negleclas ab interprelibus Omnibus illn rcferas. Jaol 
vero quis, quaeso, est, qui sibi persuadeat, posi ambustum a Ne- 
busaradaoo templum et abductos ex Hierosolymilanis octingcntos et 
triginta duos (Jer. 52, 29) statim dcsitum esse saeviri in cives re- 
lictos? Nonne per multos dies inde ab illo tempore vicioorure po- 
pulorum, qui Cbaldaeis urbem cApugnantibus se adjuDxerant, Syro« > 
rum, Moabilai-um, Ammonilarum (cf. 2 Reg. 24, 2), Idumacorum 
maxime, novas sempcr turbas in urbem irrupisse, miseris civibni 
iasullasse, rapinas fecisse {Ob. 12. 13), grassatos per agros esse^. 
fugilivorum (cf. inprimis Jer. 52, 8) alios trucidasse, alios ChaU 
daeorum in potestateui reddidisso (Ob. 14) crcdis? Talia, inqu.im« 
si bisce versibus respiciuntur, nemo, puto, apta ad nexum dici ne^ 
gabit. Quidoi, qui va. 11. de urbc expugoala incolisque magnam 
parlom in exsilium abductis dixerat , idem vs, 12 et seqq. m^da. 
respiciat, quae post illud tempua ail eum usque dlem, quo baeft i ' 
scripta sunt, superstitcs perpessi erant? Quidni idem illa mala r»^, 
apiciens vs. 15. recle dicat: r-ii::? IV^NS?" Allein erstens, ih, 
das Schlussglied von v. 11 Dnu tnetS n'ntt U3 im Praesens, u 
zwar, weil es mit dem: am Tage, da '—Fremde in seine Tkore 
kamen (Perf. ^Rä) eng zusammenhangt, im ideellen Praeseni 
steht (s. Einl. S.' 29). die Warnungen in v. 12 u, 13 aber 
aufs Engste mit ihm verbunden siud (s. ob. S. 95). so müssen 
ancb sie im ideellen und dürfen nicht im wirklicbon Praeseni 
stehen. Ferner ist das D'r in v. 12 u. 13 unverkennbar ganz 
eine und dieselbe Zeit mit dem bi' in v. U : der Tag oder di« 
Tage der Einnahme Jerusalems, und bezeichnet nicht das erste Dil 
den Tag oder die Tage der Eiunabnie, das zweite aber die Zeit, 
welche auf die Einnahme zunächst folgte, oder den Tag der Ein- 
nahme und die ganze zunSchst auf ihn folgende Zeit ; de» 1) kon« 

7 
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CT fcbwerlick so weil augeMbat werfea, 
Zeitrai» (iea Tag 4cr EiaaalMe aa^ £e gaaae aiclKtla^eaid 
Zol) OBfimi — 4iesea kaaa aar m bezeidiaea, welches ans aa- 
aMBtlich M V. 13 a e twartca Blflste — ^ aaA 2) laafea ■ehrare Aas- 
Glücke vaa v. 13 ait AasMekea vaa t. 11 parailel (aaaMBlIicii 

4a» IT» tnra "»ry -c^tia it'-aiTb« ia v. 13 a Mit Atm xrmai — tira 

l^^^TO, ^ä (•• o. S. 95), wonas erhellt, iast ia heiiea Varsea imm 
gleiekieitigea Begeheaheitea 4ie Rede sei, wie deaa ja*) (s. «. 
S. 95) r. 12—14 aar die Erkllraag des Scklas^ieilea voa ▼. 11 
eathaltea , dessea laMlt aber aiit doa der Worte b*ni^ -^ trra ia 
aiae Zeit fiült. Eadliek hahea wir Eialeit. S. 5~12 geselMi, 
dass die Weissag^ag Ohadja^s das Origiaal, die Jereaiia^s ia Jer. 
e. 49 die Cofie sei, Eial. S. 14 — 18 aber, dass Jereaiia c. 49 
Ter der ZersiSraag Jerasaleas geseliriebea hahe ; woraas sieh ergiebt, 
dass Obadja nicht aaaiittelbar aach der ZerstOmog JerasalcMS seiae 
Weissagaag irerfasst habea kaaa. Ueber Hitzig's Erklämg der 
Waranagen ia v. 12 — 14 s. Eial. S. 29. — TWi ait ä a a Jeaaa- 
dea, aa Etwas, sich aa seiaea Anblicke weidead', labend, aiit dea 
Blicke haftea , bangen , ait reiaer Freade , weaa das Objekt des 
Sebeas etwas Gutes (Mich. 7, 9), ait Sehaden freade , wenn es ehi 
Uaglacklicber oder etwas Böses ist (▼. 13. Mich. 4, 11. 7, la Vs. 22, !& 
37, 34. 54, 9. 112, 8). Rfickert: ,,Und o du sehmut nieki jm 
mm Tage deines Bruders^^ (^^ zusehen 1 Sam. 6, 16); dag. 
spricht das Parallelglied v. 12 b '— dem b nnbn aioss ein a Kit}, 
entsprechen — , die Analogie aller Glieder der vy. 12 a. 13 — in 
allea steht aar eia: am Tage — , die Aaalogie von t. 13 ^9 aad 
eadlich, dass ntt*n mit 21 öfter vorkommt nad hier vortrefflich passt. 
'd &1'* der UnglOckstag, der Tag des Untergaags Jemandes Ps. 
137, 7. 37, 13. Hiob 18, 20, wolltr auch der PI. '& -»n^ Jes. 
13, 22 B. D n?. ebdas. Jer. 27, 7. £z. 30, 3 (parallel mU dV>) vor* 
kommt, bezeichnet hier wie Hiob 18« 20 den Complex aHes desaea, was 
Israel an seinem UnglOekstage widerfährt. ^^Hfii] eben weil er der 
Tag deines Bruders ist, darnm weide dich nicht an ihm; Hitz«: 
„Seines Bruders'* rechtfertigt die Abmabnaag.'* 1^3 D'r^ ist aiebt 
ein zweites Objekt von M'nn (Hendew. : „5Sei/ non detekas am 
volupiaie speclare diem fratris iui\ diem abalieuatümu ^ms**f 
Ifaur. : „Ae spectes cum voluptate diem fratris tui^ diem imfor^ 
tuaii ejus**)^ wogegen das parallele D^:3K b'l'^ä, die Analogie der 
Glieder von v. 12 u. 13« welche alle^iuit Zeitangaben sebliessea, 
and namentlich die Analogie von v. 13 b spricht. *tp&, das nur 
hier vorkommt, muss 1) dem parallelen 0^:3^9 sowie dem T\*yiL ia 
V. 12 n. 14 und dem n-iK in v. 13 gemäss^ 'and 2) weil das ver^ 
wandte, auch nur einmal, Hiob 31, 3, vorkommende *tD3 **) dsrt 



*) Dies ist der Ornai, waram mebrcre Aasdricke aas v. II ia v. 12 
11 . 13 wiedetk«hrea. 

**) ^'!^ «nd *)^|) "veriialtea sick xa eiaaoder wie &td2l nad tix^^ 

pribvnd pt)»y ntitt'aad nt^M (^ii^fii), biab «ad b:iD.. ' . 
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im Parallelismus mit l^N steht, ungeEShr dasselbe, was TN, D^^; 
bedeuten. Seine eigcnllicbe Bed. hat, wie uns dankt, Hilz. gt^ 
iroiTen: ,,eig. fer&entiung, fer-wer/eing , vgl. das active 135 Hiob 
31, 3. 135 1 Stm. 23, 7 and ioasea Gcgtntheil yv I M/l8. iK 
An. 3. 2." Uass nsb activ sein könne, beweisen t]Cit das Eiif 
gammeh, das y/eraft/i'Jes. 33, 4. Alich. 7, 1, ■rj'ih das PJlihkm 
des Obstes, und wie neben ^DK, novtm vp)A, r)5N sich Rndet, vgll' ' 
Jer. 40, 10 luit 40, 12, so lioiinte umgekehrt auch neben 133 daB 
Kai IDJ, wovon isban Iransit. Bed. nicht kennen, nic/it Äenne» 
wollen, verwrrjen Yorkommen. Das; Verwerfung passl vorlreRlieb 
im ersten Gliedo: die Verwerfung Israels von Seilen Gottes ist der 
Grond seines Untergnogs , seiner Noth , seines Unglücks ; der Un" 
glUckstag Juda's war zuerst als Tag seiner Verwerfung vA 
bczeiebnen. Ebenso passt das: Verwerfung sehr gut zn dem star^ 
kcD na», welches kein geringeres Wort als Verwerfung lich g*^ 
genilbergestelU verlangt*}. In der Zeitangabe, mit welcher alt« 
Glieder von v. 12 «■ v. 13 schliessen, lifgl, »ie in 'lai ni3'ji Ü'l'Ü 
ein Vorwurf Ftlr die Edomiler (s. ob. S. 92), so ein Grund, warn^ 
sie das, wovon sie abgemahnt werden, nicht thun sollen, Uass «a 
der grosse Uoglilckstag ihrer Jüdischen ürtider ist, ein Tagj- 
wie er rar dieselben noch nie gekomTnen, der Tag, an dem Jehovi' 
sie verwirft, an dem er sie dem Untergange prcisgiebt u. s. w.^ 
das soll die Edomiler abhalten, sich über ihr Unglück zu freuefl 
und zu demselben mitzuwirken. ffiSN TiV^ JTiin'^ ■';3> naiüri-bNl] 
rtuö mit V und \» Schadenfreude' efnpISnilen über einen Uriglilcklt- 
chen Jes. 14, 8. Mich. 7, 8. Ps. 35. 19. 24. 38, 17- Ez. 25, 6., 
Tgt. Ps. 30, 2 II. 25, 2. Ueberall ist eine Person, nicht eine §■• 
che da« Objekt. Wie im ersten Gliede die Sache (tf^ritt B'i') , M 
ist im zweiten die Person (nnirfi ^33) das Objekt der ScbadeiH' 
freodo Edoms, und wie man zu Sj-Wk hinzuzudenken hat sp?; 
(v. 10), so bat man zu nniH'' •'Zib hinzuzudenken DSTiWb. Uebej 
0-12« d'ts s. Ein!. S. 20. — "n'-iK üva T'? b-i.Mi)-bM7l ^■'■^Sft^j 
V'5? no,' was nie vollständig vorkonJml (niir das verwandte aTTTi' 
's b7 nö kommt vollst.indig vor Jes. 57, 4. Ps. 35, 21), sonder« 
CDlweder' seines ersten Objekts, ne (so am häufigsten, Jer. 48, 26t'' 
42. Pa. 35, 2(i. 38, 17. 55, I3.'Hiub ]9, 5), oder seines zweite»V' 
'd Vr, ermangelt (so hier, nur Ez. 35, 13 findet sich n^a b"»-!??!, 
'd by) bedeutet eigenilicb : sehen Mund gross, d. Ii. weit inireietn' 
ihn aufsperren, aiifreissen wider Jemanden und ist :^ dem genaue'- 
ren HB a-n-iTi (s. ausser Jes. 57, 4 u. Ps. 35, 21 noch Ps. 81, 11). 
Nach Jes. 57, 4 ist iai Aufrcissen des Mundes eine Gebenle dM 
Spottes ood = dem ns msb Klagl. 2, IG und dem nsisa Tperi 
I»i. 22, 8. Nach allen Stellen aber, in denen es vorkVmmt, tw^ 
deutet es vielmehr mit offenem Munde viele (Ez. 35, 13) stotzT^ 



•) Oeies. «. A. geben ISä die B^denlung forlunn aliejut . ftemitt^- 
i. (alaWobei eewUck, Usglück naA yttfUttAe» d» Arab, f^—J- -^ 
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HehailcDfroho {Ps. 3ö. 2G. 38, 17), büliiiisuhe, läslerDilu (Ps. 55, 13. 
lliob 19, 5- Jer. 48, 2G. 42) Worte wider Jcmandea (Menschoa 
Ps. 35, 26. 38, n. 55, 13- Hiob 19, 5, GoU Jer. 48, 20- 42. 
Ez. 35, 13) auaspeieo. Parallel mit ans. St. ist Ez. 35, 13, nur 
dass dort Jehüva dag Objekt ist, hier die ni^ri'* ^2^- V'Ur; 
ne steht absolut, und statt Bni:£ heisgt es ri'ri, weil' Leide m 
den; letElen Gliedc stehen, in weleheu die Rede' kürzer zu soia 
pllegt und sein kaon. 

V. 13. -n-S Drs -«isy— 1303 »ian-VMj Das Thor dcrStadl 
ist hier nicht ein einzelnes Tlior'oder alle Thore derselben, son- 
dcro, wie öfter, Mieh. 1, 9. 1 M. 23, 10. 18- 34, 20 n. 8. w., 
der allgemeine Begrilf Thor der Slatlt, bei dem man von beslimn»* 
len Thoren abzusehen hat; /iomm nicht in das Tknr meines Fo/ka 
ist =: komm nicht in die Stadt, in welcher mein Volk wohnt, vgl. 
Mich. 1, 9. Zu 1'» vgl. Ez. 35, 5 u. 5 M. 32, 35. Die dwi- 
malige Wiederholung desselben Wortes (in v. 13 a i c) ist sehr 
krüftig: der Prophet hält den Edomitern unauniOrlich vor, dass der 
Tag, an dem sie ihre Fi-evel an Israel begehen wollen, sein Vn- 
glückslag sei. — iT-K Di-a iny-ia nns* DS M-in-bKl Also auch die 
fremden Völker weiden sich an"lsraers Uiiglück; mit.nn^ Dl vf^. 
V, 11. V. 11 u. V. 13 entsprechen durchweg einander (s. ob. S. 93 
u.das. Anm.*) u,S.98). — il-N oVa ib^na n;nbilJF!-VNi] Schwierig 
ist die Form n;nV4l1 • f^i* "'«lebe tiiau n^dn erwartet.' Wie hier 
die Form der 2- pe'rs. pl, fein, sieht, wo die 2. pers. sing, buc, 
stehen sollte, »a steht 2 M. 1, 10. Rieht. 5, 26. Jes. 28, 3 a. 
Hiob 17, 16 die 3. pers. pl. fem., wo man die 3. pers. sing. feat. 
erwartet. 1. Rosen m., Maur. u. A. halten alle diese Formen fSrStD' 
gularformen (2. pers, sing, masc. u. 3. pers. sing, fem,) mit in- 
gebänglem 3 epeotheticum und n — ; paragogiciim. Allein das heiut 
die Formen niubt erklaren; ein sokher Anhang muss doch irgtni 
eine Bedeutung haben. 2. Gesenius, Lehrgeb. S. 800 f., erklärt 
die Formen in 2 M. 1, lO u. s. w. auf verschiedene Weise; den 
pl. nsnbiEtn sucht er daraus zu erklaren, dass das EdomltiKba 
Volk, ein Collektivum, angeredet werde. Allein so wird nur der 
Plurnl, nicht dasFemicinum erklärt. 3. Hesseiberg hält nznbajn 
für die 2. pers. pl. fem. und meint, der Prophet rede aus Spott 
die Edemiter als Weiber an: o ihr furchtsamen, weichlichen Ed»< 
miterl Aber weichlich und furchtsam waren die Edomiter eben 
nicht; s. v. 14 u. v. 9. 4. Ewald scheidet zwischen den Stellen, 
in welchen die 3- pers, pl. f«m. Tür die 3 pers, sing. fem. sieht, 
und onserer St. Um die 3. pers. sing, fem. von der 2. pers. sing, 
masc, zu unterscheiden, sei bisweilen an die erstere die Eodung 
der 3. pers. pl. fem. gehängt worden (Kr. G. S. 271 f., Gr. 
S, 144). In der Form ninVion. in Ob. v. 13 aber sei, weil tio 
die 2. pers. sing. masc. sein' müsse, ri] gewiss aus der energischen 
Form des II m, (im Arabischen gerade bei Befehlen sehr hSuGg) 

(."iixiÜ ^" erklaren und besser nsilV-läri zu lesen (Kr. Gr. S. 272. 7)). , 
Allein warum bat man, um die 3. pera, sing, fem, von der 2* f^n. 
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sing. masc. zu uatcrscbciJeD, nn die erstcro die wledoruni Hissver- 
siandniss herbei führen du Endung der 2. d. 3. pers. fem. plur. 
aogehüngt? und wie komml cü, das» nur an einigen wenigen Ste(> 
len und zwar gerade an lauter solchen, an welchen durchaus boii 
Missvet'stand zu beillrchteD war, das Bedürfniss einer Unlerscfaci- 
dang der 3. pers. sing. foin. von der 2. pers. sing, inase. 
geHihlt ward? Von einer energischen Form des II m. Hndet sick 
aber im Hebrüischen keine Spor, nrnb^fn ohne Weitere« ik 
n^n^pp zn verandern, ist wlllkührlich', und, da Ew. 's Erklll- 
rung* der Formen, in denen die 3. pers. fem. pl. fUr diti- 
sfllbe pers. des sing, steht, nicht haltbar ist, jene Formen aber 
nit der nnserigen eine Erklärung fordem, Rieht, 5, 2(i aber eis 
modus energicns durchaus nicht passen würde, so ist er auch hier , 
nnstatlhad. 5. Hendewerk: ,,n:n^ll3r! — pro nj'nVil^n *'*'' P**tini 
«:~nVün pnsilum est; cf. Ejiod, f2, 'J. Hac parlicula «3 snbnejta 
propheta propter populi sui calamilatem dolore sumnio commotas 
Idumaeos ([uodammodo precalur et ijuasi ohsecral, ut tarn lurpc et 
sceleste agere nunijuam potuerint." Allein 1) tts wird nie mit dcB 
Futuris, welchen es nachgesetzt ist, orthographisch' zn eincmWort« 
verbunden *), nur bei KSK (aus Kj rtN) ist dies der Fall, kann aber, 
weil RH ein kleines W'uftchen ist, leicht der Fall sein; 2) nie — 
ausser 'n tt:K, Tür welches 2 Hg. 20, 3. Jes. 38, 3. Jon. 1, 14. 
4, 2. Ps, IIb', 4. 16. MSN geschrieben ist — wird ns für vn ge- 
schrieben; 3) »'. Sicht nur einmal Iticht. 19, 23 hinter dem' fnt. 
apoc. mit V» (Ex. 12, 9, welche St. llendcw. als Beispiel der 
Stellung des »: hinter dem Verbum anTilhrt, bedeutet k; roA, halb- 
geiocAl), sonst steht et stets zwischen bK und dem Tut. apuc. ; 
4) MJ bezeichnet Überall entweder eine bescheidene, sanße oder 
eine dringende, inständige Bitte (z. B. Jer. 44, 4), wie passt aber 
eine solche unter Warnungen, welche auf eine Drohung (v. 15) gegrün- 
det sind? 5) sind die amleren Formen in 2 M. 1, 10 u. s. w., in wel- 
chen allen n; nicht Beiwort sein kann, nicht erklärt. 6. Hitzig: „Das 
Objekt 0'T'"(vgl. Ps, 125, 3) ist, nachdem 3 lib-O geradezu naeA 
etwas grcifrn bedeutete, hier Subjekt in zweiter, mUglicber Weise 
in driller Person geworden; und diesesSuhjckt wird als durch sein 
Verbum deutlich (vgl. 1 KOn. 1, (j), und zumal als Vocativ in der 
Anrede we^^lassen. Die Hände sind als die dabei Ibliligen ge- 
dacht, vgl. z. B. 5 M. 21, 7; ihren räuberischen Händen ruft 
Obadja zu , sie sollten sich nicht an der Habe Jerusalems vergrei- 
Cen. Auf gleiche Weise spricht man B'»' "intin (5 M. 5, 30), 
sodann bleibt a-iy^ weg (Prcd. 7, 15), und zulelzt werden die Tage 
Subjekt 5 M. 3,''16. 6, 2. Am Schlüsse endlich einer längeren 
Periode ist ein solches rraschlagen der Rede nicht unwahrscbein- 
Jich." Ebenso schon Ab. Esr., dem Drus. folgt, nur dass sio 



*) Anch mit bK nird H3 Mie tuiarameBgeichriBben. Za « i apn >VorfH 
inEnnracugnsprarliHn winl »i all ilom Verbpv, Wenn 4ies nil einen 

Tokiu Mhiiciii, *. D. nE-n:3b,«.. 




um 

ninbläri für die ilritle pcrs. pl, fem. Iiallcn. Drus. : ,,nec im- 
nmuteiit st deest ^''i^ maaus tuae. Xam est verbum FcraiDiDDiD. 
Similis «lerectus Job. '39, 24. pnra ■\~itn-< fodiu/il in vat/e sc. t>>31 
fieJcs ejus.'-' Eine ingeaiUse , aber, nenn nicht unslalthafte , so 
doch zum wenigsten sehr bedenkliclie Grklllrung. Denn ein zwar 
möglicher, aber nie vorkomoieDder Fall: dass die llilnde Subj., 
uicbt Obj. des Ausstreckens sind, und eine ungewubniicbe Erschei- 
QDng: dast das Subjekt ausgelassen ist, würden hier zusammentre^ 
Ten. Ausserdem sind durch diese Erklürung die anderen Stellen, 
in denen an die 3. pers. sing. fem. ein Td gchiingt ist, uameDtlicli 
ßicht.5,26, nicht niilcrklart. 7. Geseniu's, Gr.S.88.3! „Dage- 
gen scheint n:VuT:r, mehrere Mal missbriluchlich geradezu fSr dei 
Singular gesetzt zu sein, und zwar als 3ie Fvrson 2 M. i, 10. 
Uiob 17, IG. Jes 2S, 3. Kicbt. 5. 2G, als 2te Pci-son Obad. 13. 
(Im VulgSrarabischen sagt man herrschend neciil eig. wir essen, f. 
ich eise, und im franz. PaloEa favons für fai)." Käme nrYaBB 
für Vbpri ein Mal oder auch mehrere Alal bei einem oder bei meD- 
reren spUterea ein verderbteres Hebräiseb schreibenden biblischen 
Autoren vor, so würe diese Erklärung allenfülls annehmbar. Zd 
verwerfen aber igt sie, weil jene Form für diese in fDaf Schrif- 
ten sich linilet, welche verscliiedeuen Zeiten, aber alle der älteren 
und lil testen Zeil angeboren und in gutem Hebrüisch geschrieben sind. 
Vielleicht ist das n: in njnbTiin und den anderen Formen die Ar. 

Endung y in y, AjCJÜ ") (2. pers. sing, fem. fut.), ivelcherFnnu 

im Hebräischen eine aus ihr verkürzte '*) Form y~ (1 Sara. 1, 14. 
Jes. 45, 10) enlsprichl. Der Feminina! form T'Vu;:n aus nj'^üp» 
oder v^üp.n g'"ge dann eine ganz enisprecbende •") Masculinfonn 
njVupirf) zar Seile und nelicn der Form bbpri (3. pers. fem.) 
gäbe es eine längere Form nrVapn. Ifeido volleren, ursprDngli- 
chan Formen kannten sich in' einigen allen (2 M. 1, 10. Rieht 
5, 26} und hochpaetischen (Rieht. 5, 2G- Hiob. 17, IG. Jes. 28, 3. 



I 



•) Zniicbon rij mid (J ist nur ein onhogrnpliUcher Unlencliicd, FB» 
n3.Q)!:in wird im I'snIalKnch ifbr oft, hes, ntch Vbt conv^niTna,* iber 
RRdi lonil, I. B. 1 M. 30, 38, iV^i^ri geichripben ; ebenio Ihr ÜJ^lUp 
öflerlbi:l3, I, B. Hmh 1, 9. 12. ' ' 

■*J Ebenso ist das ■;, nslches lelir oft an die 2. und 3. pl. aate. tat. 
I » 

trilt, ans dein Arab. ^k verküril. Die ISngerea, TOllereH Formaa (iad 

dir OsiEbinhl« aller Sprachen nich die BIteiVD. 

•••) In V^^Iit^. is' j» nnr das ■>— , uns «Tt enisla-di 
nnng des FeuiiiianniK, da» ^ niid das ArnLiscbe beieicbnel b 

f) Ib dieser Form wniitn das il— des HS bleiben , vrtiit i 
ciaeu Comonanlen soUieiilt vgl. n:Vu^F\, n:!:tliS. 
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uns. Sl.) Stellen nuch erkalten haben*). n:nb;pn se. ST- ; nach i 
nbd fchll dasOlij. Pm. 18, 17. 2Sam. G, 6. ;' s? Gesen. Lebrgcfc. ' 
S. 8.51- nbaj mit a »/cii a« Jemanden, Elmas vergreifen 1 Sanr* 
24, 11. ' ' ' 

V. 14- vü'bB-n^ ri"l35l^ Vy^Tr^v nasn-bN-i] Die Eiloiiii>- 1 
ter stellen sich an 'denOrtenauT, wo die Wege' sich nach verschi»» ' 
denen Seilen bin trennen, damit ihnen alle Fliictilliuge in dia 
llande fallen, damit keiner ihnea eotrinne. p'^ (nur noch Nair. 
3, 1., wo es Zei-reisswig , Mord bedeutet, vgl. Nah. 2, 12 — 14) 
ist der Ort, wo die Wege gleiebiam sieb brecben (ipnDrr'D nipD 
D^!mn :s730 Ab. Esr.), d. b. scheiden, trennen, Scheideweg, 
fireuzweg = "^-p^Ti DN «der D''3-i7 -ra OST Ez. 21, 2G. , Ar. 



nicht. 



Nach Aad. bedeutet es Slaut 



durch welcbca i 



aber ein anderes Wart , yis , 
„Peroiasaara Judaeorum tuultitudin 



gebi'äuvhtiub ist 
im post urbem i^ 

Uübyloniis vi captam Aegyptum pctüsse constat; buruui igitur riiu|f ' 
los in Idumaea, iuter Judaeam Acgyptumque feie media, iutorceptos. 
ae vcl oecbos, vel in hoslium polestatem redditos ruissu, adinnduoi ' 
crcdibile est." Ebenso Rosenra. und llendew. Vielmehr veiw 
laugt aber der enge Aoscbluss des vierzehnten Verses an den drel^ 
zehnten, wie Maur. richtig gesehen hat, dass die Scheidewege^ 
au welchen die Edomitcr stehen, diu jüdischen Flüchtlinge auf^n- 
fangen, sich in der Nähe Jerusalems rund um die Stadt befLndeii, • 
£io i'heil der Kdoniiter zieht mit den Feinden in die Stadt uqd > 
treibt dort sein Wesen, ein anderer stellt sich in der Nähe der- 
selben an den Orteo auf, vod welchen aus die Wege nach verschie- 
deoen Richtungen hin auseinandergehen, um keinen der aus der 
Sudt Fliehenden entrinnen zu lassen. — Dva rTlip IS^ri'b«] 
n'jsl Das p'iBn-Vy ^a» gebürl noch zu diesem Weilen filiede, 
ebenso wie rvrz i3l-<3 zum ersten gebilrt. Beide Glieder ergänzen 
sich gegenseitig- I^er Proph. bülte forlfahrcn kennen : -fJSn^ , 
vyiä, bat aber, um einen vollständigen Parallelsatz zu bilden, 
Jaiilr v-i-liD lion-bt;-! gesagt- T^pn sonst mit bs (5 M. 23, 1^ 
und -t:ia'(Ps'. 31) 9. Klagt. 2, 7) dessen verbunden', dem man Je* 
mandpn' ausliefert, steht hier {vgl, b^^n'^K in v. 12) ohne dasr 
selbe. „Doc gravissimum est et summain malivoleutiam srguit, ini-a 
scros ac aerumnosos booiUDcioocs, qui fuga vilam servare quaeruot, 
prodere. ac bostilus ad neccm tradere'* Roscnm. Und diolsrae- 
liten waren BrUdcr der Edomilerl 

V. 15 hangt mit V. 12 — 14 zusammen, indem er den Grund 
augicbt, aus welchem die Edumiter die in v. 12 — 14 angeführten 
Frevel an Israel nicht verüben sollen (Ch. B. Mich.: ,tQuoriiam 



) Biir iwei Mal 5 M. B, 3. 
; im Aram. ist die Form 



*) Aehalich komnt dia 3. peri. pl. 
IG Tor, ira AraLiirhen eine Vntn y^ji>i 




UM' Obadja. 

[besser nam], »t scire ciipis, quid ab injunis fratri inferendis de- 
lerrcre ic debeat, [jiropiaqviis est dies Damitii] , durchaos nicht 
aber slebl er to irgend einem Verhallnisse zu v. 10. Drus.: 
„Scire licet, in v. 10 duas partes es.se: nna culpani, altera poe- 
nam contioel. De culpa bacteaus, duqc de poena. Er^^o, cum ibi 
dixisscl: exsei'nden'i in saeei/tum, nunc ai[: ^uia prope est diu 
Oomini" i RoseDin.: ., Pendel — particula ["5] a v. 10-, ubi Ido- 
■naeo populo ob violcnliam, qua in cognalog Judaeos saovüt, mina- 
tur insum ip perpetuuni cssciDdendum esse. Id culpa amplificanda 
Tcrsatus est valcs v^s. 11 — 14., nunc de poena." Ebenso jBg. 
und Maur. , welcbe jedoch auch eine Verbindung von v. 15 mit 
v. 12 — 14 annehnicn, nur sei diese nicht die einzige und nicht die 
vom Propheten zunüchst heabüichtigto (Jiig.). Aber, wie "■^ nach 
vier, zum Theil ziemlich langen Versen, in denen sich ein m hef- 
tig aufgeregtes Gemüth ansspHchl — man erwäge den Absprung von der 
nngerangcnen Redeweise gleich zu Anfang von v. 11 (s. oh. S. 91), 
den plötzlichen Uehcrgang von der Vergangenbeil zur Gegenwart 
im Schlussgliede desselben (s. Einl. S. 20), die achtfache eindring- 
liche Abmahnung in v. 12 — 14, das dreifache IT*» Di-a in v. 13 
u. A. — noch mit v. 10, die Worte oViyl? — ^ssn hegründcBd, 
zufiammenhaDgen kUnne, ist sehr schwer zu begreifen; logisch gaoi 
unmöglich aber ist eine Verbindung von v. 15 mit v. 10 u. v, 12—14 
zugleich. Seihst, wenn man die futt. apocc, mit Vm in den vv. 12 — 14 
falsch mit: du hallest nicht sollen Übersetzt, ist die Verbindung 
von V. 15 mit v. 12 — 14 nolhnendig, noch mehr ist sie es, wenn 
man sie richtig übersetzt, ürd in dem ^ Mi^J,"! n-Ü)? "i^(*3 »m 
V. 15 findet ja ollcnbar eine ftlickbezichung StatT auf alles Thnn, 
von dem in v. 12 — 14 abgemahnt nlrd. Die zweite llaKlfl voi 
V. 10 weist vielmehr, wie wir ob. S. 80 gesehen haben, auf den 
Inhalt von v. 1 — 9 zurück, ihn mit ein Paar Worten zusammen- 
fassend und nach seiner Spitze bezeichnend, und nur das DQnij 
S^jW: --riM weist auf das Folgende hin. Wieso auch oVi^b — SjSSn 
auf' das Folgende bin, und würe v. 10 gleichsam der Text vod 
V. 11—16, so stünden v. 10 u. v. und mithin der erste Theil 
der Weiss, v. 1—9 und der iwelle v. 10 — 16 völlig verbindunp- 
los neben einander. V. 15 wurde einzig und allein durch die Ab- 
mahnungen in v. 12—14 herbeigeführt. Der Prophet kehrte mit 
ihm zu dem Hauptgegen stände seiner Weissagung: Edoms Strafe 
zurück, mit der, und nicht mit ihrem Grunde, Edoms Siiude, «ei- 
che der Strafe doch vorangeht, er eben deshalb, weil sie derHanpt- 
gcgcDstand seiner Weissagung sein soll, begannen, und bei der er 
ans demselben Grunde so lange (v. 1 — 9) verweilt hatte. Gcwi»- 
sermnssen, und vielleicht besser als mit v. 17 oder mit v. 16, 
konnte man also schon mit v. 15 den dritten Theil der Weissagung 
beginnen, der sich von dem ersten dadurch unterscheidet, da.'» er 
sich in Gegensntzen zwischen Edoms (sowie aller Volker) Unter- 
gang und Israels Wiederherstellung bewegt, wlthrend der erste au»- 
schliesslich Edomg Unlergang behandelt. Nur der engen Verbin- 
dung von V. 15 mit v. 12 — 14 wegen habca wir ihn, »vwia doa 
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mit ihm en^ znsanuneohBiigeDden sochzebntea Vers nocfi zum zwei- 
ten Theil gezogen. 

D*:isn-3S-^3| nbrT^-O'T" ailp^ ""S] ailp^ ist nicht etwa mit 
D^'isn'bs'b? zu verbinden, sondern letzteres, 'wie sclion seine Stet- 
long lehrt, mit n'^n':~D'i'< , mit welchem zusnmraen es einen Be- 
griff bildet (den des Vulkergericlilstages Jehova's) ond das Subjekt 
tics Salzes constiluirl, wahrend 3'i"ii5 das mit Nachdruck vorang^ 
setzte — nicht so sehr anf den Gerichtstag über alle Volker selbst, ab 
auf die Nabe desselben stSizt der Prophet seine AbmahnuDgen — - 
Prädikat desselben ist. — Der Tag Jekova's über alle Fölker scbeint 
nachJoel, bei dem seiner zum ersten Male gedacht nird Joel 4, 14« 
nod aas welchem ihn, wie Jesaia Jes. 13, 6. 9. und Zepbnnja Zepb< 
1, 7. 14-, so Obadja an dbs. St. hnt *), eigentlich der Scktachl- 
lag JeAova's mit den rölkem, d. h. der Tag za sein, an welchem Jebovi 
mit den Völkern eine grosse Schlacht schlagen und sie in ihr b»> 
siegen und vemichlen wird Joel 4, 9-, vgl. 2, 11 u. Jes. 34, 2 — 7. 
Zeph. 1, 7. 3. Ez. 13, 5. ; Jes. 30, 25. 32- Damit wünle der 

Gebrauch von BT in i;"ia Dva Jes, 9, 3, des Arab. ^^ !a 

jOo («lJ tlei' Scklachltag bei Bedr und ahnl. Ausdrr. , sowie in 

\^Jü\ —Gl ^'e Seklachttage der Araber, des Lat. dl 
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Alliensis, Cannensis, des Franz. journce, des Deutschen Tag iui 
der Tag bei Leipzig (Ibcrein^timmen. Weil den Israeliten alles ihnen von 
den Vjllkeru zugefügte Leid in Schlachten und in Folge von Schlach- 
iPD zngcfUgt wurde, wSre es geschelieo, dass auch die zukUnfliga 
Itesirafung der Völker voa Seiten Golles Tür das, was sie Israel za> 
gerOgl hatten, unter dem Bilde einer Schlacht, in der Gott sie vetw 
siebten wUrde , dargestellt worden. Nach Abzug des Bildes würa 
'lai ~'in' DT dann der Siraflag J.'s über alle yälker^ d. h. der 
Tag, 'an dem, oder die Zeit, in der Jeh. die Völker fQr das seU 
nem Volke zugefügte Unrecht strafen wird. Weil aber Jeh. dW 
Völker richtet"), indem er sie straft, wDrde endlich nirr" a'O 



*) Wi« in Jes. 13, 6 da* neb^n deni TTyn". Ol^ Slip, liebende liS'9 
Et'lS*; "IOT; ein sicheres Zeicben ist, dais der ganis rera'ani Joel Cl, JSJ 
ElaiBDil, nnd tvie ferner die nieh dem Ancdrncke nitt* Q1^ Slip ■■ 
Zepfa. 1, 7 «. 14 in den fanfi'hnten Vprie desselben Capileli forkönne»- 
den Worre V^*^?} 13? t^" nVcMI ^SH Di'' beneiseu, dau jenes Bn4 
sie lelbsi am Joel (jocl 2, 1. % genoiBmen sind, denn Jeiaia nnd Z». 
phapja lind jüngere Propheten als Joel: lo geht auch aai den nshea da« 
Ausdrucke niri' DT ■dm^^ siebenden, nil Joe! 4. 4 ». 4,7 fast bacb. 
KtNhIieh ilberelDSiinmendea Worten ^SCinS S^'O; ^Vu^ in uni. <r. aata 
VniTreidenligile hrrror, da» beide, jener nnd dieser, ans Joe! (Joel 4, 14 
n. 4, 4. 7) eotlebni sind, nnd dasi alio Obadja jänger all Joel Ist. 

**) Dai Strafen and die Strafe Ootlfi Ist ein tfaatsEchlieliPS Richfea 
nna Gerkbt Ooiih, daber SBi:J riehUn aad 'c TR, 97 DBOJ? mit J». 
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'i3l auch der Gerichtstag J.'t über alfi' Volker «ein, ajji wel- 
cher er in Joel 4, 2. 12 u. in Jes. 2, 12 ff. (vgl. 3, 13. Mich. 
1, 2. Mul. 3, 5) er.'^cheinl. Die Vernichtnng der Volker würe ihre 
Strafe und ihre Slrafe ihr Gericht, ber Ue^ilf des Schfachl- 
tages wäre iler erste, aus ihm ginge der des VernichtuDgstages*), 
aus diesem wieder der des Slraftages und aus diesem endlicli der 
des Geriebtfitages hervor. Gegen diese Erklärung vor 'n Di^ 
sprich! doch aber 1), daas ^7 zu der B ed. Schlachttag nicht paM 
(nnV: und frijnbq werden nur in der Bed. wider eine Sladl tirei- 
tea , n/'e belagern, Belageriutg mit ^i verb.), 2) die Parallelslelit 
Jes. 2,12 ET., in der Dv mit b^ des Objektes Gerichtstag heissen 
taass, 3) das ^«iciia — ll^Cl^ in uns. r. selbst, welches, von Vn^ 
gellung redend, auf den Begriff Gerichtstag binfUhrt. Dass der 
Begriff Gerichtstag auch Joel 4, 14 der erste sei, daflir spricht 
sowohl der Narae des Ortes, an welchem alle Viilker versammelt 
werden, Josapbat Gott richtet, als der Umstand, dass der Be- 
griff des Gerichtes gleich zu AuTaag des vierten Kapitels anftritl 
und scharf hcrvorgehoheu wird, wie er denn auch in 4, 12 stark 
hervortritt. Wir hallen daher den Begriff des Gerichtstages fDr 
den zunäcbstliegcudcD und leiten aus ihm den des Straftages, und 
von diesem wieder, weil die Strafe Joel 4, 9 — 11 und an den ob, 
aogef. Stellen unter dem Bilde eines Hinscblachlcns der Feiodo io 
einer grossen Schlacht dargcEtellt wird, den des Seh lac httiges 
ah. Der Begriff des Gerichtstages selbst geht aber wieder auf 
den de.i Tages, an dem Jch. sich, sein Wesen, seine Gerechtig- 
keit oflenbart zurOck. „Dies cujusque dicitur tempus qualeconqnfl 
singulare ac definitum , cjuo atlrihula quaedam , sive personamm, 
sive populorum, in lucem producunlur. Dies aulcm JeAovae sunt 
tempora deßnita ac circumscripta, gloriae divinae illustrandae desli- 
oata; quam gloriam Dens msjxime aestimari vuU ex virtutibns gr^ 
tiae et justitine: qnae altribula Dei, ubi ex effeclis divinae 
providcotiae publice et quidem clarissime innolescunt, illa ipsa lem- 
pora dies Jehovae dicunlur." Vilr. z.Jes,13,G. — Daraus, dass 
Edom an dem Gerichlstage Über alle Völker für das, was es an Is- 
rael gcthan hat, bestraft werden soll, erhellt, dass an diesem Tags 
über alle Völker wegen ihrer am Volke Gottes begangenen Sünden 
gerichtet werden solle, dass er ein Tag sei, an welchem Gott mit 
den Villkern Über alles Leid, was sie seinem Volke zugefügt haben, 
Abrechnung hallen wolle; vgl. Joel 4, 2. 3. Zeph. 2, Ö — 10., di« 
Ausdrücke Bp,3 d't' und ö'^l'sia mnj in Jes. 34, 8 u, 63, 4. 
lieber alle Villker sei der Gerichtstag Jehova's nahe, d. h. au- 

\den Ttehten Tun Goll gebmiicbl anch tlrafen helssen nm. v. 21. JodI 

4, 12. 1 Sam. 3, 13.; Joel 4, 2. J«. 66, 16. Et. 38, 22, m..! a-UBOa, 

Mwie U'lBUJ nad S->l;lStI9 Q«tlrt Gtrichf aach GoUet &lrafe» bede.Ma 
Es. 5, 8. 2 Chr. 20, 0. E». 23. 10. 

>) Call Xfinipli niclil etwa erst mit den Tölkern am den Sieg, sttndero, 
da sie ihm Leinen Widerstand lei&len kfiiiDen, er erschlfigt, c 

»ic ; *. Jael 4, 13. Jes. 34, 2 ff. 63, 3. 6. 30, 32. 
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nächst über alle diejeni^^en Vulker, welche gegen das Volk Gob- 
les Verbrechen begangen haben. Dies sind aber nicht blos die um* 
wohoeoden Vütker, weiche sich zu Obadja^s Zeit ivirklich g;ogn 
Israel Vieles hallen zu Schulden kontnien lassen, wofllr ihnen schoA 
Joel und Arnos die Gi^mble Gotles aogedrobl hatleo, die Acgypter, Tyriei^ 
Sidonier, Pbilislder, Syrer, Moabitcr, Ammoaiter (Joel A, 4 — Sa 
19. Am. 1, 3 — 2, 3.), sondern auch und voraebmiicb diejenigen*, 
von welcben der Prophet nur vorauss^ih , dass sie noch in Zukunft 
gegen Israel Frevel begehen würden, die D^^t, deren Tbalen gcg 
das Bundesvolk er io v, 11 als schon geschehen geschaut bat uii4 
deren Frevel die Spitze — Über die Zerstörung Jerusalems und We^ 
ruhi'ung Israels kann keine Feindseligkeit der Völker gegen du 
Bundesvolk hinausgehen — aller von derBeidenwelt gegen das Volk 
Golles aufgegangenen feindseligen Thatco bilden sollte. Wie köni 
auch der Prophet von einem Geriehle, das die Edonjiter umfasst) 
diejenigen ausscbliessen, welchen die Edomiler bei dem, was sf 
gegen Israel verübt, nur heigestanden hatten. Insofern aber di 
zukünftige Zersitlrung Jerusalems durch die Q->'^t in v. H dieSpib 
aller von den Völkern gegen Israel zu begehenden Verbrechen bit ! 
det, setzt sie noch viele andere, auch noch der Zakunft angehtl[> ' 
rige, ihr aber vorangehende Feindseligkeiten anderer Voller vora 
welche Völker daher anch noch unter dem b^iin**b5 mit begriflen sind» 
Ovitybs ist dann übcrbnupt die ganze Heidcnwelt, welche gegen Israel 
als gegen das Volk Gottes, d, fa. im Grunde gegen Gott scili 
tbeila Feindseligkeiten ausgeübt hat, theils wenigstens feindselig g»? 
sinnt ist; die feindselige Gesinnung gegen das Volk Golles fehl^ 
aber bei keinem Heidenvolke, anch wenn es keine Gelegenheit halb^ 
sie in Thaten ausbrechen zu lassen. Von der einen Seite ist dtt 
Zerstörung Jerusalems und alles Leid, welches Israel von Seiten g 
Vsiker triflt, allerdings Folge seiner Sünde (s. Einl. S. 45), v 
der andern aber ist es Folge der feindseligen Gesinnung der Welt 
gegen dasselbe, deren sich Gott als Strafwerkzeng gegen sein i ' 
IrQnniges Volk bedient*). Von der letzteren Seile betrachtet sit i 
der Projibet in unserer Weissagung, welche es ja mit dem < 

*) Wir haben Einl. S. 45 die TliAliichp, iln» die ZersiGrnng Jemra* ' 
Icns nad Isrneli WrglübraDe lon dnn Fropbeiea niclil nnr «oranigesag^ 
sondern bisweiiea nuch TOraiisgeselit werden, ans der lietea , goilgewifk» 
tea EiRtirht dxr Trapheien in das Bündige Verderben Israels nnd in dl* 
Ileiligkeil Gelles erklär!. Unsere Weiiingang telbii Irgl aber eine andM» 
ErUSmng aock weil näher (i. ». den Worten ID'T^ nj^l in t. 17), aft 
welcher jene sich jedoch verbinden tliul : DiePropbelen erbiellai 
doroh den beiligenCeisl einen tief en Ei nb li cb, anch ib 
den Haas der Well gegen das Volk Gotles, den lie an 
*cbon ans der Erfahrnag kannlen. VermSge jene* Eia» 
blick! wnsslen tie, dais dieser Hau dnrcb das Oailea< 
richte herab rat ea de.Terd e r b ea Iiraelt — ohne daiselh^ 
binediesemdieWell keinHaar krünmenk&nneB— di 
einst Israeli UDiergang berbeilfibien werde. 
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Isrnclilon feiodseligstco niler Volker, den Edomitcm , su than hat, 
ansachliessiich; üb. 's Weissagung ist durchau§ gegen die Welt ge- 
richtel, für Israel aber eine Trostweissagong. — 0';'l,-li-b3-^? nirt^ Ef 
kann .in und fDr sich ebenso gut verstanden werden von einer lan- 
ger daurenden Gerichts-, Vergeltungs-, StraTzeit, in der alle Völker 
ohne Ausnahme gestraft werden, jedes Volk, eins nach dem an- 
deren oder auch mehrere, nur oicbt alle zugleich Strare triSl, al> 
von einem einmaligen , in einen Zeitpunkt fallenden Gerichte fibsr 
die Gesammtheit der Vfilker, über alle Volker zugleich. Das er- 
Btere scheint des DT und das Vs in D"^'lSfi~V3 wegen naher anlie- 
gen (doch kann D'i* auch auf den Aufaugspankt der längeren Straf- 
zeit sich beziehen oder wie Ez. 30, 3 = ri9 sein, und kanu das 
Vb in oii.in-b3 die Gesammtheit der Völker bloss alle Völker, ket- 
nes ausgenommen, bedeutpu), für das Letztere entscheidet aber du 
TT.T^ in V. 16: Alle Völker sollen fortwährend trinken, d. h. 
eine lange Zeit hindurch: ihre Strafzeit ist also eine lungere, lie 
werden nicht mit einem Male, in einem Zeitpunkte alle zusaroaea 
gerichtet. Israel und die Völker stehen sich als zwei Ganze gegn- 
tiber; mit den in v. 11 genannten Begebenheilen hat Israels Da- 
glUck seinen Hohe- und damit ancli seinen Endpunkt erreicht, v« 
nun an kommt die Reihe, unglücklich zu sein, an die Volker Dol 
wird sie nicht wieder verlassen bis zu ihrer Vernichtung. Der Pro- 
phet sagt nach v. 12 — 14 nicht gleich: denn Jehova wird dich (Hr 
dies Alles strafen, sondern stellt diesem Gedanken die Idee des Ge- 
richtstages Über alle Volker voran, und sngl dann erst, dass an ihn 
Jeh. den Edomilern ihrem Thun gemäss vergelten werde, um Edom 
desto mehr zu schrecken und dadurch vom Begehen alles in v. 12—14 
Erwähnten abzuhalten. Darin, dassJchova alle Völker wegen des- 
sen, was sie an den Seinen verübt, richten wird, liegt nämlicb die 
sichcrsle UOrgschaft, dass Edom fUr die Thaten, die es zu tboa 
im BegrilT steht, nicht ongeslran bleiben werde. Gott wird keinS 
an seinem Volke verUbte That keines Volkes ungestraft lassen, hat 
für alle Thaten aller Volker eine Strafzeit gesetzt, Edom wird also 
der wohlverdienten Strafe nicht entgehen können, sie wird es ge- 
wiss ereilen. Das allgemeine Gericht Ober alle Völker verbQrgt 
jedes specielle Qher ein einzelnes Volk. .,,Sobsumit ab univertafi 
Idumaeorum suppUcio ad Iduuiaeorum inprimis supplicium q. d. : Si 
cnnctis gentibus, Dea ac popnlo suo inimicis, suus propediem instit 
dies, ergo nee luum supplicium vel dilfcratur diu, vel omiltetor 
omnino; nisi ab immanitate erga fratreni abstinncris" Ch. B. Mich. — 
Wie hier wird Jes. 34 u. 63 neben dem Gerichte Ober alle Vol- 
ker das Gericht über Edom, dem feindseligsten aller Völker und 
daher Repräsentanten aller Feinde Israels, besonders henni^bobei, 
6. Einl. S. 45 — 47- Unsere Weissagung bildet zu den Weissa- 
gungen in Jes. 34 u. 63 den Gommenlar, insofem als hier van den 
Freveln der Edomitcr geredet wird (v. 10 — 14), dort nicht, — 
Die Worte: nahe ist spricht der Prophet nicht von seinem histori- 
schen, sondern nach v. 11 — ^14 von seinem prophetischen, ideel- 
len, von dem Standpunkte aas, den er in der Zukunll ^nomnen 
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lint. Wenn die Villkor das Werk ibroi Hasses gegen das Volk 
Gottes vollbraelit haben, »o ist auch die Zeit der Vergeltung nicbl - 
melir fern, kann sie es der Gerechtigkeit uod auch der Gnade GoU < 
(es nach nicht mehr sein. Was Israel gelilleo, was die Volker g 
than, schreit zu Golt um schleunige, um sofortige Rachel 
Wie 'i3i Dil die Ednmitcr von Seiten der Gewissheit ihrer Bb- 
filrariing, so, und noch mehr, soll sie das mit Nachdruck voraiw 
gesetzte 3ilp von Seiten der Pfähe derselhon schrecken. Bald, 
kaum, dasB sie die That gethan, wird auch schon die Strafe sie 
ereilen. — 1"^ä*12 a^B*" nbins -Tjb nips^, riiaij "i'^k?] IVamlich: aM 
ihm (dem Gerichlktage' abe^ alle' Volker).' Mit -rt^ — iisks vglv 
Lev. 24, 13. Rieht. 1, 7. Jer. 50, 15. 19. Ez.' 35, I5.'j Je«.' 
3, 11- Wie gcuaa in uns. Weiss, Edoms Strafe seiner SOode enU 
spreche, haben wir schon zu v. 7 gesehen (Einl. S. 82 f.); vgU 
DOch unt. V. 18 li u. z. V. 21. Da deine Thnteo grausam sind,> 
wird auch deine Slrafe grausam sein. Das Perf. rfüj? ist hin' 
Fut. esact. Der Proph. nimml die Thalen Edoms,' die' es nocb 
nicht gethan hat, und von deren Thun er sie in v. 12 — 14 ab>^ 
mahnt, als geschehen au, und betrachtet sie von dem Momente der 
Strafe aus als vergangen: /fi'ie da gethan hau, A. h. wie du ga> 
tlian haben wirst, wie du dies Alles thust oder tbuD wirst. Diet 
verlangt die coge Verbindung von v. 15 mit v. 12 — 14. ^^laÄ 
«. iM-jeflV nV=i %^. **^- 137, 8- ^lattia a^;] vgl. Pa. 7, 'IT; 
V. 16. 
T-T^P o-'isn-bs ^rv6-_ -"tänp "irr Vt nrrr;^ "h^ks ^3] Die 2i»> 
nSchstlieg'eadeErkläruDg dieser Worte ist oifeiibardie, nach welcher l)ls 
Cn^ni:! die Edomiter angeredet sind, 2) dasselbe Wort auf da* 
Trinken, d. h. Zechen der Edomiter auf dem Berge Zion sick 
bezieht, und 3) die dem on-ra entsprechenden Worte D-.i3n~b3 Wllji 
von einem jenem Zechen der Edomiter als Strafe entsprecnendea 
Trinken des Taumelkelchs vcrslauden werden : tl^ie ihr (Edfr^ 
miter) getrunkm (d. h. gezecht, ein Trinkgelage gehalten) habt 
auf meinem heiligen Berge , werden trinken (den Taumelkelch) d//« 
l'iilker (in deren Zahl auch ihr mit inhegrilfeu seid) btsländigt 
Und zwar bietet diese Erklärung aus zwei Gründen sich als dia 
ZD nächstliegende dar: 1) weil die Edomiter sowohl unmittelbar vor- 
her als in dem ganzen voraogehendrn Theile der Weissagung hf 
stflndig angeredet werden , 2) weil der Prophet in v. 16 ganz ü 
derselben Redeweise fortlährt, der er sich in v. 15 bedient half 
dem in-jji — tsn-rj-ü T.^»? m v. 16 entspricht das p-'m io»* 
"^b Ti^vi in V. 15. Daher linden «ir diese Erklärung schon hin 
dem Chäldaischcn Parapbrastea '), welcher das erste Hemiclich voB' 
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T. 16 10 wieOergiebt : ""«Jn^pT »"^Ma roa b» lin-^InT eres ^^s 
«•T»^ linni33|11D 03 S^tanJ— 53 iwö-^ wie ihr euch gefrtui Afli) 
über den Schlägy der meinen keiligea Berg gelroffeii Aal*), wer- 
den trinken alle Völker den Kelch iiirev Strafe beständig. Dem 
Cbald. folgen Kancbi, Kimchi, Snlomo ben Melech. Unter 
dsD neiterea Auslegern veraleben die Stelle ebenso C h. B. Michaelii 
{„{^uoniam , Dt auipliu« declarem , quud modo de retribalioae düci, 
queinadmodum vos iduniaei cum relii{ui5 geulibus, non sine irreve' 
rentia erga sanctissimum A'umeu mcMBi polastii, iiDjirobas conipola- 
tiones instituislis, gravenique hoc ipsa commisislU culpam sie vi- 
cissim bibent suslioeodo poenam geates omnes (eaedcm , qnae 
in V. 15) et cum Ulis vos eliam Idumaei"), Hendewerk nnd 
Hitzig. Ein Jeder wird aber gleich naclideni sich ihm dies« I 
ErkliiruDg dargeboten hat an zweierlei Anstoss nehmen: 1) daran, j 
dass dem ori-rp nicht ein wiiin (wie in v. 15 dem r'iay das niDJ7_ 
*[^, goudern das zu ihm nicht passende n':'i3~~b3 ?n'pi "gegen iilter- 
glehl — wie kann einem Verbrechen der Edoniter die Strafe aller 
Völker entspi'cchen /* — und 2) daran, dass das Verbam ntjd In 
zweierlei, und zwar in einander ganz entgegengesetztem Sinne steht, 
das erste Mal; zechen, ein Trinkgelage halten heisst, dai 
zweite Mal den Sinn hat: den Taumelkelch trinken. Daher 
haben dia meisten Ausleger die Stelle anders zu erklären gesucht. 
1. Cyrill erklärt sie also: „Fdog nov räi« rolq K^rnfjatim imv 
iy&gäv, 7(cirixi.a^ovEvtad-ai ^iv räv xai^anjiiivav , io^rig Öi Mtl aö- 
lovf imriküv, Kai S^ xal ixtvixlovg xaraXaXl^civ tpoivag, xal ia (u- 
9^g Sgya nl^^ovv' äg ow iKi&ätaateg rpTfii naX xarcaxt^rtjaas lüv 
J| 'le^triiX, nlwev le xol «tctoifjiovftevog xal TtmnjYVQtiag cupo^p.^ Titg 
TOV äSt).<päv TCOtoviiCvog evfitpo^ng ovtta mlovrat «nl »«TOpj^jtfOvTBf , 
eovTUtvza ta i'&vij." Ebenso erklären sie Hieron, Calvin a. A. | 
Diese Erklärung macht aber zn nichte : 1) der üm.'itand, das« mit j 
keinem Worte gesngt ist, die Vtttker worden auf dem Berge 1 
Eiaa, im Lande der Edomiter ihre Trinkgelage haltea — 
dem ■•ilj'lp in 6r hätte notbwendig ein 03in b? oder OSii'iOT 
gegenüberstehen müssen — , 2) schon das i-'^^Fi , noch mehr' das 
W^, am meisten das vn 6*^5 l'Tl^, welche, das" Letzte nnbedingt, 
verlangen, dass das Trinken der Volker vom Trinken des Taumel' 
kelches verstanden werde, 3) die Thatsacbe, dass in v. 15 vo» 
einem Gerichte über alle Volker die Rede ist; sie verlangt, Aaat 
auch in v. 16 von ihm die Rede sei. 2. Hofmann bemerkt, 
Weiss, u. Ernitl. S. 202, über uns. St. Folgendes: „So hiess » 
bei Ob. "fT^n — 11^«?) Worte, welche nor an die Edomiter ge- 
richtet und nur to gemeint sein kUnncn , dass es allen Villkern gt- 
;ea ioll, Zion einzunehmen und zn misshandeln, dass sie aber 

i C^rill nndererseill sie *er> 
n Sing, bibitti. 
Cbald. jiberielit hv nicht mit aal, lonilera mit aber, *•; j 
^rg Zion war dm Olfjfkl ihres Triokens. Weil aber trinkeM i» < 
nistt pMit, wfilill er tmt trinken das allgemeinere •loh fr< 
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auch alle die Ritterkeil Ihres Frevels zu scJimGckeD bekamnien mi 
vuD ilirem be rauschen Jen Weine iruDken nerdon sollen. nn;:3 für sieb 
aileio kann nivfit die Erriihrung des gliuliehcn Zorn§ bedeßlen; wi« 
denn auch an allen Stellen, neleho man danir anlUhrt, irgend Ef 
was beigegeben ist , was den Trank als einen verderblichen ersehet' 
nen lägst. Dazu kommt, dass cn-ntj in dieser Verbindung noüi^ 
wendig etwas Vergangenes bezeichnet, während doch nach v. 15 M 
Strare Edoms noch bevorsteht. Demnach werden die Worte tipi^ 
whi inö-\ das Thun der Vfllker angeben, durch welches sie sii^ 
ihr in vH Abs rril geweissagles Verderben zuziehen. Denselbeif , 
Cedanken 'druckt Sa'charj'a so aus : l5?n-r|D DbisrT'-nst Ob ■'Sb» nstf 
D-'Hyn-^sl;." Allein schon die ihnen parallelen Worte "n'ritf 
ti""!:»' in'jcs. 51, n und ■^■D'iiri n^iB^rrnNi r'ltiJ? nnis rinil^ 
in Ez. 23, 34 (vgl. aneh P«. 75', ^) getien einen ^eDtlichen FiiM 
gerzeig für das Verstandniss der Worte wb? tinrai. Ferner liegl 
OS weit nUher, das mit dem !)tVi ^ri3l äiifs Fugslo verbunden^ 
TT! (ibs ^-rv} so aufzufassen, dass es aussagt, das VernichtetwerJ ' 
den sei eine' tmmlllclbare Wirknng dos Trinkens und Scblürfenif ' 
(ndmlicb des Tanmelbcchers), vgl. Jcr. 25, IG. (27-) 51, 7. HaKf 
2, 16-, als es so zu verstehen, dass es besagt, das Vemichtelwer' 
den sei eine Folge von dem Zechen, d. fa. eine Strafe für dasselba^ 
wiewohl die MOglickett, es so zu verstehen, nicht geleugnet wcrdo* 
kann. Weiter vcrmisst man bei dieser Anflasssung, weil nach ibl' 
Dr-no und ü-^i^rr-bs gegenüberstehen, und also der iNachdruck [l# 
dem: aiic ihr getrunken habt nicht auf getrunken, sondern asf 
ihr liegt, nach dem DrtT.iii^ ein cn« (s. u. S. 114). Sodan» 
ist es etwas sonderbar , ' dass der bedanke : alle Vfilker werdefli 
ZioD eianebraen und missbanJeln, durch: alk Völker werden (auf 
Zion — i'bs vermisst man') — ) trinken ausgedrückt wird;i 
Endlich ist der Gedanke: alle V&lker werden Zion ebenso ei»« 
nebmen und misshandeln, wie es dieEdomiter eingenommen und ^e' , 
misshandelt haben, dem Zusammenhange nicht angemessen, ein bei Aent ! 
Propheten anerhitrter, und hat in Sneh. 1^, 2 keine Parallele. £k I 
konnte nur die erste Hüirie von 15 begründen, erklären, wie der* ( 
Propbet dazu gekommen sei, zu sagen, der Tag Jehova's Über alM 
Volker sei nahe: er sei es Dämlich, weil, wie jetzt die Edomitn' 
auf dem Zion getrunken hatten, so von nun an alle Volker auf ihn> 
Irinken , dann aber vernichtet werden würden, -'S in v. 16 war»" 
dem r3_ in v. 15 nicht co-, sondern subonlinirt. Allein 1) wtrW 
dieser Gedanke ein nicht auf dem Wege des Propheten Hegendi 
Nebengedanke uod enihielto eine d?r Lebendigkeit Obadja's nicl 
entsprechende Explication, und 2) stünde das: Xahe ist der ToW \ 
Jehova's über alle Völker, welches auf bcgangeno Frevclthaten itf 

igkpit naA 



•) IVeHigMfnl winle ca, nenn es sriindc , die Zw^ider 
DuiikelhMl, nelche in rli^n Warleu 'lll ^n'jj'^ liegl, aufhebon 
lea, nnd vi icheinl , ali nririje e* Hvr Propbct hiniugedigl t 
er In Ihnen den Oedmiken ausdrücken nollen, den tlafman 
g«finJea hal. 
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Volker hinwebi, wenn auch zum Theil nur ideell vergaogeae, mit 
itm: MO werden trinken alie f'oiier, welches auf ganz bestimml 
zukOnflige biawiese, in Widerspruch. Der Gedanke, dass alie Völker 
Zion einnehmea und missbandeln würden, wird von keioem Propbelen 
so ohne Weiteres ausgesprochen, auch vonSacharja nicbl, wo bv^ t|D 
die Schale desTanmcIs ist, welcbe dieJerusalem belagernden Völker trin- 
ken sollen, und wo, würe S'o auch, wie Uengslenb., Christ. B. II, 
S. 276 f., will: die Schwelle der Erschütterangy sc. für die Bewoh- 
ner Jerusalems , doch gerade das fehlen würde , was nach U o f> 
mann's AulTassung die EigcDthümliehkeit unserer Slelle ausmacht, 
das l^un : dort wäre nur von einem einmaligen AngriBe, hier 
von bcaiandigen Einnahmen nnd Missbandinngen Sinns von Sei- 
ten der Völker die Rede. Aach will eine ausdrückliche VerkDodigong 
SD traurigen Inhalts durchaus nicht zu dem Charakter der Weissagung 
Obadja's und zumal des letzten Tbeils derselben passen. Dasi 
nrsi in ^Tvä^_ und Vi'ä"] die Erfahrung des göttlichen Zorns bedcD- 
ten könne, 'erhellt zur L'cbergeoUge aus dem bcigegebeoen VTi't 
vn eibs, welches, wenn irgend Etwas, den Trank als einen ver- 
derblichen erscheinen lässl 3. Theodor, Theodoret, Ahra- 

venel, welcher jedoch zwischen dieser und der folgenden Ausle> 
gnng schwankt, Crotius, Dathe und Juger beziehen dH'Ti^ 
zwar auf die Edomilcr, geben ihm aber den Sinn: wie ihr Edoni- 
ter den Taumclkolcb getrunken habt. Theodoret: „aOKCQ jäf 
Ol 6Lxaq tlgn^ct^o^i wv elg lovg ijwl üvKxcifif'vov? tönovg TEtoljit)- 
xii£' ovxa xdl TU Kotvavrjoaircä ffot lijgSe Tijg nc^uYiio^'u; S'dvtj tifV 
mfoai'ixovdav Sf^trai Tifiaflav." Jag.: denn wie ihr (Edamiter) 
getrunken habt (das Perf. der zuversichtlichen Erwartung mit Be- 
ziehung auf die durch das TVaT:, in v. 15 gegebene Zusichemng 
gesetzt) wegen meines heiligen Berges (Berg mit Beziehung laf 
das Vi"Sl in V. n und im in v. 8- 9. 19. 21.), d. h. wegea 
der ftlissbandlung meines Volkes, meiner Stadt, die ihr nicht bit- 
tet betreten sollen (v. 12), so werden alle Polier, die meinl'olk 
gemiinAandell kabap (oder wegen meines heiligen Berges), 
trinken." Allein 1) euch bei dieser Aulfassung wUrde ^;^ die erste 
Hälfte von V. 15 begründen, und so einen vom geradeu Wege al^ 
liegenden und der Lebhalligkeit Obadja's unangemessenen Nebenge- 
danken eiudlbren; 2) das Perfektum Dn*'1''ii bleibt, wenn es voi 
der Strafe Edoms bandeln soll, da der Prophet unraitlelbar vorher 
von derselben im Futurum gesprochen {rib ni^:^;',), hingegen ii 
dem durch *ii^K3 eingeftlhrlen Perfektum von der Siiude Edoms ge- 
redet hat , sehr befremdlich : der unverkennbare Paralletismus des 
qp^, — orT"''! ""OKI "'t ^8"° 1^ "i?T. ri'ipy ii^kb verbietet 
dal D^Tiia von etwas Anderem zu verstehen^ als das r->iS7, jenes 
von der Strafe, dieses von der Sünde; 3) sollten Dr]->riti nnd 
DflJi:^~V^ einander gegenüberstehen, so dürile nach Q^'p^p das 
Pron. Dns kaum fehlen ; 4) -vermisst man unter den Worten \F(i;\ 
'lai ein dem ''UJip IFi b» enlsp rechendes i'bj. 4. Sehr viele Ausleger 
endlich (Ab. Ebr., Drus., Tarnov, AlVrk, Burk, Schnurr., 
Rosenm., de Wette, üessclb-, Manr., Ew., Meier, 
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Theolog. Stad. a. Krit. 1842. 4 H. S. 1043) nehmen an , dass in 
bn'^n^» welches man vom Trinken des Taumelkelchs zu verstehen hahe, 
die Juden angeredet seien s ^^denn gleich wie ihr (Judäer) den göit^ 
Ziehen Zornbecher gekogtel auf meinem keiligen Berge (indem die 
Chaldäer Jerusalem zerstörten), so sollen ihn auch- kosten alle Fol" 
her ringsum*'^ 114 ei er. Gegen diese Auslegung hat richtig schon 
Hendewerk bemerkt: ,,Prorsus iaeptum fuisset, si propheta^ post- 
qaam per tot comroata Idumaeos solos alloquutus 'erat, nulla signi- 
ficatione adjecta? tarn inopinate et tam ambigue Judaeos alloquutus 
esset, cum hoc comma non modo cum antecedens, particula ^^^ in- 
terposita, ita conjunctum sit, ut haud. sane quisquam prophetam de 
Idumaeis agere eosque alloqui porrecturum esse dubitet, sed etiam 
in sequentibus commatibus propheta minime ita pergat, ut Judaeos 
alloquatur, quanquam in bis commatibus ultimis de iis potissimum 
disserit. Nam prophetae in oraculis singulis eos tantummodo allo- 
quuntur, contra quos proprio illa pronunciant, quapropter etiam 
Obadia per totum oracuium Judaeos nuUibi alloquitur, neque etiam 
in oraculi altera parte, in qua de iis agit,^ se ad eos convertit. — 
Prophetae saepius quidem a persona tertia vel secunda ad personam 
secundam vel tertiam transeunt, et ab hac ad illam vel ab illa ad 
hanc redeunt, hoc tamen semper ita fit, ut ii d^e quibus modo lo- 
quuntur, prorsns iidem nee alii sint.^* Ebenso richtig wendet Jag. 
gegen diese Ausl. ein, dass der Beisatz : auf meinem heiligen Berge 
in Beziehung auf die Judäer ein matter und überflüssiger, und, 
wenn durch das Dn*niZ> die Zerstörung Jerusalems oder gar mit 
Holzapfel das Leiden des £xils bezeichnet werden solle, ein höchst 
unpassender sei^ Dazu kommt noch , dass t^'^y ^"^J^!^ verlangt, 
dass CDTip *iiz3^:9 auf die Edomiter bezogen werde, lind dass auch 
hier n^Tjn -^ "b ' nur die erste Hälfte von v. 15 begründen und d^her 
einen der Lebhaftigkeit Ob.^s und dem Gange der Weiss, unan- 
gemessenen Nebengedanken enthalten würde. Vergebens bemerkt 
Maur. gegen Hendew. und JUg. : ,,Rectissime quidem Hend. et 
Jaeg. Schnurr, illam et Rosenmuell. aliornmque interpretationem 
impognarunt eo, quod supra inde a verbis ,,Ac primum quidem^^ 
exbibuimus argumento. Nam quum in antecedentibus ad Idumaeos 
oratio conversa sit, nihil certius, nihil clarius est, quam, si desit 
in verbis, ex quo cognoscatur, ea ad Judaeos directa esse, ad Ja«- 
daeos temere illa referri, licet reliqna omnia suadeant, ut referan- 
tor ad Judaeos. Verumenimvero , hoc ipsum , deesse subjectum 
novum, ex quo intelligatur, ad Judaeos nunc verba fieri, precario 
suroi ad Judaeos orationcm, hoc est quod non nego, sed pernego. 
Inest enim, quod desideras, in verbis ^'4lP, *^*^ ^'^' ^^^^ recte 
illa intelligas! Nam cum dicit vates : quemadmodum bibisiis in 
monte meo sanctOy nihil aliud dicit quam : quemadmodum bibisiis^ 
qui estis in monte meo sancto, quemadmodum bibisiis vosy 
Sioniiy Hierosolymitani^ Judaei. Cf. YT^ät *i!na v. 17 et 
e contrario liD?. in v. 8. 9. 19. 21., intellecturus, quam facile et 
commode pro qbirjsjT». "^sa vel nn^n*» "^ja (v. 12) post secundae 
piur. per», verbuin vates dixerit*^d"|]:> in b?.** Allein ntD»? 
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'HJIP "i^ ^? Dl^'psi ''»'"' nBn "nd nimmermehr heissen : guemaJ' 
wiiküm bibiitis, quf eslia t'a monle meo saneto. Dies mfisBU 
hebrSisch sthlechlerdiogs lauten: in V? itg« DnK BnTiC "ffiJB? 
■•Oip oder zam Wenigsten: "ti^p, "in b? 1-dN nn-nis '"IBM? ; da« 
blasse -iQ'Tp, "^^ bs kann nur niihere Bestimmung (OrUbesirRimung;) 
zum Präilikate (dem Trinken) sein, nar anzeigen, wo die HandloMg 
des Trinkens Statt gefunden habe. DnsN die ans v. 17. 8. 9. 19. 
21- angeführten Beispp. Nicbls beweisen, sieht ein Jeder. — Di 
nun keine der au die Stelle der zunächst sich darbieleadeo ErklS- 
rang gesetzten Auslegungen Stich halt, so wollen wir versuchen, ob 
sich diese, welche, weil sie sich uogesucht darbietet, das Prajadii 
der Richtigkeit FQr sich bat, nicht gegen die Einwände vertheidi- 
gen lasse , welche gegen sie gemacht worden sind. Zuvor aber 
wollen wir noch dreierlei aoFDhren, was sie ausser jenen heiden 
sebon ob. S. 109 angeführten Punkten empfiehlt und die UchcrzengUBg 
in uns befestigen muss, dass sie die richtige sei. 1. V. 17 beiasi 
es, der Berg Zion werüe (zo derselben Zeit, in welcher die Vol- 
ker den Taumelkelcb Irinken würden) ein Heiligthum sein, d. b., 
wie aus der Vergleichung der Worte öYp ^^rjl ""' •'"*' ^i ^^ 
hei'vorgcht, von fremden Völkern ferner nicht mehr betreten und 
entweiht werden. Hicruus erhellt, dass der Ziun »ts vorher vor 
den Volkern betreten und entweiht zu denken sei. Was liegt nnp 
naher, als die ersten Worte von v. IG auf diese Eotweihnag su 
beziehen und anzunehmen, in den Worten -iBip "iti V? OPTiid 
werde iiusgesagl, die Edomiter (und andere Volker) heilen dadurch, 
dnss sie auf dem Tempelberge ihren Sieg durch Zechgelage gefeiert, 
diese heilige Statte entweiht? Es ist nnverkennhar, dass den 
■■iiäip, in b? Dr'no in v. 16 das •6'^^ (iVk in) n;n7 io v. 17 
ebeiigo sehr entspricht, als den Schlussworton von v, l(i:' iJCm rni 
rn die Anfangsworle von v, 17: no^bs T\-^r\r[ l^i ina^. j. Dm 
orrnD in v. 16 stammt ohne allen Zweifel aus dem letzten GUeda 
von Joel 4, 3: inOM V^^ '13a rr^b^rii und mnss daher, wie 
^nia*i dort und nie zechten be'isst, 'so: 'ihr habt gezecht heis- 
sen." Man wende nicht ein, eine solche Berührung zweier Prophe- 
ten in einem einzelnen Worte sei ku leicht und geringfügig, als 
dass man auf sie Etwas bauen konnte. Mit niehten! denn 1) iit 
die Verwandtschaft Obndja's und Jods eine zu durchgreifende, als 
dass dns Zusammcntrellen beider Propheten selbst in einem einzel- 
nen Worte ein zußilligcs sein kOnnle — man erwSpe nur, dnss Ob. 
V. 15 u. V. 17 a, also die Cnigebung von v 16, mit Joel 4, 18- 
4. 7. 3. 5. 4, 17 fiisl buchstäblich übereinstimmen, und dnss du 
inJoel4. 3 vor dem srrsä'i stehende b-pi li^ ■'riS~bKi auch bei Ob. 
sich findet, in v. U — und 2) steht 'rtni& in beiden Stellen, hier 
und Joel 4, 3, nicht nur in einem und'demselben Sinne Zechen 
(V|;l. ISnm. 30, 16 n. 1 Hg. 20, 12), sondern auch bedeutungs- 
voll und mi^ einer gewissen Emphase: Joel 4,3: sie verkauftrn 
dim Mädchen vmff'ein und sechten, d. b. sie misshandellen meii 
Volk (Jehova spricht) so schnöde, dass sie seine gefangenen Kinder 
nm Wein hingaben und dann, Tiibllos fUr seine Leiden, ihrer rohen 
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Lust frOlinend, ihn zecliton ; bier; wie ihr gexecAl habt auf 
THüiaein Aeftig'^n Berge, i. h. nie ihr darch Zechen auf dem Berge 
Zion diese heilige Statte entweiht iiiid dadurch an Israel und i 
Heili^n Isi-aels gerrevelt habt. Hior und Jon sind es dieselbeB 
Subjekte, nelrhe zechen — die >'Ulker sind hei Ohadja, wie du l 
qnd-^ zeigt, nicht ausgeschlossen, ebenso wie aus Joel 4, 19 heiw ' 
vorgeht, in Joel 4, 3 die Bdoniiler nicht — hier uud dort xechea | 
sie bei derselben Gelegenheit, nach der Einnahme Jerusalems — ' 
vgl. Jod 4, 3 mit Ob. v, 11: b-iia ii;^ tjbdlT' bsi — , hi« ; 
und dort diUckt das Zechen dieselbe Ge^inoung aus')! 3. W^ 
haben oben gesehen, duss weder das on'nd) noch das 1*7 Dn'nd 
"lI3^p in liem D'.i.'.n-bs iniD''. gegenüberstehen und eutsprechen 
kltnne, jenes nicht, weil'dann' nach OPT^S nach ein cnft, diesek, 
nicht, weil dnnn vor dem ■•iD'ip tn-bj ein ia» Dn« stehen mflsslA 
Da aber doch vo-jp^ — ~i^^^ «nd Tarj — '?npi (-js) einnndec [ 
entsprechen mdsseD, so bleibi Nichts übrig, als anzunehmen, d; 
dem Dn*nd bloss das 7ir\V^_ entspreche, so, dass in dem verschick 
denen Sinne, in welchem' nru das eine und das andere Mal ge- 
braucht Ut, der Gegensatz und 'die Pointe liegt: //'(k iAr geiru/t' 
Aen habt, so werden trinken u. s. w. , weil ihr gclrunbea 
habt, sollen nun auch trinken u. s. w. , fBr ein Trinken wint 
mit einem anderen — aber mit welchem! — gelohnt, der SQndet 
wird die SlraTe vollkommen, selbst in der Form, entsprechen. Der 
Nachdruck ist also in dem Vorder- und Nachsalze auf das Verb, 
nnaf, nicht auf das nr; nnd D^isn-ba zu legen. Damit islnun aber anch ' 
das eine der beiden Bedenken gegi^n die zuuflchstliegende Erklärung 
beseitigt : dass nnd im Njcbsatze einen andern Sinn bat, als im Vort- 
dersnlze, ist so wenig unerlaubt, dass es vielmehr sehr schon u 
sogar noihwendig ist. Das Trinken anf dem heiligen Berg* 
hat derProfibet aus „den Elouientcu der Siegesfeier (z. B. 1 Snm; 
30, l(i)" (Hitz.) hervorgehoben, 1» weil er Joel 4, 3 folgte"), 
2) weil es rorzngswoise geeignet ist, das ganze Bild der Frevel- 



*) Andere (B u 
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r 4. li«<rrlhfille An&legnng in siülzen, mit Ob. 
i:^. Jtreinia, Dbadja's h B Clin hin« r nnd alt aaU 
Cfa«r grSotenlhtlts auch Inl^rprel, habe den in Ob. v, 16 an&ge drück In« 
Gedanken ia e. 49 ". 12 rxplieirt. Allein 1) div B<>zichaug(>n JerenJB's 
aaf Obadj» crotn-rki^u sich n»r nn( Ob. '•. 1—0, wBhreiid *an Üb. y. tO SM 
die tniilivicbrn Beiifhong^n Obadja's anf Joel befinnen, uuJ 2) HudtH 
■ieli d«F in Jer. 49, 12 a>ikgf«prochene »«danke auch in Jer. c. 33, 29 und 

b.ilre TOn c. 35 leichl pnisivlitn konnte. 

") Dhi Ob. DriTi:^ aui Joel, »iehl dieier ^initi':: aas Ob. hal, gebt 
darnni bertor, da» Jocli ^rrSI] dnrcb das loraagehende (^IP'S mVi'ni 
1>>3) Torberciot und daher >eia Sinn SPhr klar hl, wihread Oti'.'a Dn'qaj 
briue 50tcha leinon Sian crklfirendF Vorliervilnng in dem ih'a Vorangehe» 
den haf. 
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lliivtcu atizudeulcn , diireli nelche dio Edomiler den Ston entn-eiht 
li:illeii '— wunn zu iDgrimmigem Hasa der vom Trunk erzeugte 
UeberinuDi kommt, wsts wird da nicht gclban I — ond 3) diu ibn 
die catspredieode SlraTe unter dem Dilile des Trinkens ans den 
Taumelkcicbc eulgegcnstellen zu kitnnen. Umgekehrt hat er dieae 
ZUDI Theil des Dri'<ntzf wegen unter dem Hilde des Trinkens ans 
dem Taumclbecher dargestelll. Aber mit um so grosserer Starke 
tritt nun das letzte Bedenken, dass dem ün^nili kein ^r^cr) , Baa- 
dern ein ganz unpassendes C"*1S!^~V3 *rtC"! entspricht, uns ea^^- 
gen. FnIgendeN milchte ^eignet sein, es vOllig zu heben. In 
V- 15 hol der Umstand, dass dem 'i5l 1C«3 das 'i3i a'iip, vorM- 
gestelU wurde, das Bild eines Tages hei-vorgeruFun, an welchem die 
Volker und die Edomiler zugleich gerichtet werden, bewirkt, da» 
das Gericht über die Volker und das Gericht über die Edomiler 
unzertrennlich z usaranicn gedac h t werden tnilssen. liidciB 
nun der Prophet dün in v. 15 b ausgesprochenen Gedanken: des 
Edomitero werde nach ihrem Thun vergollen werden, entwickeln, 
und zwar so entwickeln will, dass er zeigt, wie eine ihrer vor- 
nehmsten Prevelthnlen , das Trinken nur dem heiligen Berge, nit 
der ihr vollkommen entsprechenden Slriife, dem Trinken aas d«ii 
Taumolbecher, werde beslraft nenlen, setzt er, nell das Gericht Dher 
die Volker nicht ohne das Gericht über die EJomiter gcdttcht wer- 
d^ kann, weil das erstere das zweite nolhnendig mit cinschliesiL, 
der Sünde der Edomiler nicht ihre, sondern gleich aller Volker 
Strafe gegenüber: werden alle Volker gerichtet, so wird j> Eden 
auch gerichtet, denn Edom soll ja an dem nahen Gericbtft- 
lage über nlle Völker gerichtet werden. Die Sünde der Edomiter 
hat nicht die Strafe der Volker geraileita bewirkt — es beisst Ja 

30 u. s. w. — , sondern die Strafe aller Volker soll ihr nur eol- 
sprechen. Allerdings setzt dies aber einen Antbeil an Edoms 
Sünde, dem Trinken, voraus, dieser aber lüssl sich nicht nnr leicht 
denken, sondern muss sogar, da in v. 11 von fremden Völkern die 
Bede ist, weiche Jerusalem gcplQndert und über seine Bürger das Loos 
geworfen haben (vgl- v. 13 c u. namentl. 0), nolhwendig angcRonmen 
werden. V. 16 begründet nicht die Worte D"''i?.rr — Ci" in v. 15, dem 
1) würde er in diesem Falle, wie schon oben bemerkt, einen die Aeasso- 
rung, dass der Tag Jehnva\s über alle Volker n:ihe sei, erklärendem und 
daher der Lebhaftigkeit Obailja^s uDangemessenen iVchenge danken 
enthalten, und 2) würde dann ->'iUn^,-'-,i^Kä nicht die Sünde anzei- 
gen, welche der in in'£j-<, enthaltenen Strate entspricht, das Aequ»- 
valent für dieselbe ist, was doch die Analogie der Worte 'rb — "nigM 
verlangt, sondern das Trinken der Völker aus dem Taunielkelcbe mit 
deni Trinken der Edomiter auf dem Zion nur vergleichen, würde nnr 
aussagen, dass die Volker dieselbe Handlung thun wUrden, welche 
die Edomiter auf dem Zion gethan, wodurch die Worte 'la-ip — T,^»3 
ihre Km n verlieren und überflüssig werden. Ebenso wenig begrün- 
det aber v. 16 das zweite Hemistich von v. 15; denn dann wSre 
das D''i;in~V^ ^n3J7 dem Dn'^riis gegenüber allerdings unpassend; es 
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roUsste, weil n^^on — *^ttäN3 "»S nur eine erläuterDde Fortsatzung 
von tj^fi^^a — ^ü?&?? wäre, dem än-^n^tj ItÖNS nothwondig ein 
^npn (^s>) ' gegenüberstehen. Vielmehr ist das* -»S) in v. 15 dem 
^'3 in V. 16 coordinirt, nnd begründet der Inhalt von y. 16 ebenso, 
wie der von v. 15, die Abmahnungen in v. 12 — 14. Nor schein- 
bar spricht hiergegen der Umstand, dass das Zechen weder alle in 
V. 12 — 14 genannten Thaten nmfasst, wie r\'*W und ':Tbl735 in 
V. 15, noch eine derselben ist. Ob. führt in v. 12 — 14 nicht 
alle Thaten der Edomiter an, die er gesehen hat; ihr Zechen auf 
dem Tempelberge, welches sie, wie er weiss, sich auch noch ha- 
ben zu Schulden kommen lassen — man vergesse nicht, dass Ob. 
Joel vor Augen bat — nennt er 1) als diejenige That, welche sieb 
an die in v. 12 — 14 genannten nnd nach der Zeitfolge geordneten 
(s. ob. S. 96) Thaten unmittelbar anschliesst, ihre Reihe beschliesst 
und ihren Gipfelpunkt bildet, und 2) um ihm dann die entspre- 
chende Strafe unter dem bekannten Bilde des Trinkens aus dem 
Taumelkelche gegenüberstellen zu können. Durch ^'^'n — ^nd"^ 
wird D'^.'l)iti — d*1^ nur weiter ausgeführt. Jenes sagt nur ganz im 
Allgemeinen aus, dass alle Völker gerichtet werden würden, die- 
ses macht nicht nur das Gericht an dem Bilde des Taumelkelches 
anschaulich, sondern bestimmt auch seine Dauer, Heftigkeit und 
Wirkung. Das "^pnp^ — '^V.^!^ ^^^^ <Jc™ *^\ — ^P*ö?5» welchem v. 16 
seine Form (^jn^**^ —^Ti5n3) verdankt, parallel. Die'Ordnungvonv. 16 
ist die entgegengesetzte von der des fünfzehnten Verses. &n'^nt3 ist wie 
n^ic:^ fut. ex. — *7''?an — in^*' ist nicht so zu verstehen, dass es aus- 
sagt, alle Völker würden zu derselbenZeit fortwährend, beständig, 
unaufhörlich trinken, denn die durch ^yb bezeichnete Heftigkeit des 
Trinkens verlangt ein schnelles, baldiges Vernichtetwerden durcb 
dasselbe, das Trinken kann nicht so lange dauren, dass es ein be- 
ständiges beissen könnte, sondern so, dass es aussagt, es werde 
keine Zeit geben, in der nicht eins von den Völkern den Taumel- 
kelch trinken und durch das Trinken desselben vernichtet werden 
würde, die Völker würden nach der Reihe, und daher in langer, 
unabsehbarer Reihe, eines nach dem andern, den Taumelbechcr zu 
trinken bekommen. Trinkt eins von den V^ölkern, so trinkt die Ge- 
sammtheit der Völker, weil die Völker, als Einheit gedacht, Israel 
gegenüberstellen. Dass l'^Tsn hier nicht in seiner ganzen Strenge 
zu fassen sei, versteht sich von selbst; es kann hier nur eine lange 
Zeit bezeichnen, welche aufhört, wenn alle Völker vernichtet sind. 
Dem einmaligen, nur eine kurze Zeit hindurch dauernden Trinken 
der Edomiter steht das eine lange Zeit hindurch währende Trinken 
der Völker gegenüber. Viele Mss. und Ausgg. haben für *l**73n das 
Wort n'^ao. Gegen De-Rossi, welcher, wie Meier, a. a. 
O., dieses l'^!3D für die ursprüngliche Lesart hält, bemerkt sehr 
richtig Schnurr.: ,,Primum , quod cel. De-Rossi aperte atquc 
ingenue ipse nionet, libri accuratiores et meliores omnes hispani 
ac germanici exhibent I'^t^p , praesertim in textu , leetionem vero 
Ü^SD plerique habent in Hapbtaris. Dcinde antiquiorum versio- 
num nolla est, quae leetionem n'^riD auctoritate sua confir- 



ai ambne lecUo- 
ur leclio a-30, 
, M non aiffici- 
certe minus obviHDi : bac autem posita mirum viden non 
polest, ad illam deflexisse librarJoa . quod Iianc a tcxtu orationii 
alieaiorcni putarent. „Etenim", inquilLilienlhal ius, „CommenUI. 
crit. p. 130< nee calamitates, qiiae hie per caliceni ebibendum in- 
telligiiiitiir, indfsinenter obtigerunl omnibus populis, nee (|uod jam 
plenarie exhaaglnm est, jngiler bibi potest amplius *').'* Itaqiie ar- 
reptum est a librariis fürte ex Jerem. XXV. 9 [Joel 4, 11- 12. 
Sacb. 12, 2. 6. 14, 14-] vocabulum 3-3D, nc primo quidera margiai 
ndscriptum, deiode etinm , ut lit, subinde in ipsam m-alionis aeriera 
illaluni," Ew. giebt n-Bn die Bed. *o/o/7. alsbnld, conlinuo, welche 
dem constanten Gebrauch des Wortes zuwidertüuft. — ?>ni ?7bi qno'l 
^'n tib^] ^7bi tinui giebt die Art des Trinkeas an : uad me trin- 
ken, unk zwar' so, 'd'ass sie schlürfen , T~ A'i'S, ^-rv) die Wirkung. 
Folge solches Trinkens: und sie sind in Folge dieses Trinkens wh 
sniche, welche nie waren. Weil Ob. die Art des Trinkens nSher 
bestimmen will, nimmt er nnnj wieder anr. Das Perf. rückt die zoent 
als zukünftig geschaute Handlung in die ideelle Gegenwart. Ob 
y^b leckea oder srhiueken, sc/itingen, schliirffn bedeuter, ist schwer 
711 sagen. Dem Contc:<le entsprechen beide Bedd. gleich gut. Die 
Parallelslellen Jes. 51, 15 a. Ez. 23, 24, in denen neben nnt; das 
Verb, nSH aussaugen steht, ferner, dass pjrb lecken Rieht. ?, 5. 
6. 7. 1 Kg. 2], 19. 22, 38 in der Pesch. durch vfii^ öbersetzl wirJ, 
endlich auch sbir Uiob 39, 30 sprechen fiir die crstere, 53 Kehlty 
vom Sekliirken so genannt, hingegen, und zwar, wie uns dünkt, 
entscheidend fllr die letztere Bed. Tn malt nicht nur das Tris- 
ken, sondern bezeichnet es auch als ein starkes: Sie trinken VM 
dem Taumelbecher in starken, vollen Zügen (,,AddiUir hoc, nt 
baustus indicelur non modicus. »ed copiosns atqiie picnarius" Ch. 
B. Mich.), nicht aus Begierde zum Trinken, denn der Trank ist 
sehr bitler, sondern weil sie so mOssen. Der Sinn des Bildes Ist: 
sie werden von grossen und unablässigen UnglOctsfilllen heimge- 
sucht. Ein so Glarkes Trinken , ein so beniges Leiden unter so 
gewaltigen Schlagen, hat denn auch völlige Vernichtung zur Polgei 
Uebor dfls n-n üiba n-ri (vgl. Hloh 10, 19. Sir. 44, 9 und auch 
Jes. 41, 11. 12. Ez!2b,21.) hinaus giebt es Mehls. Hit/.: „Üni 
werden sein wie Solche, die nirht sind] genauer; — die nie eii- 
slirl haben — . Kichtig die LXX. koI Saovxctt «cöws oi'j VTtäa- 
'ipvics; gowühnlicb; ac si non luerinl, wo danm^^NS sieben mllsste." 

*) Der Alex. Gbtr»e»l "fDri durch ulnuy , lial aUo 1^):n = IBlJ 
gelten. 

**) Diose Bedenken Terschifinden bti der otii^ii gegplinnfn rii:liti|iia 
ErUKr., die Bnch Hendew. und J S g. lisben , welche ")'<'^n nVl? 4 M. 





III. Juda's Wiederherstellung und Gebiets- 
erweiterung, dagegen Edoms Gericht und 
Vernichtung^. 

V. 17. 

Die erste Hüirte von v. 17 bewegt sich fast ganz ia Gegensatz 
zu V. 1((, sowie auch zu v. 9, mit welcEiem v, IG in Bofern ver- 
wandt tat, als jener Edonig, dieser der Volker, unter denen Edom 
inilliegriflen ist. giinzüi-hc VcmichlUDg vei' kündigt. Und zwar ste- 
hen die ersten Worte der ersten Hüirte von v. 17 HÜ'^B — in31 
in Gegensatz zu den letzten Worten von v. IG, die darauf folgen- 
den Worte aber in Gegensalz zu dem Anfange von v. IG. Daa 
zweite llemislich setzt den Inlialt das ersten fort. Dero Berge Zioq 
wird es ganz anders ergeben als den Völkern, welche 
und seiner Bewohner beraubt haben : er wird von einer entronoene^ 
Schanr bewohnt werden und fiirder ein für die Völker unbctrctbi 
res lieiligthum sein; Israel wird seine früheren Wohnsitze wiedi 
einnehmen. 

'ä'ip n;^] na-'bs n-jnri V'i? i"2^] Dem ^ib^ (av.-n-bs) r 
S-Ti halte eigentlich ein" ajjy^!:^ oder nu^bo n^fip. nnin^'-ri^b^ 



, wenn das nicht, doch weiiigstei 
n^-'^ü n:rjF! (Joel 2, 23) p"3i:, d. h. 
jDdiach'e Volk, oder, wenn dns nicht, < 
Zion, sondern dessen Ucnohner, die 
rsleben Eollcn. Das Erslcre 



ein tjb'jjin^ ■•;.3bl oder -ja^i 
den Völkern hütle das ganze 
neb nicht ein Orl, der Berg 
Ziouiien oder Jcrusalemiten 
ist deshalb nicht gescheheOi^ j 
weil der Prophet im Vurangehendcn (von v. 10 — 14) nicht von \ 
dem, was die Volker nnd die Edomiler gegen das ganze jUdisi ' 
Volk, sondern von dem, was sie gegen Jerusalem und dessen Be< 1 
wohner, und uuniiltclhnr vorher (v IG) von dem, was sie gegm j 
den Zion gelhan, gesprochen hat; das l>clzlere ist c' ' 
weil unuiillelb.ir vorher in v. IG, zu welchem Verse v. 17 a in Gof J 
gensat); steht, von dem Trinken der Edomiter auf dem, heiligem f 
Berge, als welches Trinkens Theilnchnier auch die Volker ge-i / 
dacht werden mUssen (s. ob. S. HG), die Rede war. i'T^a inai JA 1 
also: auf dem von den Edomitern und den Völkern seiner Uenok'^ j 
ner beraubten (v. ll u. v. 14) Zioa ober. Das» auf den Wort« | 
I^X in der Nachdruck liege, dass der Berg Zion als der Haupt- I 
gegenständ hervorgehoben werde, gehl daraus hervor, dass auch i^ ] 
den Worten "oip ~m ""^^ *"*>" ''"'' die Hede ist. MO'b.B dagegen [ 
ist untergeordnet, ist'wieis^^ Prädikat, so gcwisscrmaassen Objekt vo^ 1 
iVa; "in . ,-/uf dem Berge Zion wird eiae gerettete Schoar sein ist =^der 1 
Berg Zion wird eine gerettete Schaar haben. 3 steht, weit der j 
Zion ein Urt ist und in v. IG ht vorhergeht. Dass der Berg Zioi 
Jerusalem nicht ausscbliesst , erhellt aus dem MU'Vb, mit welchem J 
die Worte b-^u 51: fli»"' ^71 in v, 11 nnd der Vierzehnte Vor^ | 
(vtj-YB) zn 'vergleichen' sind , und aus Joel 3, 5 , wo neben den 
1T>1? 1^3 "<"''' ß'" D.iVJ^TS' «'eilt. y\*^ ina siebt allein, weil i; 
V. 16 ^pip, 1" V? vorangeht, uad weil der Zion als Millelpankt 
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Jerusalems dieses zugleich luit bezeichnen kann. In v. IG heissl 
der Zionsberg der heilige Berg, um bervorzu lieben 1), dass die 
Edomiler ihn durch ihr Zechen entweiht, und 2), ein wie schreck- 
liebes Verbrechen dieses Zechen genesen sei; schon die That selbst 
ist ahndensn-erlb , noch ahndenstverther wild sie durch den Ort, an 
dem sie bedangen worden. In v. 17 hingegen führt der Berg sei- 
nen eigentliehen Namen, weil «las Prädikat beilig nicht mehr ber- 
vorgchohen werden soll, sondern mit* dem wiederbolteo Subjekte 
(nint) einen besonderen Sn\z (oi^ n-ni) hildel. Vgl. TTia vni 
n-nn'"! -IS in V. 12 o b. Dass die Worte nü-'bB r!;!-tri V-Xj"''!? 
nicht ;— "wie Jag. und Hofiu. wollen — so zu verstehen seien, 
dass sie aussagen, es werde auf dem Zion eine gerettete Schaar 
Übrig bleiben, der Zion werde seiner Bewohner nicht gänzlich be- 
raubt werden, eine Anzahl derselben hehulten, geht daraus hervor, 
ilass n:^iri> welches mit tiniD'^ in v. ]ti parallel Ifinfl, dem Inhalte 
von V. H dieselbe Zeil anweist, in welcher der von v. 16 vor aiek 
geht. iViin soll aber Israel nicht in der Zeil, in welcher alle Vol- 
ker gerichtet werden, auch mit gerichtet, und etwa nur, im Ge- 
gensätze zu den Völkern, durch das Gericht nicht ganz dabioge- 
rafft werden •) — die Völker werden ja wegen dessen , was sie an 
Israel gelhsn haben, gerichtet, wie kann da Israel mit gerichtet 
werden'. — sondern Israel ist schon in der Gegenwart (der ideel- 
len nnmlicb, s. Einl. S. 29) gerichtet, und nur das Ge- 
richt Ober die Völker, ein Vergeltungsgericht fiir ihre an Israel be- 
gangenen Verbrechen, steht noch bevor. Die Worte nü-Vs — ina^ 
sagen nicht, auT dem Zion werde eine gerettete Scbaär bleiben, i 
sondern »ein, nicht der Zion werde eine geredete Schaar bebal- 
ten, sondern linben. Von den Bewohnern Zions, welche von den 
Völkern verloof^t und als Sklaven in die Cefangenschan gcmfart wor- 
den sind (v. 11) — d. h. werden verloost und gefUhrl werden — , 
deren Flüchtlinge und Entronnene die Edomiler morden und den 
Zerstörern Jerusalems in die ILlnde licrern (v. 14) — d. fa. n«r- 
dcrn und liefern werden g— wird zu der Zeit, in welcher die Völ- 
ker werden gericblet und vernichtet werden, eine sowohl ans den 
(ideell) vei^angencn und gegenwärtigen Gericble als aus allen Dran^ 
salen, welche sie nach ihrn unter den Völkern erdulden werden, 
gerettein, in ihnen erhaltene und nach Ziun zurlickgcfUhrte Schaif 
sein oder wohnen, der Zion wird in jener Zeit eine solche Schaar ' 
zu Bewohnern haben. — Das ist der wesentliche Unterschied, wel- 
cher zwischen der Art, in der Gott gegen sein Volk und in wel- 
cher er gegen die Welt verlJihrt, StHlt findet, dass er jenes zwar 
seiner Sünden wegen richtet, aber durch die Gerichte nur sichte^ 



die Worle HU-'Vb — irt!?!) so etklBrl: dieBewoh: 
lOlIen dem allgemeinen Slrafgerjclite entrina 

Ins Wort nU''VB} welches nnr atiisngea Lina , 
Igememen SirnFgericht niehl, wie di^Völktrr, ganz dB 
ueo kein U'''£ übrig blieLe. 
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nicht vcrpichtet, diese aber als seine und der Seioen Feinde durch 
die Strafgerichte, welche er ihnen schickt, gänzlich dahinrafft; s. 
Jes. 6, 13. 10, 21. 27, 7. Jer. 4, 27. 5, 10. 18 u. a. Stellen. -^ 
rtij^bs oder Tid^p, fem. von t3"»bB oder üb© ursprünglich wie nöO« 
Jes. !i4, 22, rri'irr Jer. 19, 6. 'Sach. ll/4. 7. u. a. Femm, "der 
Form b-'üp ein Abstraktnm : Rettung^ so Jer. 25, 35, dann ein 
collektives Concretum (vgl. n^!|35 Jes. 3, 25): die gerettete, enl^ 
ronnene Schnar, so Jes. 4, 1 lO, 20. 37, 31. 32. Ez. 14, 22. 
Joel 3, 5 und hier. — ü'n'p fr^^ll Die Grammatik erlaubt jT'tn 
auf lnu*^bs) zu beziehen, so nämlich, dass man aus 'd den Be* 
griff: Volk herausnimmt und 'n auf diesen bezieht — wiewohl 
der Prophet, hätte er das Verb. rv^Tx auf 'b beziehen wollen , wohl 
das fem. sing, oder masc. pl. (Jer. 44, 12l Zeph. 2, 9) ga^ 
setzt haben würde — allein aus sachlichen Gründen muss man es 
nothwendig auf ^V^ ^ti bezieben : 1) nämlich liegt auf dem an der 
Spitze des Verses stehenden yi^*^ *i^ der Nachdruck (s. ob.), 
daher ist man zu der Erwartung berechtigt, ST'^ti werde sich auf 
dasselbe, und nicht auf'n;::'^bs beziehen; 2) muss in den Worten 
ttfn^? tiJT?, weil sie dem ^'&rp ^!rr b? cn^n*^ in v. 16 entgegen- 
gesetzt sind , nothwendig voii dem Berge Zion die Rede sein and 
daher tr*:? auf 'ir'n bezogen werden; 3) stammen die Worte n"»ni 
l£)'^)p aus Joel 4, 17 und kann sich daher, wie dort Sin*^!! auf einen 
Ort, Jerusalem, sich bezieht, hier TrT{ kaum auf etwas Anderes 
beziehen als auf den Ort, der Berg Zion. — Der Berg Zion wird 
heilig (eig. Heiligkeit), d.h. sakrosankt, unantastbar, unver- 
letzlich sein, die Völker werden ihn nicht mehr betreten, entwei- 
hen, misshandeln dürfen ; vgl. ausser Joel 4, 17, ans welcher Stelle, 
weil in ihr zu tin'p äbd^^"^ ün^^m hinzugefügt wird fi^b D''*lTi 
'Tiy Ina ^^a?: , die Worte «jnp njni Licht empfangen , bes. Jer.* 
2, 3 : Heüfglhum (tinjp) war Israel kern Jehova , dej* Erstlwg sei- 
nes Ertrages^ wer es frass, die mussten^s biissen ^ Unglück kam 
über sie, spricht der Herr, Falsch Hendew. nach Anderer Vor- 
gange: ,,Eritque sanctitas, sc. in monte Sione, in republica resti- 
tuta, i. e. ejus cives ea , quae sancta, aequa, bona, honesta, pul- 
chra suAt , servabunt , nequc , ut antea , vitiis et sceleribus erunt 
dediti, aut cum iis, qni Jehovam non agnoscunt et venerantur com- 
mercium habebunt. ^< Gegen diese Auslegung spricht ausser dem Ge- 
gensätze, in welchem )öi^ ^^Hl ^" *^®"" "'^IPt *^^ '^ Dr?T)0 ^ti»3 
in V. 16 steht (s. ob. S. 111)) i und der Parallelstelte Joel 4, it» 
aus der doch unsere Stelle geflossen ist, der Umstand, dass von 
Israels Sünde als der Ursache seines Untergangs in der ganzen 
Weissagung mit keinem Worte die Rede ist, nur aber dann, wenn 
von ihr in derselben geredet worden wäre,' im Gegensatze zu ihr 
von der Heiligkeit Israels in der Zeit seiner Wiederherstellung 
hätte gesprochen werden können; vgl. Jes. 4, 3 mit Jes. 

2, 6 — 8. 3, 8—24. 6, 13 mit 6, 9. 10. Zeph. 3, 11 — 13 mit 

3, 1 — 7 u. a. Stellen. Obadja hat vielmehr zum alleinigen Thema 
seiner Weissagung Israels Verhältniss zu Edom, dem ihm nahe ver- 
wandten und doch feindseligsten aller Volker, and zu den Völkern, 
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seiaen Feinden, überhaupt, Jerusalems dereiiistigc Zerslörang durch 
die Vülker, die hflchstc Aeussemag ihrer Fcindüchart gegen Israel, 
Edoms Freude über und Mitwirkung zu dieser ZeritUlrung, die 
stärkste Kundgebung seines Busses gegen das Volk Gottes, der Völ> 
ker und Edonis Vcrnicbtung als Strafe für d.<s, was sie ao Isriel 
ihuD werden, dagegen Israels Wiederherstellung uod Gclnelserwci- 
terung, das sind die Thcile dieses Thema's, welche fOr Gedankea 
wie der, die israciilen werden in der Zeit ihrer WiederhersLellupg 
heiliger Gesinnung sein, keinen Raum lassea. Ubadja'g Weis sag un|f 
bewegt sich ganz nach aussen, von dem inneren Zustande lsr.iel( 
sieht sie völlig ab; Israels Fall erscheint in ihr nicht als Produkt 
seiner Sünde, sondern als alleiniges Produkt der Feindschan der 
Well, und daher wird in ihr auch nicht nur dio Sirafe der Welt, 
sondern auch Israels Wiederherstellung als Produkt der vcr^Ileo- 
den Gerecbligkcil Gottes betrachtet. Freilich setzt wie Israels Fall 
sein diesem vorangehendes sUndiges Verderben, so seine Wieder- 
herstellung, seine Bekehrung, und die objektive Heiligkeit des Zioi 
die subjektive der auf ihm wohnenden nu''?fi voraus, diese musi eit 
Bj-ip yiT sein Jes. C, 13. — on-'d'i'-ia' r« ap?;: n*a 'iUJi;;')! «""i 
wieder in Benits nehmen wird (werden) das Hiiiu (diu vom ffause) 
Jakobs seine {ihre) frllheren Besitzungen. Sehr mit Unrecht be- 
streitet diese Aulfassung Jsg., welcher nach Anderer Vorgang« er- 
klärt: und itiBesits nehmen wird das Haus Jiikobs i/ire (der Feinde) 
Besitzungen. Wenn er zuvOrderst sagt, es sei im Vomngebendea 
nirgends gesagt oder angedeutet, dass die Jakobiten überhaupt aua 
ihren früheren Besitzungen vertrieben worden, so haiteo wir ibm 
nicht nur den ganzen Abschnitt v. 11 — 14 enlgegen, der von einer 
solcbcn Katastrophe Jerusalems redet, welche Dothweodig mit der 
Wegführung des ganzen jüdischen Volkes verbunden sein muss («.Eial. 
S. 10 r. u. dio Aus!, der v. 11 — 14. lÜ., und beachte bes. die 
Worte bnia- b?l vgl. miti\ah. 3, 10), sondern auch die ÄB&Bgi. 
worle unseres Verses, nach denen in der Vlilkergericbtszeit der Berg 
Zion eine aus den (ideell) vergangenen und gegen wlirl igen — M 
wie Buch aus den in der Zwisrhenzeit bis zu Israels Wiederhorstellang 
auf sie folgenden — CalamilHIea geretlele Schaar zu seinen Bewoh- 
nern haben soll, woraus folgt, dnss der Zion in der (ideellen) Vergangei- 
beit und Gegenwart den grUssten Theil seiner Bewohner (durch WegfBb- 
rung V. 11, Ermordung v. 14) verloren hat. Wenn Jag. ferner 
sagt: ,.Es pnsst nicht, dnss nur so altgemein genagt wOrde ; sw 
werden ihre früheren Besitzungeo wieder erhallen; denn diu 
dies bereits geschehen, wäre ja in v. 17 1 bereits vorausgcseUt, 
wo von Geretteten, die sich auf dem Berge Zion befinden, die Red« 
ist, welcher also doch bereits wieder in ihren Resitz gekommei 
sein ninsste": so ist zu entgegnen: Ob. hat die beiden in v. 17« 
ausge-'procbenen Gedanken deshalb vorangestellt, und ihnen den in * 
enthaltenen folgen lassen , weil sich v. 17 zunächst nnd vor 
Allem in Gegensatz zu v. IG, dann erst in Gegensatz zn 
V. 11 — 14 bewegt. Weil der Prophet in den letzten Worten von 
. 16 von der Vernichtung der Volker und in den ersten dessel- 
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der Zeil Jer VernichlUüg der Völter ei 
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; gerettete Scbanr zu sei- 
etl er ferner in den ^ersten 
niler hütlen den heiligem 
vie siuch. weil er in v. U 
r in Jerusalems Thore und in v. 11—14 
von ihren und der Edomiter Thatea in JeruN.ilcm gesprochen halle, 
i^hrt er in v. 17 daniil furl, diiss er sagt: der Iterg Zion werd^ 
in Jener Zeil ein Heiligthum nein. Nun erst redet er van der Wie» 
derhesetzung dt's jüdischen Landes iljtrch das jüdische Volk; sie 
steht dir WegHihrung desselben gegenüber, welche mit der Ein- 
nahme Jerusalems imd dem liei ihr (ieschehencn (v. 11—14. 1&> 
noihwcndig verhiinden , von ihnen vorausgeseUt ist. V. 17 Slefcj 
also, und zwar noihwendig, in einem solchen Gegensatze znm Vorao* 
gehenden, dass das, was im Vorangehenden das Letzte (und Vor« ■ 
ztiglichsie) war, in ihm das Ernte wird, und umgekehrt. Endlich 
bemerkt Jiiger, ;i:i-> habe nirgends, selbst in Stellen wie Jer. 30,3 
nicht, den IVehenbegriiT: wieder in Besitz nehmen. In uns. St. 
aller sei die AuflaBsung von S'üT' = sie wurden wieder m BesitM 
ne/imen und von ori'CJnin 'Are früheren Besitzungen noch dazu mit 
dem Folgenden unvereinbar, denn da« Haus Jakobs, d. b. derStamn 
Juda und Benjamin, sei ja weder im Besitze von PbilistUa, noch voa 
Ephraim und Gilead (v. 19) gewesen, noch h.ltlen die Städte des SUdena 
(v. 20) je früher zum Itesilzllmmc der Einwohner Jemsalems ge. 
bort, also dass hatlc gesagt werden können, sie werden nieder 
zum Besitze derselben gelangen; v. IT sei aber gerade nur das ein- i 
fache Verbnm cn; gebraocbt, wie v. 19 u. 20. Wenn es nu« 
V. 10 u. 20 schlechterdings nicht mit dem Ncbenbegrilfe: wieder 
in Itesilz nehmen, gefasst weden künne, so dürfe man auch v. 17 
diesen ihm nicht aufdringen. Daranf ist zweierlei zu erwicdern. 
Erstens cn-; hnl zwar nie die Bedeutung: wieder in BesHs nei- 
men, sondern überall nur die: ia ßenits nehmen, wohl aber kaoa^ 
oder besser muss es, wenn von der Besitznahme eines verlorenOK 
Landes die Rede iiit, den Sino: wieder io Besitz nehmen haben, 
und hat ihn unbedingt 5 M, 30, 5*)- Dass es ihn aber an uns. St. 
haben kann, geht aus jlen vv. It — ii. IG hervor, aus deren In- 
halt Dolhwendig folgt, dass das Haus Jakobs seine Wohnungen ver- 
loren hal '8. o.). Zweitens sind v. 19 u, 20 gar nicht, wie 
Jag. voransseizl, wenn er ihren Inhalt damit, dass ^■£ii->^ in v. IT' 
den IVehenhegrilf: wieder in Besitz nehmen habe, für unverein- ' 
bar billt, lediglich weitere Ausflibrangen von v, 17 b, sondern selzes 
vielmehr dieses Ulied sowohl als v. 16, an den sie sich ebenso an* 
■chliesscn, wie er selbst sich an v. 17 b anschliesst, weil«r foi'L 
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Wenn also la'nj in v. 19 u. 20 in Besitz nehmen hcisst, so be- 
weist dies gar nicht dafür, dass es anch v. 17 b denselben Sinn 
habe; dort ist von der Besitznahme solcher Gebiete « welche Jnda nie 
besessen, hier von der Besitznahme seines eigenen Landes die Rede. 
Gegen die Beziehung des Suffixes in OH'^^.'nro auf die Feinde Israels 
spricht aber Folgendes: 1. Das SuÄP. könnte sich nur auf das 
öV«)5ji-V5 in V. 16 beziehen; dass Juda aber aller ViJlker Wohn- 
sitze in Besitz nehmen solle, ist unglaublich. 2. Steht das Suff, 
zu weit entfernt von D'^'l^^cbtS) , als dass es sich auf dasselbe bezie- 
hen könnte. 3. Beschäftigt sich v. 17» in genauem Gegensatze zu 
V. 16 tind zu v. 11 — 14 stehend, offenbar allein nur erst mit Israels 
Erhaltung, Restitution und zukünftiger Bewahrung vor feindlichen 
Angriffen, und würde er, wenn er auch das noch aussagte, Israel 
werde die Gebiete der feindlichen Völker in Besitz nehmen , allem 
Folgenden vorgreifen. 4. Würden v. 17 b u, v. 19. 20 sogar mit 
einander in Widerspruch stehen, einmal, insofern in v. 17 b von 
der Besitznahme des Gebietes aller Völker, in v.^ 19 aber nur von 
der des Gebietes der Edomiter und Philistäer, sodann insofern in 
V. 17 b von der Besitznahme von Feindesland, in v. 19 u. 20 aber 
von der Besitznahme des Gefildes Ephraims, Samariens, des Gilead 
und der Städte des Südens, welche doch nicht Feindesland sind, 
die Rede ist, v. 19 und 20 aber offenbar das zukünftige Gebiet Jn- 
da's nach seiner grössten Ausdehnung angeben sollen , so dass sie 
einerseits jede zukünftige Besitznahme in ihnen nicht erwähnter 
feindlicher Gebiete von Seiten der Judäer völlig ausschliessen, hin- 
gegen mehrere Gebiete mit einschliessen, das Gefilde Ephraims o. s. w., 
welches nicht feindliches Gebiet war. V. 19 u. 20 müssten ledig- 
lich weitere Ausführung von v« 17 ^ sein , wenn das Suff, von 
t3^T'^p.'n'i73 sich auf Israels Feinde bezöge, können es aber nicht, weil 
sie dadurch sich in einen zwiefachen Widerspruch mit ihm setzen 
würden. Haben aber die Worte : San ^'<rih''^'l den Sinn : das Haus 
Jakobs wird seine früheren Besitzungen wieder in Besitz neh- 
men, so ist es klar, dass sie durch die d*^nT in v. 11 aus demsel- 
ben vertrieben worden*, und dass also in v. 11 nicht von einer äl- 
teren Einnahme Jerusalems, sondern nur von der durch die Cbaldäer 
die Rede sein kann. Dieses Argument gegen Jäger und Hof- 
mann ist also zu den Einl. S. 20 angeführten noch hinzuzufügen. 

V. 18. 

In V. 17 ist in Gegensatz zu v. 11 — 14 und vornehmlich za 
V. 16, welcher die nahe bevorstehende Vernichtung aller Völker als 
Strafe für das, was sie an (v. 11 — 14) und auf yV. 16) dem Zion 
gethan, verkündigt hatte, von der Erhaltung eines Theiles der von 
den Völkern und besonders den Edomitern so gemissbandelten Zio- 
niten (v. 11 — 16), von des Zions Bewahrung vor jeder ähnlichen 
Entweihung, als er von den Völkern und den Edomitern erfahren 
(v. 16), und von der Judäer Wiederbesetzung ihres verlorenen 
Landes (v. 11 u. v. 11 — 14. 16 überhaupt) die Rede gewesen, 
V. 18 schliesst nun einerseits an v. 17 > namentlich an 17 ^ sich 
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an und setzt ihn fort, andererseits entspricht er aber den vv. 10 — 14, 
namentlich dem letzten , sowie der zweiten Hälfte von v. 15. 
fsrael wird , erhalten (ri£}'^l;D — ^H^^) ^°^ ^^ ^^^^ Besitz seines 
Landes wieder eingesetzt ('iai "n^^i u. v. 17 b) , nicht nar von 
nun an vor jedem feindlichen Angriffe geschützt sein {'&yp n'^tii), 
sondern auch alsbald selbst angreifend und zwar vor Allem sei- 
nen Erbfeind Edom, an ihm, der es so arg gemisshandelt bat 
(v. 10 — 14^9 die ihm für seine Thaten angedrohte Vergeltung 
(v. 15 b) vollstrecken und es — eine von den Yölkervernicbtungen 
in der Völkergerichtszeit (v. 16. 15 a) — ebenso gänzlich vernich- 
ten, als es einst bemüht gewesen ist, Israel auszurotten (v. 14). 

tJ^lbSNll Da i^y^ n-'a in v, 17, weil von v. 11 —16 nur von dem 
Untergange (Jerusalem v. 11 u. v. 13, der heilige Berg 
V. 16, die Söhne Juda^s* v. 12) und in v. 17 u. v. 19 — 21 
nur von der Wiederherstellung Juda's die Rede ist, nur das Reich 
Juda (Juda und Benjamin) bezeichnen kann, so kann es auch nur das 
ypy^ '^^^. '° ^* 18, welches offenbar mit dem in v. 17 identisch 
ist.' Das Haus Juda^s führt aber in v. 17 u. 18 den IVamen Haus Ja- 
kobs, weil es v. 18 ausdrücklich, v. 17 stillschweigend das Haus 
Esau's, des Bruders Jakobs, zu seinem Gegensatze bat; vgl. ypy^ 
in V. 10, trTjN in v. 11 und nn« 05 in v. 11 u. 13 Das von 
fremden Völkern, denen das Haus^Esau's, des Bruders Jakobs, bei- 
stand, ans seinen Wohnsitzen vertriebene Hans Jakobs wird diesel- 
ben wieder einnehmen (v. 17), das von dem Hause Esau\s, des 
Bruders Jakobs, so gemisshandelte Haus Jakobs wird das Hans 
Esau^s dafür vernichten (v. 18). Das dem ypy^ ^''^. parallele rr^si 
r]D'-)^ kann nicht, wie IVI aurer nach Jägers Vorgänge'^) will, 
ebenfalls das Reich der beiden Stämme, sondern muss das Reich 
der zehn Stämme bezeichnen. Wenn Maurer sagt: „Nihil oT>- 
stat, quominus t]OV iT^Si idem exprimere putetur, quod ^)>T2 rr^a, 
modo se offerant loci, ubi C]Dv t^^'3. de toto dictum reperiaiur po- 
pulo Israelitico ; de toto enim si dicitur, potest etiam de duabus, 
quae tum reliquae fuerunt tribübus dici. Tales vero locos ha(bes 
Ps. 80, 2. 87, 5. 6.^*, so müssen wir gegen das: „de toto enim — 
dici*^ Einspruch thun, weil einerseits dem Propheten bei dem n*^^. 
^p?! ^^^ Haus Juda^s, von welchem allein er seine ganze Weissa- 
gung hindurch redet (s. ob.), wenn auch als Haus Jakobs, d. h« 
als Jakob entstammt, klar vor Augen stehen musste, andererseits 
der Name t[^v D'^ia, wenn er auch einige Male, weil er zwei d^r 
vornehmsten israelitischen Stämme umfasst, synekdochische Bezeicb- 
BDog des ganzen Hauses Jakobs ist, doch unmöglich den Tbeil des- 
selben auch nur als Haus Jakobs, d. h. als von Jakob entsprossen, 
bezeichnen kann, welcher ihn geradezu ausschliesst und ihm öfter 
gegenübersteht (Ps. 78, 67. Ez. 37, 16—19. Sach. 10, 6), das 
Haus Juda^s. Für C)Di^ hätte b^.'nis*; stehen sollen, und man sähe 

*) JSger st«fllc beide Auffassungeii a«f, siebt aber diese der an- 
der! vor. 
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gar keinen Grund, warum der Prophet Jenes und nicht Dieses ge- 
setzt faytte. Was Maurer gegea die Ansii:lit vorbringl, dasi 
ripi'' n'^a das Reich der zehn Slilmoie sei, verning nicht sie doizu- 
Klussen. ,,Si Jiidaci et Ejihrainiiiae", sagt er, ,Junctis viribus Ida- 
maeos dicuolur oppressnri : qjomodo taDÜera lit, nt vs.-19. Judaei 
praeter alias terras EpAraimiiarum qnoque provincias nccupaturi di- 
cantur, Ephrainiitae vero sinlne pro amissis sedihus pnstinis oecu- 
paluri sedes alias et quasnam ne verbulo quidem dicntnr? Jaegenu 
quidem , quum Judaeorum et Ephraimilarnm recancilialio in praeei- 
puis aureae aetalis bonis nuiiieretur. Am. 9, 11' Hos. 3, 5- El. 
37, 22, spem illius subinde, vel minus f^ivente nexu velut per 
transeonani alque ita ex|irimi monet, ul non amp]irii:elur. Sed f*c 
reperiri in prophetis ejusmodi locos fqui a Jaegero allalus est Hos. 
2, 2. coli. 1, 7. nihil probat): aliud est immiscere aliqnid ad rem 
minus idoneum et mox ilerum omittere, aliud altingere aliquid et 
paucis post verbis contraria diirere." Dnniuf envicdem wir; b 
V. 19 beissl es; Der Süden, d. h. die Bewohner des Südens (tob 
Juda) mird das Gebirge Esau's in Besitz nehme», in v. 20: ßie 
/erbannlen dieset Heeres u, s, w. und die l'in-bannlen Jerusalems 
werden die von ihren Bewohnern, welche v. J9 znfolge nach dem 
Gebirge Esau's gezogen sind und es in ßesilz genommen haben, 
verlassenen Städte de» Südens einnehmen. Hierin liegl ein deutli- 
cher Winic darauf, dass die Bewohner des Gefildes Ephraim aad 
Samarien und des Gilead , '\a deren Gebiet v. IQ die im Ntrrdea 
und Nordosten Jndflas wobuendeu Judaer und BenJaratoiteD eiB' 
rücken sollen, Tür ihre diesen üborlassene Wohnsitze, andere nSrd- 
lich und itsllieh von ihren fritheren gelegene bekommen boIIn. 
D.1S Gebiet der Ephraimiter, Ruhenilrr und Gaditrr ist ebenso ws- 
nig als ein feindliches zu denken, weil e.t die iN'ordJudäer nnA Ben- 
jaminilen in BesiU nehmen sollen, als der Süden, weil gesagt wird, 
die nördlich von ihm wohnonJen Jernsalemilen würden seine Studie 
besetzen. V. 19 spricht nur den Gedanken ans: Juda wird nach 
allen Himmeisgegenden hin sein Gebiet ausdehnen. Ob das zu- 
nächstliegende Gebiet, was es besitzt , Feindes- oder Freunilesland 
ist, darauf kommt es gar nicht an. Halle der Prophet bloss den 
Gedanken ausdrücken wollen, Juda werde das Gebiet seiner Feind« 
einnehmen, so würde das Gebiet der Ammoniter und Mnabiter ebenM 
wenig haben fehlen (vgl. Am. 9, 12), als ein Theil des Laadei 
des Israelitischen Brudervolkes genannt werden dürfen. rjaT" p*| 
von dem Heiche verstanden, sieht also mit v. 19 in keinem Wi- 
derspruche. 2. Dass aber ni«ht gesagt wird, die Epbraimiter, Sa- 
marier und Gileaditer würden andere Wohnsitze bekommen, hat 
seinen Grund darin, dasi; der Prophet fasst ansschliesslich mit Jnda 
und Jernsalem, und zwar deshalb si<'li beschilft igt , weil 1) dl« 
Edomiter, welchen scIbc Weissagung gilt, nur roil Jndn, desiea 
Nachbarn sie waren, in Conflikt kommen konnten. 2) Jtida vai 
Jerusalem, insofern sie Jchova, den Tempel, das Priestertham und 
dxs iheokratische Konigthum in ihrer Mitte hallen, vorzugsweise dai 
Reicb nnd das Volk Gottes ansmachtea und daher ihnen 
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lieh die Well eatgegenznsetzen war, und 3) Ob. aus dem Reiche } 

Juda stammle. Ebenso — aas dem zweiten und dritten Grunde — 1 

hat Juet einzig und allein Juda zum Gegeeslande seiner Weissa- 
gung Jocl 4, 2. G. 8. 19 'I. bes. 2ü. Auch deutet Obadja da- 4 
durcb, dass er 1) die Judäer ihr Land wieder einnehmen (17 b) ^ 
und es nach allen Seilen bin erweitern lässt, 2) sagt, üie würden ^ 
dasselbe auch Ober The ile des Reiches Israel ausdehnen, und 3) dag 
Haus Josephs neben dem Hause J.ikobs, d. h. Juda's als StruftvcrL- ^ 
zeug Edoius in der Zeit der Wiederherstelleng Israels nennt, shll' ' 
gebweigend, »ber sehr bestimmt dar.auf bin, dass die Bflrger des 
Zehnstamuiereichs, welche doch wie die JuilSer und Benjnminilen j, 
zum Volke Gottes gehörten, ebenso wie diese nicht nur restiluirt 
werden, sondern auch ihr Gebiet erweitern und Tür die an Juda 
und Benjamin abgelrelenen Gebiete andere der feindlichen Volker 
bekommen würden. Und ebenso legt er dadurch, dass er die Ju- 
daer ihr Gebiet über die ihnen nach allen Seilen hin zoniichslgele- 
genen Litnders trecken ausdehnen und dabei eines Theils Feindes- 
land , andern Theils Land ihrer Brüder, der Israeliten, in Besils 
nehmen lässl, es sehr nahe, welche Wohnsitze die Israeliten ein- 
nehmen würden, namlicb nach Norden hin ansser dem oUrdlicb von 
Ephraim und Gilend gelegenen Theile des früher von ihnen beses- 
senen Landes noch PhOnizien und Syrien, nach Osten und Südosten 
bin Ammouilis und Hoabitis, so dass sich an GesammtJsrael erltllll, 
was Arnos 9- 12 weissagt, welche Stelle ja, ebenso wie die abnli- 
ehe 4M. 24, 17-19, Ob. in v. 18 u. 19 vor Augen gehabt 
hat. — Das Haus Josephs wird neben dem Hause Juda's genannt, 
weil es in der Zeit der ZurückfUhrung und Wiederberslellung Ju- 
4a's ebenfalls zurUckgelUhi't und wieclerherges teilt, sowie mit Juds 
wieder zu einem Reiche vereinigt werden soll, wie viele und schon ] 
die ältesten Propheten weissagen, s. Hos. 2, 2 (s. Einl. S. 44 f. •)) if 
3. 5- Am. 9, 11. 12. 14. Jes. 11. 12. 13. Jer. 3, 18- e. 30 u. J 
31- Kz. 37, 15 IT. Sach. 10, G. Die Zerstreuung der Ephraimt- || 
ten, ihre ZurUckführung nach Palastina und die Wiedervereinigung i 
der beiden getrennten Reiche wird van Ob. nur vorausgesetzt, und J 
des Reiches Israel nur an uns. St. und ganz vorübergehRnd ge- J 
dacht. Ersteres konnte er, weil sowohl die Zer.streuung der zehn ' 
Stamme als ihre ZurflckfUbrnng aus derselben und Wieit ervereint- i 
gung mit Juda und Benjamin auch schon den ältesten Propheten ' 
fesisleht und eine ausgemachte Sache ist . s. Hos. 1, 4- 2, 2. 3, 4. 5- 
Am. 7, 17. 9, 8—10. n. 12. 14. Letzteres bat seinen Grund i 
darin, dass Juda das eigentliche Objekt unserer Weis.'oguug ist. I 
Dass er des Hauses Josephs jedoch einmal und gerade an unserer ^ 
Stelle gedenkt, davon sebeint der Grund der zu sein, dass in uns. v. | 
von der Bekricgnng nnd Vernichtung Gdoros die Rede ist, welche ' 
besser von der vereinigten Macht d«s ganzen Israel als nur von 
einem Theile desselben ausgeben (vgl. Jes. 11, 14). Ware dies 
nicht der Fall gewesen, so würde der Proph. Israels in der Weis- 
sagung gar nicht gedacht haben. Juda soll Edom vernichten, weil 
ihm als' dem von Edom gemissbandelten die Rache zukommt (vgl. 
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Ez. 25) 14)9 Israel soll es vernichten, als mit Juda zu einem Volke 
verbunden und als in Juda, dem Brudervolke, von den Edomiten 
mit gemissbandelt. Wie hier ypy2 n"'3 und t)Dr n-'a, so steht 
Sach. 10, 6 rmn'^, n^?. «nd CIDT^ xr»?., und Nah. 2, 3 yp^^2 (Juda) 
und bfijt.'^tD'*. einander gegenüber. — Mit dem Bilde vgl. Jes. 5, 24. 
Sach. i2) 6 u. Jes. 10, 17. 9 in welcher letzteren, mit der unsri- 
gen ähnlichsten St. ebenso wie in 4.M. 21, 28. Joel 2, 3 u. Jes. 
43» 2. in dem ersten Parallelgliede uSfijK» im zweiten nnri^ steht, 
nur dass dort, wie auch 4M. 21, 28, in beiden Gliedern ein Subjekt 
unter verschiedenen Bezeichnungen steht, hier zwei Subjekte gesetzt 
sind, die daher zu einem Ganzen gehören, dessen zwei Hälften auf 
die beiden Glieder vertheilt sind, pb*! mit 3 anbrennen ^ anzün- 
den f wie sonst ^yj2, z. B. Jes. 43, 2. , nur hier. Der Plur. ?p^n 
kann sich auf die beiden. Häuser Israels, aber auch auf alle Indi- 
viduen derselben beziehen; Letzteres besser, weil in I^T^ und dem 
Suff, von Dnb!3&( die Edomiter als Vielheit von Individuen erschei- 
nen. iiö:f. XT-aib T^'lilJ n;ni ^-ll ^^^ Inhalt dieser Worte eot- 
spricht deiii von v. 14 'und auch 1*5 b. nsil Tiip'i '»3] Diess wird 
gewiss geschehen, denn Jehova hat gesprochen, der das Zukünftige 
voraus weiss, sein Wort hält und die Macht hat, es zu erfüllen. 
Die Worte, welche öfter den Schluss einer ganzen Weissagung bil- 
den, z. B. Jes. 21, 17. 22, 25., treten gerade hier ein, weil in 
Vi 18 dasjenige nun ausgesprochen ist, was auszusprechen der Haupt- 
zweck der Weissagung ist: des Erbfeindes Edom , gegen welchen 
sie gerichtet ist, Vernichtung und zwar durch Israel*). 

V. 19. 

V. 19 scbliesst sich an v. 17 b und v. 18 zugleich ao, an das 
erstere als Fortsetzung, an den letzteren, insofern Juda auch das 
Gebiet der vertilgten Edomiter in Besitz nehmen soll, und die Be- 
setzung desselben zuerst erwähnt wird. Juda wird nicht nur seine 
früheren Wohnsitze wieder einnehmen (v. 17 6), sondern sie auch 
nach allen Seiten hin über die denselben zunächstliegenden Länder- 
strecken ausdehnen, und dabei vor allem das Gebiet seines so eben 
von ihm in Gemeinschaft mit Israel vertilgten Erbfeindes Edom be^ 
setzen. Dass in v. 19 nicht der Gedanke ausgedrückt werde, die 
Judäer würden das Gebiet ihrer Feinde oder auch nur der ihnen 
zunächstwohnenden Feinde einnehmen, sondern vielmehr der Ge- 
danke, sie würden nach allen Himmelsgegenden hin ihre Gränzeo 



*) Gegen Benarj, welcher (Berl. Jahrb. 1836 Nr. 107) t. 19 — 31 
für einen späteren Znsatz zn halten geneigt ist und daf&r anführt, dau 
Weiss, öfter mit den Worten 1 H D schliessen, bemerkt mit Recht Jfif., 
dass die Weiss, mit 21 ^ noch "weit befriedigender schliesse. Uebrigeos 
sind T. 19 taud 20 nicht weitere Exposition von y. 17, sondern Fortsetsaag 
desselben und sprechen einen neuen Gedanken ans, nnd geschieht dies eben 
so in T. 21 , steht *1 Sl D anch öfter in der Mitte der Rede, z. B. Jes. 
24f 3> und steht es zu Ende Ton t. 18, wie wir oben gesehen haben, mit 
gutem Grunde. 
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orweilern, erhelll, vie wir schon ob. S. 126 gesehen hahen, daraus, 
<lass sie 1) nur die ihnen nach .-tllcn Seiten hin zun Sehst liegen den 
Gebiete, 2) von Fei ndesf^e bieten nur das der Edomiter und Phili- 
slüer und 3) auch einen Tbeil des G-ebictes ihrer Israelitischen BrQ- 
der einnehmeit sollen. Falsch daher Maurer: ,,Jam quasnant op- 
pressorum populorum hoslilium lerras Jndaeorum (irovinciae sibi 
subjecturae sint, dicit vs. 10-" Bass von den Judllcrn bei der 
Ausdehnung ihrer GrKnzen anch Fcindes^ebiet, d.is der Edomiter 
und Philistaer, besetzt werden soll, kann hier nur Nebensache sein. 
Auf der Besetzung des Landes der Edomiter durch die Ju- 
daer liegt kein Nachdruck; dieser liegt vielmehr auf der Vernich- 
tung Edoms durch Gesammt-Israel, welche der Prophet in v. 18 in 
so starken Worten ausspricht, und auf welche er in v. 21 noch einmal 
zurückkommt. Diis Gebiet der Edomiter wird weniger darum von den 
Judäern besetzt ist, weil es Feindesgebiet, als weil es von einer 
Seile her, von der südlichen, an Jud^a angrliazt, und auch, weil 
es nach Vertilgung seiner Bewohner leer steht; ebenso das Gebiet 
der Philistaer vornehmlich darum, weil sie die westlichen Nachbars 
der JudUer sind. Doch ist in der DesitzergreiTung Pbilisiaa's. 
dessen Bewohner als Feinde Israels, und weil sie am Metro worf 
aen, nicht wie die Ephraimiten und Gileaditer andere WuhnsiizA 
bekommen kOnnen, und an deren, der Occupalion ihres Landes voran- 
gebende Vertilgung daher noihwendig zu denken ist, allerdings auch der 
Gedanke ausgesprochen, dass Israel sich dereinst auf Kosten der ea 
umwohnenden, ihm frUber sleU feindlichen (Jcr. 12, 14. Ez, 28, 26.) 
Nachbarvölker, d, h. durch ihre Vertilgung oder wenigstens Vertreibung, 
nach allen Seiten hin ausbreiten werde, aber nur als Nebengedanke. 
Auf ihn wird auch dadurch hingedeutet, dass die JudSer Gehiets- 
theile der zehn Stämme in Besitz nehmen sollen, für welche doch ' 
diese durch Besitznahme des Gebleles nßrdlich und ßstlich anwohnen- 
der Volker entschädigt werden milsscu. Und in sofern geht Ob. 19 
auf Am. 9, 12 n. 4 M. 24. 18 zurück. Die Ausbreitung der 
zurückgekehrten Israeliten über dio ihnen zunächst gelegenen Ge^' 
biete hängt mit ihrer von den Propheten ihnen für Jene Zeit sf- 
ler z. B. Hos. 2, 1. Jer. 2, 15 verheissonen grossen Vermehrung; 
zusammen. Beides, die Vermehrung und die daraus folgende Er^' ' 
Weiterung der alten Grenzen, verbindet Jes. 54, 1—3. Mich. 7-, 11. 12. 

u. s. w. die Bewohner*des m, der nbs'fi u. s. w.; LXX: ot Iv 
Nttyiß, ot iv Tj) Zupijkä. sjVn ist der südliche, lüngs dem lodten 
Meere sich erstreckende und bis an das Gebiet der Edomiter rei- 
chende Tbeil von Judäa Jos. 10, 40. IJ, 16. 15, 21. Jer. 13, 19. 
32, 44. 33, 13. Weil der S» an Idumäa grSnzt, sollen seine Bewobner 
gerade dieses Land einnehmen, und dcrPropb. beginnt mit dem 33: und, 
dem Berge Esau, weil er unmittelbar vorher von der Vernicbtung 
des llauses Esau jtesprochen hat. Mit Unrecht haben wir Einl. 
S, 3G gesagt, dass Obadja mit den Ausdrücken nVci^n, a«h u. s. w. 
solche bezeichnet haben niUsse, welche zu seiner Zeit wirklich noch 
den Süden , die Ebene n. s. w. bewohnten. Derselben Ansicht aini 
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Jager, Hofmann und Hilzig. Letzterer: „IVach dieser Er^ 
klarung involviren die Worte, dass, als Obadjn sclirieb, Ncg«li und 
>'iederung aoch oder bereits wieder von Israeliten benohnt waren; 
denn die dereinsli(;e , in Folge der BesitzergreiTung v. 17 es mer- 
dcnde lievitlkcrung des Negeb konnte Ob. Jetzt sehon nicht filgltcb 
geradezu das IVegeb nennen. Es ist das gegenwüriigc Volk des IVe- 
geti, sowie das Haus Josephs v. 18 das Jetzt exisrirende ')." Al- 
lein wie können der SQden und die Ebene zu Ob.'s Zeit noeh oder 
schon wieder bewohnt genrescn sein, da dorPrf>phet in v, 17 4 ao*- 
drüi'klich sagt: Uao Haus Jakobs wird seine fraheren 
Wohnsitze wieder einnehmen? Diese Worte setzen ja nolb- 
wcndig voraus, dnsg jin Ob/s Zeit — sei nun die Gegenwart, ton 
welcher aus der Prophet des Hauses Jakobs Wiedererlangong sei- 
ner frflherea Wnlinsilze als KiibUnflig Kirhaut, die wirkliche oder di« 
ideelle — das jüdische Volk nicht mehr und noch nicht wieder 
im Besitze seines Landes war**), 335 und nVci:; mOsseu also nolli- 
wendig diejenigen JadSer bezeichnen, welche dereinst, nachdeD 
das Hans Jakobs seine Mheren Wiilinsitze wieder in Besitz ge- 
nommen hat, den Süden und die Niederung bewohnen werden. 
V. 17 f> hat Ob. gesagt, das Haus Jakobs werde seine frQheret 
Besilzn.igcn wieder einnehmen; wenn er nun in v. 19 lu diesen 
Gedanken, ihn fortsetzend, den neuen biozuRigt, das Hani Jakabs 
werde seine alten wiedererlangten GrSnzen nach allen Seilen hin 
erweitern und diesen Gedanken nacb den vier Theileo des jBliarhea 
lindes verfolgt, so muss er sich diese Theiie als schon bewohnt den- 
ken. Er denkt sie sieh aber nicht nur nis bewohnt, sondern nncb 
als von densellien bewohnt, welche sie früher ione hatten. Die* 
geht darans hervor, dass die Verbannten Jerusalems die Stiidte des 
Südens einnehmen, was nach dem in v. 19 aitsgesprochenen Gedio- 
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keil (s. 13.) aur deu Siiio liabea haben kann 

hbIbids sollen ausser ibrem früliereo Wohnsiti 

Südens besiUen, n»cb dem Süden hin sich ausdehnen; worai 

hellt, dnss die Uenohnor Jeiiigalems ihrea TrQheren Wohnsils 

rusaleu, wieder einDchniea sollen. Damit fUllt II it: 

dass Ob. nach der Rückkehr aus dem Bnbj'loniscbei 

habe, lotvie seine Erklärung de ' 

hiess die den wesilichslen Thcil i 

der FhilistäBr aogräDzeude FlQchi 

ihre SlUdte aufgezäblt werden) 
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gs Ansicht, 
Exil ßielebt 

r|!?,'T ni3 in V. 18. — n^?,'>31 
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Jos. 10, 40. 11, 16. 15,33 (w» 
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d. h. das Land der Pbilisläer. — nitjTSC) D^n?« niio-n« lO'i;) 
^ilTjiS'J Subjekt zu TJ3'^^i kjinoea uicbl die so eben gebanutcn lie> 
woboer des Sildens und der Niederung sein, so dnss lie ausaef 
dem Berge Esau's und dem Gebiete der Fbllisläer aiicb nouh die iid- 
gegebenen Gebiete einnehmen sollten, und zwar deshalb niebl, weil in 
Verse olTcnb.ir der Gedanke ausgedruckt wird: die Bewohner der ver> , 
tjcbiedenenTbeileJudUa's werden die ihnen zu nüeh s tgclegenen, 
an sie angrilnzenden rreinden Gebiete iu Besiu nehmen. Viel- 
mehr sind die Judäer Subjekt zu rirj-^^.!. Darin, dass derSaden 
den Berg Esau's, die Niederung Pbilisläa* einnehmen soll, liegt dec 
allgemeine Gedanke, dass die Judder von den ihnen beoacbbartea 
Gehtelev Besitz ergreircn sollen. Daber konnte der Prophet statt 
eines einsiulneu hcstiuimlen Theils der Judder die Judiler überhaupt 
zum Subjekte vou Tj)'l7,i machen. Geraeint sind aber die Bewoh- 
ner aller der Theiie viin' Judila, welche nueh dem Abzüge des Sii:- 
dens, der Ebene und des Benjamin itiscben Gebietes übrig bleiheo, 
und wclehe an das Geßlde Ephraims und Samariens angrünzen, als« 
die Bewohner des oft schlechtweg irrn genannten niqn^ in d. h. 
des mittleren, nordweslli<:ben und nördlichen Tfaeila von Jndäa Jog. 
10,40. 11, 16. 15, 48 (wo die Städte des in aufgezahlt werden) 
Jer. 32, 44. 33. 13. Weil der Prophet alles'ausser dem Negeb, 
der Sephela und dem Gebiele Benjamins vom jüdischen Lande noefa 
Uebrige, was keine solche scharf ah^egräozte Einheit darbietet alt 
jene Gebiete, zu.'iamroeufassl, bedient er sich des allgemeinen qaj'n;«,-!. 
rrrb bedeutet hier nicht sowohl Geßlde, d. h. Ebene im Gegeosat'ü 
au' Gebirge, denn Ephraim und Sanjarieu waren gebirgig, daher 
D''"'CN nn Jos. n, 15. 19, 50 u. i^i"b" in 1 Kg. 16, 24, son- 
dern' 6'ei!'/e^ übrrbaupt, wib 1 M. 14, 7- 32,'4- Ruth. 1, G. Anf 
den Begriff Gebiet, nicht auf die BeachaSeoheit der erwähnten Ge- 
biete kommt es hier an, njbsn-rnjl vw;53'l Va'^^l 'st der nord- 
östliche, nördlicb an Ephraim, Usllich an den Jordan grunzende 
und durch ibn vom lranajordani.>ichen Giiuad gulrenole Tbeil des . 
Keiehes Juda Jer. 32, 44. 33, 13. 

V. 20. 

II in wegblickend von der Gesamnitbeit des Jüdiselicn Volkes, 

welche zwar dereinst in die Gefangenschaft geführt werden (v- il), 

dann aber aua derselben zurückkehren und niebl nur ihre friiht^r 

Wohnsitze wieder eionebuieu (v. 17 b), sondern auch ibr alte» 
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Gebiet nach allen Seilea bin erweitera werde (v. 19) , mit das 
Aoge des Proplieien auf Jie schon zu seiner Zeil durch die iVacb- 
banslkcr hei verschiedcnea Gelegenheiten in die Gefangenschaft ge- 
führten JudUer und Jeru.sniemiteo, und verheisst er auch diesen Er- 
weiterung ihres dereinst nach ihrer Hückkehr wieder zu erlaagenden 
alten Wohnsilzea. 

Durch (IdS mn n-erilen ilie Exulanten, von welchen in unse- 
rem Verse die Rede ist, den E.tolanlen entgegengesetzt, vod wel- 
chen bisher die Rede war. Da nun aber hisher von dem dereinsti- 
gen, nach der zukünfligen Zcrsiürnng Jerusalems eiiilretenden Exile 
der Gcsammlhcil des Jüdischen Volkes die Rede war (r. 11. 17 b), 
so miisseu die Exulanten, von welchen unser Vers handelt, 1) znr 
Zeit des Propheten sich schon in der Gefangenschart befunden und 
2) nar einen kleinen Theil des Jüdischen Volkes ausgemacht hahen. 
Dass es nun zur Zeit Obndja's aus Jodüa weggeführte und in frem- 
den Ländern gefangen lebende Judäer gegeben habe, das bezeuget! 
die Stellen Juel 4, 6 u. Am. 1, (i. 9. In der ersteren heisst es: i 
[lad die Söhne Jiida's und die Sohae Jerusalems habt ihr Tyrier, I 
Sidonier vnd Philisläer verkauf l den Siiknen Javans, um aie weit 1 
XU entfernen von ihren Grausen, und in den beiden letzteren wird 
Gaza und Tyrus Strafe angekündigt, „weil sie gefangen gefiikrt 
haben eine ganse Schanr von Gefangenen, um sie den Edomilera 
Sit überliefern." Diese Stellen dienen aber nicht bloss zum Be> 
weise dafür, dass es schon zu Oh. 's Zeit Jüdische Exulanten gege- 
ben habe, und dass also in uns. V. von solchen die Rede sein i 
könne, soodcrn sie betreiscn auch, dass er von solchen und zwar 
von denselben, von welchen sie reden, bandeln mlisso, und sind ' 
überhaupt Tür sein ntlheres Versttlndniss von der grüssten Wichti|^ 
keit. Wie der durch riTH angedeutete Gegensalz zwischen v. 20 
und zwischen v. 17 A u.^ v. 19 über das VersUndniss von v. 20 ' 
den nächsten und allgemeinsten Anfschluss gieht, so geben | 
die Stellen Joel 4, G u. Am. 1, 3. 9., an das Resultat Jenes Ge- 
gensatzes sich anschliessend und es heslütigend, den weiteren und 
genaueren. Zwischen Jnel 4, 6 u. Arn. 1, G. 9 und zwischen 
Ob. V. 20, und zwar bes. zwischen der St. aus Joel u. uns. St., 
waltet nämlich eine unverkennbare Verwandtschaft ob, welche, weil 
jene Stellen weit klarer sind als diese, verlangt, dass diese nach 
jenen, namentlich nach Joel 4, G, ausgelegt werde. Und zwar 
verlangt sie dies um so mehr, als, wie wir Einl. S. 20 ff. Comm. 
S. 94. 105 u. 114 gesehen haben (vgl. unt. S. 134 Aum.*), sieb bei 
Ob. viele und grossentheils starke Beziehungen auf Joel linden, und er 
mit Arnos wenigstens in der einen wichligm, unserem Verse unmit- 
telbar vorangehenden Stelle v. 19 sich herührl. Wie in Joel 4, 6 
Tyrier und Sidonier, inAm.1,9. Tyrier Judische Gefangene 
verkauft haben, so leben nach Oh. v. 20 Jüdische Exulanten 
unter (s. u. S. 136) den Canaanitern, d. b. Phöniziern 
bis Sarepta; wie nach Joel 4, 6 die Sshne Juda's und die 
Söhne Jerusalems von den Tyriern und Sidouiern an die Grie- 
chen verkauft und nach Am. 1, 9 Judäer von den Tyriern an die 
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Edomiter flberliefrrt worden sipd, so spmht Ob. v. 20 von einer 
tJbuän^ nibs (über die Gt^fangrnen dieses Heeres der Sohne Is- 
räe/'s s. u. ü'. 134 f.); wia nach Jod 4, 6 die Tyrier und Sidosier 
die gerangenen Judea den Grioclien verkauft baben, um sie recht 
weit von ihrem Gebiete zn cn Ifernen*), so arbeint Sepharad 
in Ob. V. 20 ein l'ernea WestUnd zu sein, oacb weichem hin die 
Phönizier die Jüdischen GcFnngeneD verkauft hatten (s, u. S. 136 u. das. 
die Anm. *'). Da die ßegcbcDheil, auf welche Am. 1,6-9 sich bezieht, 
wahrscheinlich eine nnd dieselbe ist mit der, auf weiche Joel 4, 5. 6. 
Kielt, worauf schon dio Zusammenstellung der Phönizier und l'hi- 
iisiaer in Joel 4, 4 n. Am. 1, G. 9. ftlhrt, ohne dass darum -{v 

Joel 4, G die Stadt jj.j in Jemen Ez. 27, 19 zu sein hranchle, 
Arnos aber nncfa Am. 1, 1 unter Vsia goweissagt bat, so kann Ob, 
ebenso gut die St. Ob. v. 20, wie Arnos die Sl. Am. 1, ti. 9. 
unter diesem Könige ausgesprochen haben. Du ferner Arnos als 
das Volk, welchem die Tyrier die Jüdischen Gefungenen verkauft 
hatten, die Edomiter, Joel 4, 6 hingrgrn die Griechen nennt, wor- 
aus hervorgeht, dass die PhOnizier ihre Jüdischen Gefangenen nach 
verschiedenen Seiten bin verkauften , so kann Ob. in v. 20 nicht 
nur Sepharad, irgend ein wesllichrs oder nordwestiicbes Land, als 
den Ort nennen, wo, von den Phäuizicrn hin verkanfi , JerusaJe- 
railiscfae Gefangene lebten, sondern auch von Jüdischen Gefangenen 
reden, welche sich noch in PhUnizicn beenden. Demnach ist also 
der Sinn von Ob. v. 20 der: Auch diejenigen Judischen und Jcru- 
salcmilischcn Gefangenen , welche von den Phöniziern entweder bei 
einem Einfalle in das Jüdische Gebiet weggeHlhrt, oder von ihnen, 
und zwar, weil die PbUnixier ein unkriegerisches Il.-indelsvolk wa- 
ren, besser, von irgend einem Volke, wnhrscbeiulich vom Philisiai- 
sehen, welches sie weggeführt, erhandelt, und dann tbeils als 
Sklaven behalten, tbeils weiter nach Westen oder Nordwesten 
bin in ein fernes Land verkauft worden seien, sollen (zurückkeh- 
ren, ihre früheren Wohnsitze, Jerusalem und dessen Umgehungen 
(s. u. S. 135), wieder einnehmen und) sieb (noch) über die Slüdte 

*) Wie die JüiJischen Gefangpnea nach JdpI 4, 7 in ihr Vaterland n- 
i-ücLgvbrachl wrrden tollen, so sollea aie nach Ob, t. 20 lu ihren allen, 
TDD ihnen wiedprcrlangren Wohnailznn noch neue erhallen. 

"J Joel 4, 4 werden neben den Tjriern nnd Sidaniern, Am. 1, 6 ne- 
ben den Tjriern in t. 9 die Pbiliilfier nix solche genannt, welche JüdU 
achH Gi^rangene, die 5ie wnhncbeinlich bei Slrelliugen in itai Jüdische Ge- 
biei gemacht hallen {»gl, 2 Chr. 28, 18) , verkanfl haben, in Joel 4, 6 ■■ 
ilie «riechen, in Am. ], 6, ebenso Tiie die Tjrier in t. 9. an die EdO- 
miler, an beide ohne Zweifel nitr mittelbar, durch die Hand der PhÜDi- 
lii'r. Ob. T. 19 wird ihr Land neben dem del Erbfeindes Juda's, Edom, 
*li ein lon den xnrfick gekehrten Jnden in besetiendes gepennt, IIElI ruan 
beides zusammen. %o ist es nicht nuwslirscbeiiilich , dass Ob. meint, die 
Itesetinng ihre» Landes lolle ihnea all Sirale für jenes Terbtechen wider- 
labrea. 
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<1l>s Südens .iiisbreiun. Ob. kunnte, von dur zukQnni^en UcIid- 
gcnscbaft Juda's, \on seiner Kückkehr ans derselben und Wieder- 
crlnngon^ seiner Trühcrea Wohnsiixe reilenil, unmüglirli der Jüdi- 
schen Gerungenen vergessen, welche es zu seini^r Zeit scfaoa gab. 
Er verheisEt aucb ibnen, was er unmittelbar vurber allen attderen 
surUckgekebrten and wieder in den Besilz ihres Landes gelunglen 
verheissen hat, Ernpilerong ihrer allen Wobssitze *). 

seriptio' 'defecliva (iVr ;-n Heer. So wird nur Prov. 5, 20^ 17, 23. 
21. 14. Hi"b 19. 27. pn, sonst überall p^n geschrieben, uad 
steht DHigekehn P^. 122, 7. 48, 14. b-n Rlr das gewfthnliche Vn 
U^all. Besonders achte man aber darauf, dass in uns. V.~ 
auch n?^.'. welches sonst Überall plene geschrieben sich findet, 
zweimal dereclive nVü geschrieben ist"). Da Vn =; Vri ist (vgl. 
1 Kg. 20, 5 mit 2iis. 18, 17 und b-.b mit b'b) i.nddieses Ez. 
37. 10 protse Menge, Sehaar bedeutet, so kann auch das bn uns. 
St. diese Bed. haben; vgl. unser „Heer." DerChald. »Tj^'n^b?-! 
bw^ä"' ':31 T"^' ö/e Verbannlen dieses Heeres, t\. b. dieses ver^ 
bannte, aus Verbannleu bestehende Heer, diese EAuhnlenschaar. 
Durch die Voraostellung des rb^ soll, dnss dns Hoer aus rurbam- 
leii besiehe, hervorgehoben werden. Die Vcrbanuong aus dem 
Viilerlande soll sich verwandeln in den Besitz eines grJissern Go- 
bielcs, als dasjenige war, welches die Verbannten vorher ioiie 




•) Wnnn Joel 4, 1 — 3, wm das DVlü^r^, «»«s D^i-I? '"«^ ■■* 
Ipbn ■'It-lS-m ffir jfj«ii UuhefanguOfU verlangi-o, sich auf die iakBaf< 
ijge Gefangcnscball toa gmii Jiiila bsiiebl , so ist Scr Papatleliguni *oa 
Jael c. 4 nnd Obailja T. 10—21 ein fast volliiGncliger; Tgl. Ob. T. 10 ■. 
11—14 mil Joel 4, 19., Ob. T. 11 mit Jo«l 4, 3., ÜU. Y. 13 mil J«el 4, I. 

12. 14., Oll. T. Ifi mit Job! 4, 1. 2. 13.. Ob. ,. 17 mit JoH 3, 5. 4, 17. 
4, 1. 2. 20., Ob. T. 18 mit Joel 4, IB., Ob. t. 20 mit Joel 4, 6., Ob. t.21 
mit Joel 4, 19 n. 4, 17. 21.; swcb Ob. t. f^!3 mit Joel 4, 19. In dea 
•iuiigen Zngp. welchen Ob. nefat- hat als Joel, die ErireiiHrang der Woba- 
lilie Jnda's dnreli BeEelxiing (eindÜcber Gebiete Ob. T. (0 ichÜesst er licb 
BnAinosiind4IVI. 24, 18 an. Wiihrpnd Jod des Yolkei Gotlet TerliGltnisi il 
allen Vülkern, als itintn Feinde«, bebnndf li , hat Ob, das Verblllniu If 
raels m» leiuera Erbfeinde nad daher KtprBsenloolen aller seiner Feinde, 
Edom, zu aeinein Gegeniiande , und nie Joel Edotiiii, so gedenkt Ob. dar 
Volker nnr bciliinfig nnd in dvm Zwecke, TDn dem Geiicble über Edon 
■n reden. Dieser fast tolUteadige ParalleliiiDiis mischen Joel nnd Obadja 
ist uni Biirge nie dafür, dn>s Ob. t. 20 nacl, Joel 4, 6 aiitgelegl weniea 
nnis, so dalFtr, dass Ob. ein allerer Prophet iit und tod lanler ankEaf- 
ligen ßegebenheilen redel. Ob. t. 20 i" die Biniig« Sl. , in welcher Ok, 
ton der wirklichen Gegenivarl ans spricht, nnd legt milhin ein ZengaJI* 
lOKOhl ton seiaerGleichteilJgkeit luii Joel und Amos, ali daion ab, dau 

U If. von inkrintligen Beg«;benbeilt-n die Re<le isi. 

*) Da die Masorvthen D''iObn in Ps. 10, 10 in CKS-bn äat Heer 
•r Verzaglen lerlvgt haben, lO haben »ie 1) geglanbl, dass ancb bll 
(fr^rhaisien, nad2) dass Vh den Sinn graue Menge, SeA aar haben k 
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gehabt. Dns ,,verbanDt" kommt eig;enllich dem Hcore als PrädU 
kal zu: dieses verliannle Heer. Es wird aber, weil der BegriS 
der Verkannang hervorgehoben werden «oll, von seinem Subjekte 
abgPEogpn, zu einem Substanliviim und zwar zu einem conkreten 
Cnlleklivum erhnben und als solches seinem Subjekte vorangestellt, 
lieber mn s. ob. S, 132, Das b von bijtnä': -:ab bezeichnet die 
Exulanlonsclmnr als eine den Silhoen Israels an gehörige, als 
eine Israel iliscbc. Pihs wird mit Ausnahnie von Jes. 45, 13 im- 
mer mit dem gen. der oder des Verbannten verbunden.' So aneh 
nachher in dem D^l^n^ mbi. Wir werden daher auch in dem 
^Nifc^ "'.ab nTn~brrT diejenigen, aus welchen die nbs besteht, zb 
sncbeH und, däsa es dem t^bilj^l-; in pbtin^ nbs entspreche, anza- 
nehmcn buhen. Die Worte nc'is — ty D';»53 "laS entsprechen 
ofTenbor den Worten Tirs^ "^i^m und wollen 'demnach wie diese 
aufgefasst sein : welche unter neu Canaaailern sind bis Znrphiith, 
Fassl man sie so nur, so entsprechen sich die beiden Verslheile 
PEIK — '^'^?7 """^ '''^^^ — ^^-3^ vüllkummen. Beide zusammen gehen 
dann' dag Subjekt des Verses an , die noch übrigen Worle dea 
Verses 3a!n— '"^y-p« 5d"i,^ das ihnen gemeinschaFi liehe Prädikat 
desselben,' So haben auch die Masarelhen den Vers aoTgerasst, in- 
dem «ie ihn durch das Aihnacb anter mssa in enei HHinen, in 
T7EC3 — nb;i, sein Subjekt, und in 35;'— tfflV «ein Pifldikat 
nebsi Objekt gi-lheilt und das erstere wiederum durch Sakef kalon 
über rc^x in die beiden sich entsprechenden Sülze: rc'^U — rhy\ 
ond in "l'iEp^ — rVai zerlegt hnbi-n. Wenn aber 'i3i icn^ zu 
rCHS — r^rj"! PrSdikiit ist, so müssen die bNiis-^ "la, werrhen 
,,tfiese Exulaniemcfiaar''' angehUi'CD soll, Jnd.ler sein, untl dt« 
Exulanlenschaiir selbst .ins Judäern bestehen, welche in der Nahe 
Jerusalems gelohnt haben, bas Letztere erhellt 1) darans, dass 
sie die Sl.'idle des Südens und 2) daraus, dass sie dieselben lusam- 
men mil den Jerusulemiten einnehnipo solleit. ?faeh v. 19 sollen 
die Bewohner der verschiedenen Theile Judlla's nach der Himmels- 
gegend hin ihre Grunzen ausdehueQ, nnch welcher hin ihre allen 
Wohnsitze in Jud.la gelegen waren, die Bewohner des SOdens Ju- 
daa's nach Süden hin u. s. w. Demnach müssen diejenigen) wel- 
che die Studie des SGdens besetze^ sollen, nürdlich von ihnen ge- 
wohnt haben. Da Terner die Bewohner Jerusalems mit der rhi 
mn-bnn dieselben neuen Wohnsitze bekommen sollen, so niuss 
diese frUher mit ibnen fast dieselben Wohnsitze eingenommen und in der 
Umgehend Jerusalems gewohnt haben. Dies hesiatigen die Stellen 
Jer. 32. 44 u. 33, 13, in welchen neben dem Süden, der Niede- 
rung, dem Gebirge und dem l^nde Benjamin noch die ^3->ap 
pbii:?'^'; und zwar gerade wie hier unmittelbar nach Benjamin ge^ 
nannl werden. Weil aus 333 — qViS'n^ nbs schon hervorgeht, in 
welchem Theile JudSa's „die rerbitanlen dieses Heeres" gewohnt 
haben, giebt der Projibet den Wuhnort, aus welchem sie hinweg- 
gerührt worden sind, nicht ausdrücklieh an. bK'^i^^ ^3,3b setzt er 
rur ni^^;i ':3b . um auszudrücken, dass die ExülanleDscbaar dem 
Volke Gottes angehUre, und als ihn angehiirend von Gott wieder 
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in den Besitz ihres Aniheila ani beiligen Lande fesetzl, dens^bea 
noch erweilern werde. Vor dem D':s;3 vermisst man ein dem a 
in t;=03 (vgl. Jer. 40, 11 : ",13? ■'raäi a«in3 Tön c-iinin-Vs). 
entsp'recbeades 2 (der Chald. "«^5:3 nK-iyäi).' ^ Man kann Am 
blosse ClSja entweder Tür den Accriöci: iei'dat CanaaniUm — 
vgl. dann b^riaV^ rsr noVs in v. 19 und "rjoa "PIS '3 dast ich 
hei Meieeh (den Mosebern) wahrte neben -rns pb DJ IM- 32. &■, 
13. ^riK 153; -3 2 M. 12, 4S und -.n^: -ifä ^V^ir Jes. 16, 4 — 
odar fiir den IVom. and fUr Prädikat zu IcJK ballen : welf/ie Ca- 
naanller sind, d. Ii. welche jetzt, indem sie unter den Cauaanitera 
als Sklaven derselben weilen , aus Bewohnern des Landes Isnel, 
aus Israeliten Canaaniler geworden, keine Bewohner n. s. w, mehr, 
sondern Canaaniler sind. In letzterem Falle slimml das a'S'IS 
Irelllich zu der Bczeicbnnng der gefangenen Judjier als Israeliten. 
Man wühle, risi^ — :r] Dieser Zusniz kann, da Sarepta zwischen 
Tynis und Sidon'lä«;, nur ein hislorischer sein und den Ort genau 
bezeichnen sollen, bis zu welchem bin die gefangenen JudSer unter i 
den Canaaniiern zerstreut lebten. Da sie nicht weiter nfirdlicb 
wohnen sollen, so sind die Tyrier als bei ihrer Wegrüh rang faaopl- I 
«adilich Ihaiig zu ilenkeu; vgl. Am. 1, 9. — 1d» QtiiJ^T ^Ji\ 
nicca] Da njrt vorangegangen ist, so gehören aucS „die Gefan- 
genen Jerusalemx" der wirklichen Gegenwart, nicht der ideellen, 
d. h. der wirklichen Zukunft an, wie diejenigen, von nelcfaen in 
V. 11 u. 17 die Rede ist. Es liegt sehr nahe i'itp dem paralle- 
len nE^lC~^? t3':T:5 gemäss entweder für eine Sladt oder Gegend 
Phfinizien's selbst,' oder für eine westlich oder nordwestlich jenseits 
des mittelländischen Meeres gelegene Colonie derselben oder auch 
ftlr ein nach derselben Richtung hin gelegenes Land, mit welchem 
sie nur in Handelsverbindungen standen, zn hallen. Noch nSher 
legt das Letzte, wie der Umstand, dass der Handel der Phönizier 
vorzüglich nach Westen nnd Nordwesten ging, so hes. die Stella 
Joe! 4, 6, in welcher die Phünizier die gefangenen JuilHer an die 
Griechen verkaufen, sie von ihrer Grenze weit zu entfernen. Da- | 
mit stimmen Qherein die Uebers. des Chald. K->nBQct. und des 
S\T. ] ii.ia g l1 Spanien, sowie auch die, welche Hieron. der 
Angabc seines jüdischen Lehrers folgend giebl : Bosporus *) 

■) Bedenkt man, dass die Phiiniiier Colonjea in Spanien halfen, na- 
menllich TarleiiDi, nnd dass dieses im A. T. sehr otl nnd sclion in P). 
72, 10. 48, 8, sowie ron Jes, 2, 16, 23, 1 orwähnl wird, so ist dia 
Uebers, des Cbald,, ivelchen alle tpSlcren Juden ton Josippon an gefolgt 
»ind (a. Zunz, li'eber die in den bebraiscb-jüilischen Schriften Torkoa. 
menden biapaniachen Ortsnsujcn, Zeil-:cbriri (nr die WisiengcbBtt des Jd- 
denlbnni, Berlin 1823, erstes Heft 8, 154 — 57), so •inmGElich nicbt, 
irenngleicli sich dann knnm sagen lassen wird, wolicr der Name IHCS 
rübrt, Dass die mittelalterlichen nnd neuem Jnden HDI^ für Frankpeich 
hallen, beweist wenigstens Nichcs dagegen, dass IICO Spanien isi, da 
der Cbald, lelhl r.QllE richtig fnr Sarepla geballen bat, Jlilxig: „Anf 



V. 20. 13? 

Als AuTeiilhalUort der aus den Um^pliiin^n Jerusalems Forlgeruhr- 
ten wird das Gebiet der Canaaniler bis Sarcpla, als Aufenthallsorl 
der Gerangcnen Jerusalems hingegen Sepharad nngegebcn, wührend 
man erwartet, dass an beiden Ürlen Exulanten aus Jerusalem uud 
dessen Unigehungen sicli bcÜDden. Man bat darum die beiden Pa- 
rallelsaize entweder so aurzufassen, nie z. I). die In Jcs. 11, 12, 
wo den Israeliten nirbt bloss die Q-ni3 und den JudUern nicbt 
bloss die risns;. angebllren können, sondern beiden beide, oder 
man hat qVuJBT ri';5"! ""'t- '""^ die, d. h. der Tbeil der Gefan- 
genen Jerusakm'x , zu übersetzen. Dann sind aucb „die Gefange- 
nen dieses Heeres der Söhne Israels'* Jcrusalemiten. Wir zieben 
das Erslere vor. Eine Vertheilung der GeFangenen ans den beiden 
Orten, ans welchen sie gefangen geFHhrt, auT beide Orte, an wel- 
chen sie als Gcrangene leben, ist (Fem poetischen Charakter ans. 
St. nicht unangemessen, 35!^ i^Ti n« ^ll)'"i^] nämlich ausser ihrem 
früheren Gebiete nnd gemeinschafilich mit Üea Bewohnern des Sü- 
dens, welche ja nicht ihre alten Wohnsitze, die Stüdte des Südens 
verlassen, sondern zu ihnen neue, das Gebirge Esau's, hinzu he- 
kummen sollen. Dudurch, dass dies Letztere geschiebt, brauchen 
die Bewohner des SDdens in ihren allen Sitzen nicht mehr so dicht 
^drangt zusammen zu wohnen, wie früher, und kßnnen sie einen 
Theil der Bewohner Jerusalems und seiner Umgebungen in ihre 
Siadle aufnehmen. 

dfr LEndeHafel riner KeilinschHfl Lei Hiebulir (Rtiiscbi^sGbreJbnng n. 
TflbnI. XXXI. J. Z. 12 wird hiiii«r ARMJN iwischeo KaTaPaThUK 
(Cappadoden, Tgl. Herod. 7, 72.) und JaüNA (lonien) SsPaRaD ei^ 
wKbnl, welches 'mir leinor ITmgebiing za Folge im IVeslen oder Nor- 
den Kteinisieus snchpn dürren. Wenn nnn dp» bebrSiicbe Lehrer dfli 
Bleron. angab, Sepharad sei der Name d^s (ibra eis eben) Bosporns, so har- 
moniM dies icbr nohl , nnd stilbst die Terinulhnng eines eiymotogiichea 
Zniammeubangfs zwitchen Separad nnd BäoTiaiiis acbeint nicbl »Jlzu sehr 
gswagl, da der ursprün|licbe Name des ieitieren scbwerlich griecbiscb 
war; nnd die Sage Tom Darchichirimraen der lo der Mjlhalogie ange- 
Mrt." Dagegen isl, da dieLSndar anf derNiebnhrscben KeilinscbriFl aller- 
dings nach ibrer Lage znaanatengestelll sind, nur das eine EU erinnern, dAss 3 in 
"(■^Epa die Prfipotilion iit. wKbrend B in UiaitvQot; obne Zneifel ein Br- 
itandlbeil de* Namens iil. Hendew. nnd M a n r. : (y &iai!tOQn. Alleia 
I) das gegenüberslehende nC*™— ly O'JSIS terJangl, da» TlEq ein Orl». 
naniu sei; 2) der Name inCt; Ut olTenbar'ei'n nlcblhebrll'lieher und mSebla 
lohwerlicb ein aonen qnadrilitlernn dar Wunet T^^ serUreaea (Ksih. 
3, 8) mit Torgeieliieia sein (Oenen. Xebrgeb. 8. 862). Die Conibin»- 
tiso des l'^CS mit Sipphara, einer Siadi in Meaopolamien am Eap^ral 
(Hern. v. d.'llardi, SIppbara Bab^loniae IIbIdi». 1708- S.), ist schoa 
deabalb falscb , neil die Namen nicbt fibereinstiinmen Dod SIpphara 2 Kg. 
17, 24. 18, 34. B'll'IEp beisil. Ew.: „Vielleicbi isi ea ein aller Scbreib. 
fehler ffii 0^£Q, einem One drei Srnnden tod Akka. wo in späteren Zel. 
tan noch tiule Jadiier lebten, Rel. Pal. p. 999. Niubnbr's »eisen B. 3 

8.89.- 
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Andere Erklärangen: 1. Pfach Anderer Vorgänge verste- 
hen Schnurr., Rosenin., Uendew. unter ,,den Verbannten 
dieses Heeres der Siihne Israels*^ die einst nach Assyrien in die 
Gefangen Schaft geführten Glieder des ZchnstHmmcrelchs und ergSn- 
zen ej nT;:ct entweder aus dem vorangehenden neuuzehDlen Ver«e 
TO~i""^ oder aus dem zweiten Gliede von v. 20 5ia"r : „El exulei 
Uli priores hruelitae lenebiint guad Chnnauaeorum est Sareplam 
usque^^ Schnurr. Dagegen sprechen die Accenle, der unver- 
kennbare Parallelismus des B-"33:3 lOK mit dem T-i503 1i3M nnd 
das Fehlen des allen Objekten 'des Verbunis a-^; inV. 19 u. 'v. 20 
vorangeselzlen r» vor n'"]3';3 las. 2- Hitzig: „Die Itrait- 
litiseAea Gefntigenert dieser ydste werden vertreiben, was liftöai- 
sier sind bis Zarp/ral." Ob. meine hiermit diejenige Schau, 
zu welcher er selbst gehürc, und er unterscheide sie von dei 
BQi'gern Jerusalems iu Separad. Der Ausdruck bnn n^J 
riTrt erinnere an die Wegiiihrung und Verpltanzung vieler Pa- 
lästinensischer Juden in die Castelle Aegypteus durch Plolemüiu 
Lagi, vgl. Joseph. Arch. XII, 1. Aber wenn Ob. noch von 
anderen Lesern als von den mit ihm in den Cnslellea Aegyp- 
teng sitzenden Gefangrnen veri^tanden werden wollte, durfte er 
nicht so nnbestimmt sagen: die Gefangenen dieser Feste, und 
dass von den Worten D'<3;3S lUN das pK fehlt, ist ein deut- 
licher Fingerzeig darauf, däss sie nicht im Accusativ stehen kön- 
nen. 3. Maurer: ,,IVos: Et exules exercitits populi bujus Israc' 
li/arum , i. e. Judaeorum, qieos ahduxerunt Cananaei usqite ad Sn- 
replam, ad ■-iiDCt cum Jaegero cogitatione supplenles ^barj, qaod 
nemo negabit potuisse hoc ucxu, praegresso x^^i omitti." IN'ego 
et pernego. 4. E wa Id : .„««rf die Ter bannten dieser /faste von den 
Söhnen Israels [besetzen] die Städte der Canaaniter bis Ssarefal." 
Vn stehe nach Aram, Weise für Vin und Vin Sand bedeute hier 
Msle. Solche Willkahrlichkeiten richten sich selber, 5. Nach 
RUckert, dem Benary a. a. O. beistimmt, ist nach nt^K ein 
dem l^tCS ahnliches Wort ausgefallen. Ist eiac der beiden von 
nns oben ' angegebenen Erklärungen richtig , so bedarf es keiner 
Carrcktur, bedürfte es aber einer, so reichte ein 3 vor TjiN bini 
vgl, das gegen Schnurr, Bemerkte. 6, Meier, a. ' n. 0. 
S. 1043 — 47, welcher uns. St, für eine der corruptcslen des gan- 
zen A. T.'s hsit, liest n^na in CAa/acb , eine Provinz Assyriens, 
an den Quellen des Tigris," wohin Salmanassar nach 2 Kg. 17, 6. 
18, 11 die Samaritaner zum Theile verpflanzte, statt njn'bl^n, 
B''??!53 V"^? '^'^ *''" 0''^?:3 "^1!!!* — m^'^ Gefangenen in' CAa/ack 
von 'den Söhnen Israels werdeu das Land der Kanaaniler bis Sarepla 
besitzen" — nnd, dem !dis 'E<peci9ä, welches der Alexandriner fQr 
unser TiEDa hat, folgend, rTiB 133 statt T1BÜ3. Bei diesen 
Verbesserungen verdient nur ilas bemerkt zu werden, dass der Verf. 
gefUbll hat, wenn die Stelle v. 11 IT. von der wirklich vergange- 
nen Zerstörung Jerusalems durch Nebukadnezar handele, sei eise 
ErwilliDuug det ostasia tischen Länder, in welche die Jüdischen Es\i- 
laoten abgeführt worden , nothwendig. Die Alex an drin ische lieber- 



Setzung Ul aber geniss das LeUIe, was in der alttcslamentlichcn 
Wortkritik in Betracht kommt; vgl. aus Ob. z. B. die Hebers, von 
lian in V. 16 durch ohov. 

V. 21. 

V. 21 a stellt in Beziehung zu fast Allem, was ia v. 17 — 20 
vorhergeht, v. 21 b za dem Inhalte der gnnzco Weissagung. — In 
V. 17" heisst es, der Berg Zion werde in der Vöikergerichtszeil 
eine ans dem (ideell) gegenwärtigen Gerichte und den zukünftigen 
Bedrängnissen des Exils gerettete Schaar zu seinen Bewohnern haben 
und von da an ein nnbelrelbares , uitentweihbares Heiliglhum sein; 
in V. 21 wird gesagt, Retter würden auf den Berg 2ion hinauFzie- 
hcn, der llerg Zion wQrde zur Zeit der Riiekkehr und Restitnlion 
Israels Helden bekommen haben, welche ihn vor aller Entweihung 
von Seiten der Völker schül/.en und seine Bewohnerschaft, die 
nU'bs, aus ihren Bedrüngnissen erretten würden. In v. 18 femer 
heisst es, das wieder in den Besitz seines Landes gelangte Israel 
werde an seineu Erbfeinde Edom Rache nehmen und ihn vernich- 
ten: in V. 21 wird als der Zweck, zu welchem die Retter auf den 
Berg Zion hinaufziehen, das Gericht über Edom bervorgehobca. Inv.20 
endlich ist von Gefangenen Jerusalems, welche, zarUck- 
gckebrt und wieder in den Besitz ihrer alten Wohnsitze gelangt, 
zu ihnen neue hinzubckommeQ würden, in v. 19 davon die Rede, 
dass Israel sein altes von ihm wieder erlangtes Gebiet nach allen 
Seilen hin ausdehnen werde, auch über Feindesland, wie 
das der Bdowiler und Philisläcr; in v. 21 wird von dem 
Hinaulsteigen von Rettern, d. h. von ihrer Rückkehr aus 
dem KMile, sowie von Rettern, welche den Berg Esan's rich- 
ten sollen, gesprochen. Die Retler sind die Urheber alles in 
V. 17 — 20 Ausgesprochenen (mit Ausnahme des in "q-bß — iri3* 
V. 17 n Gesagten): sie sind die Beschützer des Zion, die Vernich- 
ter Edoms, diejenigen, durch welche Jiida's Gebiet weit über seine 
alten Gränzen ausgedehnt wird. — lieber v. 21 b s. not. 

11-:^ ina cv-ä'-fa ibyi] riby ist (vgl. Einl. S. 44 Anm. •), 
weil Palastina ein BergUnd' ist EV 20, 40, das solenne Wort von 
der Rückkehr aus dem Exil. Hier steht es um so treßender, »Ia die 
Rückkehr nach Canaan als eine nach dem Berge Zion bezeichnet 
wird. Statt Canaans wird aber hier der Zion genannt, weil er 
1) aU Silz Gottes Mittelpunkt des ganzen Landes ist, 2) vorher 
den Feinden preisgegeben worden war (v. 16- vgl. v. 11, 13), jetzt 
aber von den Itetlern vor aller Entweihung bewahrt werden soll 
(v. 17 a), und weil endlich 3) in den Worten lios l^l-p» bsajb 
der Berg Esau's genannt wird. Der Prophet kehrt noch einmal zürn 
Zion zurück, von dem er in v. 17 a ausgegangen ist. Der Sinn der Worte 
IT-^ — ?b:?i ist : der Berg Zion wird zur Zeit der Rückkehr und Wie- 
derherstellung Israels c-Jl'lliin bekomm cn. Wer unter den D'y'UJin *) 



*) Eine Anzalil K e •■ pi oo Iccber Cadicps (vgl. auch ilie krit. Noi« 

I Ch. B. Mich. I. ■). 8i.) bat C^ltiin , und lO haben ihrer Uaben. 
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ZU. verstebaD sei, darüber geben uns die Stellen Rieht. 3« 9. 15 
(vgl. 2, 16) Neb. 9, 27 n. Jes. 19, 20. AufsebluM. Die ü^Sf^tiv: 
sind Helden den Ricbtern gleich , welche den Berg Zion und seine 
Bewohner (sie sind, wie das ib? ^ti zeigt, nicht aosgescblosseo), 
wenn sie von Feinden bedroht aod bedrängt werden , schützen und 
retten sollen. Der Zion, zu welchem sie hinaufziehen, ist das Ob- 
jekt ihrer rettenden Thdtigkeit. Unrichtig Hendew., dem Maur. 
folgt: f,Judaei et Hierosolymilani reduces vocantur D''3;'^pin ser- 
vanles^ servaturi\ servatores^ non quod semet servaverint ex capti- 
vitate, sed quatenas per eos rivitas restituitur.^^ ,,Neque veroSub- 
jectum est D'^9.^'i72, sed appotsitio Praedicati^^ Maur. Dagegen: 
Qtj^n^'lTS wird nur von einzelnen Personen gebraucht, welche ganze 
Gemeinschaften retten , hat nie den Sinn restituere civilatem , son- 
dern heisst aus Nöthen erretten, und, dass es Subjekt zu !)b^ sei, 
liegt zunächst. Es heisst ^^ nicht b(J oder yp^'S, ^n*V:^, weil die 
Retter, auf dem Zion angelangt, auf ihm sein, weil der Zioo sie 
haben, besitzen soll. Nicht bloss das wird ausgesagt, dass der Zioo 
Retter bekommen, sondern auch das, dass er sie haben soll. Das 
y\^'^ 1?iSi in uns. V. entspricht dem in v. 17 a *). — "^^Ttfl dsdb 
*lb:^J Als Zweck, weshalb der Berg Zion in der Zeit der RücE- 
kebr und Restitution Israels Retter bekommen und haben soll, wird 
das Richten über seine Feinde und zwar das Richten über Edom 
angegeben. Es geschieht dies deshalb, weil der Gegensatz zwi- 
schen Israel und der ihm feindlichen Welt und namentlich zwi- 
schen Israel und seinem ärgsten Feinde und daher Repräsentanlen 
aller seiner Feinde, Edom, Hauptgegenstand der Weissagung ist, 
zu welchem der Prophet so schliesslich noch einmal zurückkehrt 
Das Richten über die Feinde ist die Kehrseite des Rettens Israeb. 
Dieselben, welche fiir den Berg Zion Retter sind, sind für den 
Berg Esau^s Richter, d. h. Bestrafer, Vernichter; s. v. 18 u. rgi. 
Joel 4, 12 mit 4, 13, sowie S. 105 Anm. '*'*). So waren auck 
die Retter Israels in der Bichterzeit Bestrafer der feindlichen Völ- 
ker. Uebrigens setzt das Gericht über Edom das über die anderer 
Feinde Israels voraus; vgl. das OTi^lSbfe in v. 19. — rtin^b rinini 
nD^b^3?i] t^*^fT'b steht mit Nachdruck voran : Jehova wird «icli als 
König', als Herrscher, als der, bei welchem die Macht und ^k 
Herrschaft ist, den Völkern, der Welt erweisen und von den Völ- 
kern, der Welt als solcher anerkannt werden, dadurch nämlich, (Uss 
er die Seinigen schützt und rettet, ihre Macht vergrössert (v. 17 a 
V. 19. 20), ihre Feinde aber richtet und vernichtet (v. 18. 21 fl, 
auch V. 15. 16.). Sehr richtig derChald. : Jijrf't! ^'J^^b» "'bann 
fi^ij^^ "^.P'V"'^"'? <?* ^'^'^ offenbart werden das Königreich Je- 

nacb auch die LXX. Aq. Tbeod. nnd die Posch, gelesea. Die scripiio 
defectivA ist wahrscheinlich die vrsprüugliche) Tgl. nb^ «od bn in t. 20' 
*) Mit Unrecht hahen wir (Einl. S. 49 f.) uoter 'dea D''3;'»)2jha die 
Völker (v. 1.), n. t. 21a dahin Terstanden, dass sie auf den Berg Zioo 
ziehen, sich dort mit Israel Tereiaigen und mit ihm Tereinigt deo Ber; 
Esaa's richten wurden. 
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bova'it über nlle Bewohner der Erde. Gott war immor KOnig, sein 
wnr immer die Macht uml die Herrscbai^, aber dadurch, dass Is- 
rael, sein Volk, seinen Feinden, der ihm feindlichen Welt unler- 
lag, rettnngslos preisgpgelien war (v. 10 — 14j, ward Jehova als 
NoTcher von der Welt nicht anerkannt und konnte es nicht werden. 
Diese Anerkennung wird er sich durch die OfTcDharung seiner 
Macht an lsn<el (v. 17. 19- 20. 21a) und den Völkern. Ednm na- 
■nenlltch (v. 1 — 9. 18- 21«), erwerben. Was er objektiv ist, 
wird er auch sohjektivt was er in der WirkllRhkeit, auch in der 
Erscheinung werden. Vgl. Ps. 22, 29 Jes. 24, 23- Mich. 4, 7. 
Joe! 4, 17. 21. 



Die KrfUUun^ der Welssaf^uni^ 
ObadJa^s. 

In der Weissagung Obadja's. deren ganKer Inhalt, mit alleini- 
ger Ausnahme des In v. 20 " Ausgesagten, prophetisch ist und der 
Zukunß angehllrt, und zwnr so, dnss er ah iheils der Zukunft, 
(beils der ideellen Vergangenheit und Grgonwart angehörend darge- 
stellt wird, ist viererlei vorherveikQndigl: 

1. Die dereinsllge Zerstörung Jerusalems durch fremde Volker 
und die argen Frevellh.nlen , welche die Edomiler bei dersel- 
ben begeben würden v. 10 — 14. v. 16. Heide werden ]) als 
die hOohsle Acussorung der feindseligen Gesinnung ihrer Ur- 
heber ts. Einl. S. 32 f., S. 4(i.. Comm. S. 107. Aum. *>, 
S. 121 f.), 2) in der Form der Vorausselznng als ideell ver- 
gangen und ideell gegenwjirlig dargestellt (s. Einl S. 43 — 49). 
Was Israel zur Zeit des Pruphelen von dem Hasse der VUl- 
ker und Edoms bereits erfahren halle, sowie der liefe, gotl- 
gewjrklo Einblick dos Propheten in diesen llass , bilden die 
bislnrtscbe und psychologische Basis dieses Thcils der Weis- 
sagung 

Dieser Theil der Wci!<«Bgung ist in der Zeri^tOrung Jerusalems 
durch die Chaldler unter INubukadnezar und in dem. «as die Edo- 
milpr bei ihr an Israel gelbnn haben . erRlIlt werden. S hinsicht- 
lich des Letzteren Klgi. 4, 20. 21. Ez. 25, 12. 35, 5. 6. 10-13. 
15. Pä. 137, 7"). 

*) Kiuchi DBd Abra*aael Wiieht:. di» ii 
MSrnng Jerauleus dnrcb die HSmtr. Oiei« tnhrli 
■ouaira werrlsD lu iliirr>-a, weil pinrrseitt Ooli ■■<: 
iSIlig TBrnorlen li>l (Bgm. II, 25), ■nden-nclu ai 
ter lieb sehr fEiud(eli| grgen die Ja Jen crn ivtei 

J»d. 4. 5. 1. 2. 
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2. Der UutergaDg der Edomiler ab Strafe für ihre Lei der Zer- 
stOraiig Jerusalems an dem Bundes- uod Brndervolke begaa* 
genen Verbrechen, und zwar 

a) ihr L'nlergaug durch die Völker v, 1 — 9, 

b) iiir Untergang durch Israel v. 18 u. 21. 
a. Wer die Volker seien, durch welche die Edomiler ihren 

Untergang finden sollen (v. 1 — 0), wird niclit gesagt. IVur tüd 
den Völkern ist in v. 1 die Rede. Es ist, dass Edorn durch die 
Völker untergehen soll, der Ausdruck zweier Gedanken; 1) des 
Gedankens, dass Edom in derselben Weise seinen Untei^ang 
finden soll, in welcher ihn Juda gefunden hat, dessen Feinden es 
hei ihrem ZerstOrungs werke beigestanden , und 2) des Gedankens, 
dass es sehr streng bestraft werden soll. Wenn viele Vitiker Edom 
bekriegen, so rouss seine Niederlage eine völlige sein (v. 9). Wah- 
rend Obadja als allerer Prophet nur von den Völkern als den 
Verderbern der Edomiler redel, nennt der jüngere Jeremia, in des- 
sen Gesichtsii reise die Chaldäer unter Nchiikadnezar als die Werk- 
zeuge eines grossen Volkergerichts standen , diese als diejenigen, 
welche auch den Edomitern Verderben bringen wQrden. Die CbaU 
däer sind denn nun auch unter den in v. 1 genannten Völkern g^ 
meint, und duri:h die Chaldller ist auch das in v. 1—9 Geweis- 
sagle erfüllt worden. Zwar, dass Nehukadnezar auf dem von Jos. 
X, 9, 7. erwähnten, fünf Jahre nach der Zerstörung Jerusalems 
fallenden Zuge nach Aegypten, auf welchem er die Ammoniter und 
Moabitcr bekriegte und unterwarf, an den Edomitern, als an denen, 
welche zwischen diesen Völkern und den Arg;ptern in der Mitte 
wohnten, das in v. 1--9 Geweissagle erriillthabe, was Eichhorn, 
hehr. Proph. II. S. 616. G24, und Bertholdt, Einl. S. 1389. 
1440. 1626, annehmen, lässt sich, da Josephus in d. angf. St. von 
den Edomitern schweigt, nicht streng beweisen : aber dass Uher die 
Edomiter, und zwar von Seiten der Chaldäer, wirklich ein strenges 
Gericht ergangen sein muss, fordert die Stelle Mal. 1, 3. 4. un- 
bedingt: Emu aber kassC ich und mochte seine Berge zur Heilste 
und sein Erbe zu Wohnungen der Einöde. fFenn Edom tpreeken 
wird, wir sind zertrümmert worden u. s. w. '). 

*) Hanrer's Argninent dsgpgflo , dasi die ChaldSer die Urbeber d«T 
Hai. 1,3. 4 erwähuien Vernüsinng d«s Edoiniliscfaen Landns gairMea 
Eflien : es sei nawabrscheiiilJcti , dass die CtaaldSer deren Land *erWD>lel 
habsn werden, welche bei der Einnahme Jarnsalems ihre Bniidesgenouen 
gtweseu seien, will nichl Tiel sagen. Die Edamiier sind bei der Zer- 
ttÜrung jHrasBleiDs streng genommen nicht als die Bnndesgenosten, Bonden 
nur als die auf eigenen Antrieb sich einstellenden Heltershetler d«r Cbal- 
dfier erschienen, lind wenn sie auch i 
konnle doch di» Preandichafi leicht bei 
Schaft rnnscblagea (s. Einl. S. 30). Eben 
füniing von Mal. 1,3. 4. durch die 
D. 63, da beide (s. Einl. S. 35 A 
Maurer lelbat beiieht Mal. 1, 3. 
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b. Beim Beginne seiner Weissagnng steht dem Propheten der 
Gedanke ao die Frevel, welche die Eilamilcr hei der Zerstörung 
Jerusalems an Israel verUlit, io der Gestall der Mitwirkung des 
Idumäisclien Volkes zur Zerslörung Jerusalems durch fremde Völ- 
ker vor der Seele. Darum verkündet er den Edomitern in dem 
ersten Theile seiner Weissagung, dass sie ihren Untergang durch 
die Völker linden würden; vgl. ob. Nachdem er aber nun als 
Grund dieses ihres Untergangs alle die Frevcllhalen angeführt, halj^l 
welche sie bei der Zerstörung Jerusalems an dem Brudervolke V 
begangen haben (v. 10—14), giebi er ebenso wie Ez. 25. 14 als ' 
den Rächer dieser Tbaten das gemisshandeMe Brudervolk selbst 
an V. 18 D. 21. Jäger und Maurer nehmen an, das in v. 1 
geweissagle Verderben der Edomiter durch die Völker und der in 
V. 18 u. 21 verkündete Untergang durch Israel seien eine Bege- 
benheit: Israel soll mit den Völkern vereint den Edomilern Unter- 
gang bringen. Sie beruTen sich zum Erweise ihrer Ansicht auf die 
Worte HTDip:! lUip in v. 1. Allein, dass diese Worte besser von 
einer Antlorderung des Boten an die Völker, im Vereine mit Je- 
bova die Edomiter zu bekriegen, verstanden werden, haben wir za 
denselben gesehen, und in v. 18 ist offenbar von einer Vernich- 
tung Edoms die Rede, welche sie durch Israel allein treRea 
soll. Wir beziehen daher das in v. 18 u. 21 Gcweissagle auf eine 
zweite Bestrafung Edoms, durch das aus der Verbannung zurück-' 
gekehrte und wieder in den Besitz seines Landes gelangle Israel. 
Dann lüEst sich seine Erfüllung leicht nachweisen. Sie fallt in die 
Zeil der MakkaliQer und der zweiten Zerstörung Jerusalems. Von 
Judas Makkabüus (16ti-61) heisst es Jos. Ant. XII, 18, 1: 
toig Haavov vlotg 'ISov^taloig xm' 'jix^aßtmjvriv iTtiTteaav nokkovg 

dei mit den ChaldGera Terbfindet«D Landet dnrch die Gegn«r Nehnkitilne- 
lars, die Aegrptfr, ADimoniter, Ho*I>iter, ini fänflen Jatire nacb der Zer- 
slöroog Jernsalenii. Allein tob einer soUhea Verwiislpng missen wir 
Kii^hr», nad, du» die Edamiler die Bnndeigennsaen der Clinldäer gene- 
sen, ist nicbt m erweittn. Hitiig bexiehl Mal. 1, 3. 4. anf eine Tei^ 
wüslnog IdnmSa's inr Zeit Maleacbi's; krafi v. 4 dalire sich d.is F.p^ig- 
niss TDD jüngster Zeil ber, neil sonst die Edomiler sich ISngst besonnen 
and den Schaden liereiu wieder geheilt hfiiien. Allein eine Temnslnng 
nie die in Mal. t, 3. 4 erwähnte lit» sich io Maluachi's Zeit acbwer 
denken , der Prophet sagt njcbl, die Edamiler bStien gesagt : wir liad ser- 
tnimmerl worden und mollrn die TrUamtr wieder aufbauen, londern teilt 
nnr den Fall, dass sie es sagen: aena EiJom sprieht o. s. w., nnd der In- 
bnll TOn >. 2 0. 3 bai olTenbar d»n Sinn : nSbrend Jakob na dem Schlage, 
der ei (dnpch die Chaldfier) lietrolTen, dnrch die Liebe Jubova'« (». 2) »ich 
erhall hm, liegl Esau'» Gebiet darch den Uass Jehoia's tod demielhea 
Schlage immer nach in Trüramern. Cum fatscb bezieht Raschi Mal. 
1.3, 4. daranf dass den Idnmiern ein onTmchlbares Lnnd angenieiea noi^ 
den (1 M. 27, 30), wogegen jedes Worl der beiden Verse spricht; ebenso 
falsch beliehen sie Oeseo., Jb.. I. 2. 8. 907, «. JSg., «. a. O. S. 3.. 
ddI eine iBkärnftige TurnäMnag IdunSa's, wu keiner Widerlegung bedarf. 
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Druckfehler und Verbesserungen. 



8. 3 Z. 16 T. 0. lies Ephrem statt Ephrfim. — 8. 4 Z. 8 n. 17 
T. 0. lies Hofmann statt Ho ff mann. — 8. 6 Z. 5 lies Jer. 47, 2 statt 
48) 2 n. Z. 8 Jer. 48, 29—33 statt 47, 29 — 33. — 8. 15 Z. 16 ist nach 
Jojakims ein Gomma zu setzen. — 8. 17 Z. 13 t. n. sind Tor nach 
.nnd hinter nnwahr scheinlich er Commata zn setzen. -^ 8. 18 Z. 21. 
T. n. Inge nach 8tellen die Worte: zum ersten Male hinzn. — 
8. 22 Z. 24 T. n. lies Meier statt Mejer. — 8. 28 Z. 9 t. n. lies 
exilisch statt nachexiliscfa. — 8. 46 Z. 4 t. o. lies er statt et* — 
8. 62 Z. 22 lies hat statt hiat n. Z. 22 nicht statt ncht. — Ebds. Z. 2 
T. n. lies gaben statt gab. — 8. 79 letzte Z. lies Jesnrnn statt Ge- 
surnn. — 8. 82 Z. 24 ▼. o. lies am Benachbartsten statt am be- 
nachbarsten. — 8. 93 Z. 2. y. o. setze unter den 8trich ein ,. — 8. 96 
Z. 13 T. n. lies Xiy^l^ statt &r^ nach fit^n. — 8. 119 Z. 3 ▼. o. Inge 
nach Vernichtung hinzu: V. 17 — 21. 
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